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Aas Ostpaktsystem braucht Deutschland u . polen
Vom Tage

Eine fette Zeitungsente
Gewisse ausländische Zeitungen haben eilt

wirkungsvolles Verfahren ausgetüftelt , um
ihren Zeitungsenten über Deutschland ein be -
sonberes ehrbares Gepräge von Wahrhaftig -
Icit zu geben . Sie lassen sich Meldungen aus
der Schweiz oder Oesterreich kabeln , da man
diesen beiden Ländern eine vortreffliche
Kenntnis deutscher Verhältnisse und Zustände
zubilligt . Einige Wiener und Pariser Zei -
tungen haben eine noch bessere Methode er -
funden . Das österreichische Blatt bringt eine
Meldung aus Paris , die sich wiederum auf
den Wiener Korrespondenten der betreffenden
Zeitung stützt , und umgekehrt . Je weiter der
Umweg ist , um sl sicherer wird der wahre Ur -
sprung vertuscht und um so „wahrscheinlicher "
wird der Inhalt für die harmlose Leserschaft.

So ähnlich ist in den letzten Tagen „Paris
Soir " vorgegangen . Ihr Züricher Bericht -
erstatter weiß ans „authentischer Quelle " zu
berichten , daß der „Verband der deutschen
Erportindustriellen e . V ." <wie amtlich das
klingt !) eine Denkschrift an die Reichsregie -
rung gerichtet habe , in der die Abwertung der
Reichsmark um 14 Prozent (wie genau ! ) als
unumgänglich notwendig gefordert werde .
Daran knüpft das Blatt seine mehr oder min -
der weisen Schlußfolgerungen .

Demgegenüber kann unser Berliner HW .«
Mitarbeiter nach Informationen zuständiger
Stellen mitteilen , daß diese Meldung vom
ersten bis zum letzten Buchstaben erlogen ist.
Es gibt überhaupt keinen „Verband der dent -
schen Exportindustriellen " rder eine ähnliche
Stelle : und andererseits hat die Reichsregie -
rung von keiner Seite eine Denkschrift erhal -
ten . die sich mit diesem Problem in der mitge -
teilten Form befaßt hätte . Wahr scheint ledig -
lich zu sein , daß der Züricher Korrespondent
des „Paris Soir " die Ente geboren hat . Es
ist aber auch möglich , daß sie unmittelbar in
den Pariser Redaktionsstuben verfaßt wor -
den ist.

Lleberschwenmungs -
kaiastrophe in Galizien
Vermutlich zahlreiche Menschenopfer

) ! ( Warschau , 17. Juli .
West galizien ist von einer liebet :

schwemmuugskatastrophe heimgesucht,
die im Laufe des Dienstags an Umfang zu-
genommen hat , da ein wolkenbruchartiger Re-
gen anhält und riesige Wassermassen
aus den Gebirge » sich in die Flusse ergießen ,
die aus den Usern getreten sind. Bis jetzt läßt
sich der Umfang der Katastrophe auch
nicht annähernd übersehen . Besonders steht
noch nicht fest, wie viele Menschen der Flut
zum Opser gefallen sind . Vermutlich wird die
Zahl der Menschenopfer recht er -
heblich sein.

Der Verkehr mit dem Ueberschwemmungs -
gebiet ist unterbrochen , da die Brücken größ -
tenteils zerstört und die Fernsprechleitungen
vernichtet sind . Die Gefahr wächst von Stunde
zu Stunde . In Krakau ist ein großzügiges
Hilfswerk eingeleitet worden . Das Verkehrs -
Ministerium hat den Zugverkehr streckenweise
gesperrt » da die Gleise vom Wasser größten -
teils unterspült sind und die Brücken nieder -
gerissen wurden . Das staatliche Stickstoffwerk
bei Tarnow ist stark gefährdet . In Krakau
wurden die Lebensmittelvorräte behördlich be-
schlagnahmt , da die Zufuhr unterbunden ist .
Die niedrig gelegenen Stadteile Krakaus
mußten bereits geräumt werden .

Drei Todesopfer eines Racheaktes
Selbstmord des Täters

) : ( Bayreuth , 17 . Juli .
In Fcukeusees bei Seybotheureuth in Ober -

franken überfiel der 22jährige Fritz Gottfried
den 54 Jahre alten Gastwirt Thomas Bchrin -
ger , dessen 20jährige Tochter und den früheren
Gemeiudediener Andreas Haber . Er tötete
alle drei mit einem Schlächtermesser . Der Tä -
ter verübte die Bluttat aus Rache dafür , daß
er am Sonntag vorher beim Kirchweihtanz
von dem Gastwirt aus dem Saal entfernt
werden mutzte. Nach der Tat erhängte er sich
in der Scheune seines Dienstherrn .

Barthou auf dem Kriegspfad
Noch keine endgültige Einigung mit England und Italien

Der französische Antzenminister Barthou
hat in Südfrankreich einige Reden gehalten .
Nicht Friedensreden und Verständigungs -
appelle . Keine Antworte » auf das feierliche
Angebot des Frontsoldaten Rudolf Heß.
Nichts anderes vielmehr als die üblichen
Sonntagsreden , die vor Jahr und Tag die
Spezialitäten Poincarös waren .

Während der englische General Hamilton
dieser Tage die Rede des Reichsministers
Heß an die Frontsoldaten der Welt als eine
Tat geschichtlichen Ausmaßes pries , geht
Barthou mit einer Hundbewegung darüber
hinweg . Aber er hält sich für berechtigt , zu
sagen , daß Freiheit , Ehre und Gerechtigkeit ,
ja , daß die ganze Zivilisation der Welt unter -
gegangen wäre , wenn Deutschland im Kriege
gesiegt hätte . Er hat erklärt , Frankreich
dächte nicht daran , abzurüsten , sondern es sei
bestrebt , mit allen Mitteln zum Kriege zu
rüsten und sich durch regionale Pakte zu
sichern . Deutschlands Austritt aus dem
Völkerbund und aus ber Abrüstungskonferenz
sei eine Gefahr für die ganze Welt , der man
ein Ende machen müsse.

Es ist bezeichnend, dah bei diesen beiden
Reden der polnische Geschäftsträger in Paris
zugegen war . Kein Zweifel kann darüber
bestehen, datz Frankreich durch seinen Außen -
minister Barthou nunmehr in verstärktem
Matze Pole » zu attackieren versucht, um
Warschau wieder vor seinen Karren spannen
zu können Französische Zeitungen sprechen
schon davon , daß man Polen „zur Besinnung "

bringen müsse . Andere betonen die Notwen¬
digkeit , gegebenenfalls mit gröberem Geschütz
gegen Warschau aufzufahren , um den Mar -
schall Pilfudski zu einer Aufgabe seiner bis -
herigen Haltung und seiner „zweideutigen "
Manöver zu veranlassen .

Die Rede Barthous kann Deutschlands
Mißtrauen gegenüber dem soeben so warm
empfohlenen Paktsystem nicht zerstreuen . Im
Gegenteil , man scheint uns nun sozusagen
mit Androhung von Gewalt weich machen zu
wollen . Man tut aber vor allem gut daran ,
das Kriegsgeschrei Barthous nicht allzu
tragisch zu nehmen . Wo Ehre , Recht und
Zivilisation zu finden sind , das braucht uns
ein französischer Außenminister weiß Gott
nicht beizubringen . Und die Zeiten sind end-
gültig vorbei , in denen man deutsche Regie -
rungen mit Drohungen einzuschüchtern ver -
mochte . ' , .

So geht es nicht, Herr Barthou ! So nicht !

Französische Kritik
X Paris , 17. Juli .

Die Ostpaktpolitik Barthous wird auch i»
Frankreich selbst von verschiedenen Eliten
starker Kritik unterzogen .

„Paris Midi "
, ein Blatt , das im allgemeinen

nicht aus der Reihe der Regierungsblätter
tanzt , stellt fest, daß der Ostpakt Frankreich

verpflichtet , seine Soldaten jeweils nach Kö -
nigsberg ober Berlin im Falle eines russi-
schen Angriffs auf Deutschland und umgekehrt
zur Unterstützung der Roten Armee im Falle
eines deutschen Augriffs zu entsenden . „Der
französische Soldat steht also in Zukunft im
Osten an allen gefährdeten Grenzen Wache ".
Es wird hervorgehoben , daß England ebenso
wie Italien neutral bleiben und Gewehr bei
Fuß stehen werden , wenn Frankreich sich auf
Grund des Ostpaktes und seiner Verpflichtuu -
gen gegenüber Sowjetrutzland in einen Krieg
gegen Deutschland verwickeln sollte. „Kämpft
nur allein , meine Herren Franzosen !", so hät -
ten sich sinngemäß sowohl Sir John Simon
wie Mussolini ausgedrückt . Außerdem müsse
man gewärtig sein, datz Deutschland nach An -
nähme des Ostlocarnopaktes sofort die Gleich-
berechtigung , d . h . die Abrüstung Frankreichs
und seine eigene Aufrüstung , verlangen werde .
Die Engländer und Italiener stimmten darin
mit Deutschland überein .

Deutschland und Polen sind nach Ansicht
weiter französischer Kreise die beiden Mächte ,
die die srauzösisch- russische Ostlocaruopolitik
zu durchkreuzen versuchten . Bezeichnend ist ,
datz der „Oeuvre " in diesem Zusammenhang
aus die bevorstehende Reise des polnischen
Außenministers Beck nach Reval himveist und
behauptet , Beck wolle zwischen Lettland und
Litauen einen Keil treiben , um die Unter -
zeichuung des baltischen Paktes zu verhin -
dern , der die Lage in Nordosteuropa „kristal -
lisieren " würde . Der Ostlocarnopakt würde
in diesem Falle tatsächlich ernstlich ge -
handicapt sein, denn für ihn kämen als Unter -
zeichner dann nur noch Rußland und die
Tschechoslowakei in Frage .

Ferner wird in hiesigen politischen Kreisen
die Frage erörtert , ob die Erwägungen , aus
denen heraus sich England und Italien für
den französischen Plan ausgesprochen hätten ,
nicht denen des französischen Außenministers
zuwiderlausen . In London habe Sir John
Simon Barthou nach dem Preis für die
wohlwollende Neutralität Englands gefragt .
Diese Neutralität habe man sich durch Zu -
geständnisse in der Abrüstungssrage bezahlen
lassen wollen und Frankreich wollte man
veranlassen , seine in der Note vom 17. April
gekennzeichnete Haltung aufzugeben . Barthou
habe dies glatt abgelehnt . Das „Eche de
Paris " hofft , daß sich die französische Regie -
rung nicht von den Regierungen in London
und Rom ins Schlepptau nehmen lasse ? denn
diese versuchten , dem französischen Plan ein
ganz anderes Gesicht zu geben . Sie machten
sich anheischig, den Pakt der militärischen
Verpflichtungen und der politischen und
territorialen Bürgschaften zu entkleiden , kurz ,
aller Realitäten , die Frankrcich hinein -
bringen wolle .

VMM ftiucyp
Reichsjugendführer Baldur von Schirach

nnd der Leiter der Abteilung Ausland in der
Reichöjugendführnng » Obergebietsführer Na -
bersberg , haben sich zusammen mit den Offi -
zieren und Mannschaften der ungarischen
Leventejugeud am Dienstagabend kurz nach
% 7 Uhr znr Reichskanzlei begeben» wo sie
vom Führer empfangen wurden .

ch
* Die Treuhänder der Arbeit für zehn

beutschc Wirtschaftsgebiete sind nunmehr end-
gültig in ihrem Amt bestätigt worden ,

ch
Das siamesische Königspaar »st Dienstagnach -

mittag in einem Großflugzeug der Lufthansa
in Friedrichshase « eingetroffen » wo es von Dr .
Eckeuer herzlich begrüßt wurde .

ch
Auf der Montag in Genf eröffneten dritten

Internationalen Konferenz für Erziehungs -
fragen , die von rund 40 Staaten beschickt
wurde , erstattete der zum Vertreter Deutsch-
lands bestellte Konsul in Genf Bericht über die
Entwicklung des Erziehungsweseus in Deutsch¬
land seit der Machtübernahme .

* Die Streikwelle in Amerika setzt sich fort .
Der Streikausschuß in Sau - Franzisko hat
übrigens Zugeständnisse wegen der Lebens -
mittelversorgung gemacht.

ch
Der Wirtschaftsausschuß des Völkerbunds

ist am Dienstag zu seiner 41. Tagung zusam -
mengetreten .

> *
Aus Einladung des Außenkommissars Lit -

winow wird sich der litauische Außenminister
Losiraitis am 1 . August nach Moskau begeben,

ch
Die ungarische « nationalsozialistischen Kamps-

organisationc « wurde » vom Innenminister
verboten und ausgelöst .

ch
Die neue brasilianische Bundesverfassung

wurde am Moutag in einer Festsitzung des
Parlamentes feierlich verkündet . Geplante
Ruhestörungen konnten von der Polizei im
letzten Augenblick vereitelt werde ».

* Siebe an anderer Stelle des Blattes .

Nochmalige Rückschau
Zur letzten Rede des Führers

Die Presse erliegt leicht der Gefahr , über
dem aktuellen Tagesstoff das bleibend Wich-
tige aus den Augen zu verlieren . Natürlich
wird über dieses Wichtige auch berichtet , ja es
fehlt auch meist an der notwendigen Be-
sprechung nicht. Aber bei ganz großen Ereig¬
nissen , bei ganz bedeutenden Kundgebungen
genügt das nicht, um all das im Gedächtnis
wirklich festzuhalten , was unbedingt festgehal -
ten zu werden verdient .

Das gilt auch für die letzte Rede des Füh -
rers . Wir haben sie Wortlaut abgedruckt
nnd ihre Bedeutung iit politischer und mora¬
lischer Beziehung zu würdigen versucht . Aber
wir halten es für unsere Pflicht , in noch -
inaliger Rückschau nun auch Einzelheiten der
Rede hervorzuheben , die für unser ganzes
politisches Leben richtungweisend sind.

Da ist z . B . im ersten Teil die in unserer
Auseinandersetzung mit den Nörglern so gut
zu verwertende Feststellung , daß der Führer
und die Bewegung , als sie die Macht über -
nahmen , vor Fragen gestellt worden sind , für
die man vor ihnen keine Antwort wußje ^
„Wir konnten uns in vielen Fällen nicht auf
die Erfahrungen anderer aus früheren Zeiten
berufen ; wir mußten uns alle unsere eigenen
Wege suchen. Daß es da leicht ist , nachträg -
lich diesen oder jenen Fehlgriff anzuprangern ,
ist natürlich klar " .

Einer der Kernsätze der Rede ^ist die Fest -
stellnng , daß es im Leben des Staates einen
Zustand der fortwährenden Revolution nicht
geben kann . Ja der Führer ist sogar der An -
ficht , daß „eine segensreiche Entwicklung auch
nicht mittels periodisch wiederkehrender Re -
Volten zu erwarten ist" . Mag die große Um -
wälzung der Geister auch heute längst noch
nicht abgeschlossen sein , so ist . doch , wenn wir
den Führer recht verstanden haben , der poli -
tische , staatsrechtliche Akt der großen , natio -
nalsozialistischen Revolution abgeschlossen.

Ganz ausgezeichnet ist in der Rede wieder
die Kennzeichnung der Feinde des neuen
Staates . Es sind die Kommunisten , die un -
zufriedenen , politischen Führer , die am 30 . Ja -
nuar bzw . am 5 . März 1933 abtreten mußten ,
es ist drittens die Gruppe jener Dauerrevo -
lutionäre » jener Leute , denen ein ununter -
brochenes Verschwören und Rebellieren In -
halt des ganzen Lebens bedeutet . „Unfähig
zu jeder wirklichen Mitarbeit , stets bereit ,
gegen jede Ordnung Stellung zu nehmen » er-
füllt von Haß , findet die Unruhe und Unrast
dieser Menschen nur mehr Befriedigung in
der dauernden , gedanklichen Beschäftigung mit
der Zersetzung des jeweils Bestehenden ." Die
Anhängerschaft des negierenden Prinzips , die
Kohorte des ewigen Aufruhrs konnte nicht
besser charakterisiert werden als durch diese
Worte . Daß aus dieser Gruppe der Hoch -
verrat des 30 . Juni gekommen ist , war nur
zu erklärlich .

Eine vierte Gruppe bilden jene , die nichts
zu tun haben und als erbärmliche Drohnen
überall herumlaufen und den persönlichen
und politischen Tratsch weitertragen . Rein für
sich betrachtet , ist jede dieser Gruppen klein
und ohne eigentliche Macht . Aber in der ge -
wollten oder ungewollten Zusammenwirkung
können sie doch zu einer Gefahr werden . Eine
solche Gefahr für alle Zeiten zu bannen , falls
sie sich zeigen sollte , ist die Pflicht einer jeden
sorgsamen Staatsführung . Und wir wissen,
daß der Führer sich der Erfüllung dieser
Pflicht wahrlich nicht entzogen hat .

Aus den Darlegungen des Führers über
die Revolte selbst geht klar hervor , daß es sich
dabei um eine gefährliche Aktion gehandelt
hat , die , aus kleinen Anfängen hervorgehend ,
immer weitere Kreise zog und schließlich den
Staatsstreich mit Gewalt und Mord versuchen
wollte . Niemand wird die Sätze ohne tiefste
Erschütterung gelesen haben , in denen der
Führer mitteilt , wie bereits der Mann ge-
düngen war , der ihn selbst umbringen sollte !
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Außerordentlich aufschlußreich ist weiterhin
die Schilderung der wahrhaft teuflischen Raf¬
finiertheit , mit der die Hochverräter versuch-
ten , das treue Gros der SA . zur Teilnahme
an der Revolte zu bewegen . Die vorgespie -
gelte , falsche Tatsache , daß man eigentlich für
Hitler , ja in feinem geheimen Auftrage wirke,
sollte das wirkungsvollste Mittel dieser Be-
einslussungsarbeit sein.

Aus der Kritik , die der Führer an dem Un -
Wesen der Röhmschen Führertätigkeit geübt
hat , gehen die positiven Gedanken Hitlers klar
hervor . Der Führer will nicht, daß die SA .
in einem Umfange aufgefüllt wird , der die
innere Uebereinftimmung dieser Organisation
gefährdet . Er will , daß die nationalsozialistische
weltanschauliche Erziehung im Dienst im Vor -
dergrunde steht . Er will , daß das natur -
gegebene Verhältnis zwischen Partei und SA .
das alte und ganz enge bleibt , und daß so ,
wie die nationalsozialistische Partei ein für
allemal Träger des politischen Willens ist , die
Wehrmacht als Waffenträger außerhalb der
eigentlichen Politik zu bleiben hat . Der Füh -
rer will , daß ^bei den Beförderungen die alten
und treuen SA . -Männer und Parteigenossen
bevorzugt werden ? Adolf Hitler will , daß alle
Führer der Partei , der SA . , und der übrigen
Organisationen in ihrem Auftreten , in ihrem
Lebenswandel ein Vorbild für die anderen
sind . „Wenn vom Volke gefordert wird , daß
es einer Führung blind vertraut , muß die
Fühlung dieses Vertrauen aber auch durch
Leistung und besonders gute Aufführung sich
verdienen .

" Leute mit langen Straslisten
haben sonach in der Partei , in der SA , in
der SS . und sonst überall dort , wo die Partei
maßgebend ist , nichts zu suchen . Und ebenso
unerwünscht sind jene krankhast veranlagten
Elemente , die sich unter Röhms Leitung in
der SA . als besonders gefährliche Sekte der
Anmaßung und des Aufruhrs etabliert hatten .

Das wichtigste aber , das der Führer fordert ,
ist die Treue , und im Zusammenhang damit
der Gehorsam . „Es gibt Pflichten der Loyali -
tät , die man niemals verletzen darf .

" Und der
Führer selbst ist wahrlich von jeher das leuch-
tendste Beispiel für die Erfüllung der Treue -
Pflicht gewesen . Um so grenzenloser seine Ent -
täuschung , um so furchtbarer sein Zorn , als
er sich so schmählich getäuscht und betrogen
sah.

Aber auch das verdient aus der Pede fest -
gehalten zu werden — die Niederwerfung der
Revolte ist vorüber , llnb wie der Führer vor
anderthalb Jahren den damaligen politischen
.Gegnern die Versöhnung anbot , so sagt er
auch jetzt allen denen , die mitschuldig waren
an jener Wahnsinnshandlung , von jetzt an
ebenfalls das Vergessen an . Das ist groß ,
und das ist edel gedacht. Und wir sind über -
zeugt , daß dieser Edelmut diesmal ein Korn
sein wird , das auf den richtigen Boden fällt .

«KT»

Verschärfter Kurs in Wien
Was ist „Vaterlandestreue " ?

( ! ) Wien , 17. Juli .
Der seit der letzten Kabinettsumbildung ein -

geschlagene verschärfte innerpolitische Kurs
kommt jetzt täglich in neuen Anordnungen
der Regierung zum Ausdruck . Es wurde ver -
fügt , daß in Zukunft die Erlaubnis zum Be -
treiben eines Gewerbes nsw . nur gegen den

vorherigen Nachweis „vaterlandstreuen " Ber -
Haltens erteilt werden können . Das gleiche
gilt für steuerliche Begünstigungen und Ge -
nehmiguug von Veranstaltungen . Auch alle
Vereine sollen auf ihre „Vaterlandstreue "
überprüft werden . Ferner wurde Fritsch 's
„Handbuch zur Judenfrage " beschlagnahmt .

*
Dabei hielt in Linz der Sozialminister Neu -

städter - Stürmer eine Rede , in der er erklärte ,
es müsse einmal mit aller Offenheit darüber
gesprochen werden , auf welchem Wege eine
Eingliederung der nationalen Bewegung in
die Regierungsfront möglich sei . Sie sei nicht
möglich im Rahmen einer nationalsozialisti -
fchen Partei oder überhaupt einer Partei . Von
ihrer völkischen Gesinnung brauchten aber die
Nationalen nicht das geringste zu opfern .
Niemand werde in Oesterreich deswegen ver -
folgt , weil er sich programmatisch zum An -
schluß bekenne . Die Nationalen mühten nur
erkennen , daß das Festhalten der Regierung
Dollfuß an der Unabhängigkeit Oesterreichs
unter den gegenwärtigen Verhältnissen in

Deutschland und in Europa das einzig richtige
und mögliche sei . Bei der überstürzten Ent -
Wicklung Europas könne kein Staatsmann
voraussagen , was in zehn oder zwanzig Iah -
ren sein werde . Das Staatsprogramm der
Regierung sei, „ den Gegensatz zwischen dem
parteipolitischen Nationalsozialismus und dem
parteipolitischen Klerikalismus zu überwin -
den . "

Eine Richtigstellung . Der „Mitteldeutsche " in
Magdeburg hatte in der von ihm am Montag
veröffentlichten Darstellung der Unterredung
mit Polizeigeneral Dalnege berichtet , General
Daluege habe erklärt , es sei das hohe Ziel
der Polizeireform , daß jeder Polizeibeamte
Parteigenosse werde . Der „Mitteldeutsche "
bringt nun heute folgende Richtigstellung :
„Diese Wiedergabe ist mißverständlich . Dem
General schwebt vielmehr vor , daß jeder Poli -
zeibeamte von echt nationalsozialistischem Geist
ersaßt werden müsse . Diese erzieherische Au ' -
gäbe hat mit einer Reform nichts zu tun .

Die Streikwelle in Amerika
Sehr ernste Lage in San Franzisko

® San Franziska , 16. Juli .
Die Streikleitung hat wohl infolge der Hal -

tung der Bevölkerung gewisse Zugeständnisse
in der Lebensmittelversorgung gemacht , aber
gleichzeitig Streikabstimmungen in den Nach-
barstaaten Oakland , Älameda und
P o r t l a n d angeordnet . Im Hasen warte »
170 Dampser aus Absertigung .

In Oakland kam es bei einer Durchsuchung
des Hauptbesitzes der kommunistischen Partei
zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, ' zwei
Kommunisten wurden niedergeschlagen und
auch zwei Polizeibeamte wurden verwundet .

In Mineapolis ( Miuesota ) findet gleichfalls
eine Streikabstimmung statt . In Huutsvillc
(Alabama ) sind über 10 000 Arbeiter von 15
Banmwollsabriken dem Streikbefehl nach -
gekommen . In « an Antonio ( Texas ) ist die
Hickorynuß - Jndustrie durch den Streik vou
8000 gewerkschaftlich organisierten Nußschäleru
lahmgelegt worden .

In Hnntsville ( Alabama ) stürmten streikende
Baumwollarbeiter kurz nach Beginn des Tex -
tilarbeiterstreiks eine noch arbeitende Baum -
wollsabrik und zwangen die Direktion , daS
Werk zu schließen . Damit erhöhte sich die Zahl
der streikenden Textilarbeiter ans 13 »VN.

In Kosciusko (Mississippi ) wurden vier
Großtraussormatore » der Mississippi - Krast -
werke durch eine Dynamitexplosio » schwer be -
schädigt . Die Polizei vermutet eiuen Anschlag
der radikalen Textilarbeiter . Drei Streikende
wurden verhaftet .

ch
Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Rossi

hat sich in San Franziska ein Bürgerausschuß
von 500 Mitgliedern gebildet , um die Nah -
rungsmittelznsuhr sicherzustellen . Gouverneur
Merriam erklärte im Rundfunk , daß er die
Truppen erst ausgeboten habe , nachdem ihm
von einem Ausländer , gemeint ist offenbar
der Streikführer Bridges , ein Australier ,
mitgeteilt worden sei, daß der Betrieb der
durch den Hafen führenden Staatsbahn nicht
gestattet werde . Sollten die Truppen nicht
ausreichen , so behalte er sich die Anwendung
aller für die Erhaltung des Gemeinwohls
notwendigen Mittel vor .

Als Folge des langen Hafenarbeiterstreiks
ist die Proviantversorgung Alaskas , wo die
Sommerzeit nur sehr kurz ist , aesährdet . Auch
die Materialversorgung Hawaiis ist bedroht .

Gas und Elektrizität sind noch in Betrieb .
Auch die Zeitungsstände , Milchläden und die
Bäckereien sind noch offen . Ferner fnnktio -
niert noch die Müllabfuhr . Fleisch und Ge -

müse gibt es nicht mehr . Theater und Kino
sind geschlossen . Darbietungen im Rundfunk
gibt es nur in beschränktem Ausmaße , da auch
die Musiker streiken . Die Streikleitung hat
zwar eine eigene Streikpolizei geschaffen , die
Gewaltakte verhindern soll , doch setzt sich mei -
stens der Einfluß der Radikalen durch .

Im Hafen von San Franziska siebt auf
einer Strecke von neun Kilometern die Ratio ,
nalgarde zum Einsatz bereit . Da frische Le -
bensmittel außerordentlich rar geworden sind ,
nimmt die Bevölkerung zu Konserven Zu¬
flucht . Das Eintreffen mehrerer Autos mit
Lebensmitteln läßt Goffnuna auf eine Besse -
runa der Verhältnisse aufkommen , dock be -
fürchtet man . daß es zu einem freien Verkauf
aar nicht erst kommen wird . Einiae Nestau -
rants haben ihre Pforten wieder aeöffnet . in
der Hoffnuna . daß die eingeleiteten Vermitt -
lunasverbandlunaen zu einem Erfola führen .
In einem Gafenaebäude . das der Sammel -
Punkt der radikalen Streikelemente zu sein
schien , nahm die Volizei 200 Versonen fest .

Ein Vermittlungsversuch
O San Franziska , 17. Juli .

Nach Erklärung eines Mitgliedes des
Nooseveltschcn Tch lichtungsaus -
schusses ist dieser Ausschuß mit der Absas -
sung einer Entschließung beschäftigt , die
daraus hinausläuft , sämtliche Streiksragen
nach sofortiger Wiederausnahme der Arbeit
einem be so » deren Schlichtungsaus -
s ch n ß zu unterbreiten .

Starkes Juteresse i» Moskau
® Reval , 17 . Juli .

Wie aus Moskau gemeldet wird , bringt di>e
sowjetrussische Presse ausführliche Mitteilun -
gen über die Lage in San Franziska . Einige
sowjetrussische Blätter bedauern , daß die Füh -
rung des Generalstreiks noch nicht völlig in
den Händen der kommunistischen Partei liege .
Die amerikanischen Kommunisten müßten sich
um die Gesamtsührung bemühen , um so de :.?
Generalstreik einen sozialistisch - kommunisti -
schen Charakter zu verleihen .

Das japanische Innenministerium hat sich
entsprechend einem Antrage der faschistischen
Verbände bereit erklärt , künftig pazifistischen
Ausländern und insbesondere solchen aus dem
bürgerlichen Lager eine Einreiseerlanbnis
nicht mehr zu erteilen .

Sahrenlh öffnet seine Tore
Schon seit Wochen hat der Festspielhügel

in Bayreuth zu leben begonnen . Es wim -
melt von Dirigenten , Regisseuren , Sängern
und Sängerinnen , von Mitgliedern des
Orchesters und des Chors , von Statisten , Tech -
nikern und Bühnenarbeitern aller Art .
„Hallo , Parsisal !" — „ Guten Morgen , Sieg -
linde !" grüßen sich die Künstler , und man
hört aus dem lachenden Morgengruß heraus ,
in wie kameradschaftlicher Weise sich hier die
Sänger und die übrigen „Diener am Werk "
nahestehen . Die Größe des Apparates , der
hier ausgezogen wird , erfordert es aber auch ,
daß alle Hand in Hand arbeiten , daß jeder
an seinem Platz wirkt und sich den Anwei -
suugeu Frau Wiuisred Wagners unterwirft .
Ueber tausend Menschen muß Frau Winisred ,

Phot . : Wieland Wagner , Bayreuth .

^ rau Winisred Waaner , Generalmusikdirektor ftratw
. oit Siblin «, Professor Alfred Roller iBübnen -

biwer des neuen „ Parsifal " « vor einer Prsb «-.
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Generalintendant Heini» Tietjcn und Iavo Prohaska lWandererl bei der Probe „Sieasried " 1. Akt.

die tapfere und kluge Erbin Bayreuths „be -
sehligen " : das Verzeichnis der singenden
Darsteller umfaßt rund . 10 Namen , der Fest -
spielchor zählt 93 Köpfe , wird aber bei den
„Meistersingern " um 300 Sänger aus der
Bürgerschaft verstärkt . Im Festspielorchester
wirken 137 Mann mit , die Zahl der Statisten
geht in die Hunderte (Bei der Festiviesenszene
in den „Meistersingern " kommen 300 Statisten
auf die Bühne ) . Frau Winisred Wagner hat
demnach schon eine ganze Menge zu über -
legen , und außerdem und vor allen Dingen
hat sie die künstlerische Leitung inne , die sie
ganz im Sinne der Tradition des Hauses
Wahnfried fortführt .

Im „Festspielführer " erfahren wir manche
interessanten Zahlen . Bon 1870, dem Beginn
der Bayreuther Aufführungen unter des
Meisters Leitung , bis 1933, dem vergangenen
Spieljahre , sind 540 Vorstellungen gegeben
worden . An erster Stelle steht dabei der
.»Parsisal " mit 207 Aufführungen . Das ist

kein Wunder , wenn man bedenkt , daß dieses
Werk , das Wagner eigens sür das Festspiel -
haus geschaffen hat . in jedem Spieljahre
gegeben wird . Die zweite Stelle nimmt der
„Ring " - Zyklus ein . 43 mal ist er mit seinen
vier Teilen „Rheingold " „Walküre "

, „Sieg -
fried " und „ Götterdämmerung " aufgeführt
ivorden , er hatte also insgesamt 184 Auf -
führuugen . Es folgen die „Meistersinger "
mit 50, „Tristan und Isolde " mit 40, „Lohen -
grin " mit 16 , und der „Fliegende Holländer "
mit 12 Aufführungen . Von den Werken ,
außer dem „Ring " und „Parfifal "

, wird im -
mer abwechselnd eins im Spieljahr gegeben ,
daher kommt die niedrige Aufführungszahl
dieser Opern . Wenn am 22 . Juli die Fan¬
faren zum Beginn ber Festspiele rufen , dann
wird , wie in jedem Festspieljahr , alles auf
seinem Platze stehen , alles restlos „funk -
Homeren " und die Weihe des Hauses sich
über die Tausende von Zuschauern ergießen ,
die aus aller Welt nach Bayreuth kommen .

Eine Schikane
der Oawestreuhänder

Berlin , 17 . Juli .
Die drei Treuhänder der Dawes -

a » leihe haben am Montag der ReichSbauk
mitgeteilt , daß sie den von ihnen aus de»
verpfändete » Einnahmen sür de «
Zinsendienst der Dawesanleihe zurück-
behaltenen Betrag von 4,S Mill . RM . nicht
sreigeben würden . Außerdem haben sie das
gesamte Auskommen der verpfände -
t en Einnahmen an Zöllen , der Tabak -,
Bier - und Jutesteuer » und dem Branntwein -
Monopol gesperrt , die monatlich 209 Mill . NM .,
also das süuszigsache des Dawesdieustes be-
tragen , obwohl der am IS. Juli sällige Mo -
natsdienst der Dawesanleihe bereits gesichert
war .

Da hierdurch lebenswichtige Auf -
gabeu der deutschen Regieruug ge-
sährdet werden , hat die Reichsregierung die
erforderlichen Maßnahme « ergris -
s e u , um die Einnahmen sür ihre Zweck-
bestimmuug sicherzustellen .

Das Vorgehen der Treuhänder kann uur
alsSchikane oder als Versuch , einen Druck
anszuübeu , gewertet werden . Die Reichs -
markzahlungen sind nicht gefährdet , die Trans -
serierung hängt aber nicht von der Zahluugs -
sähigkeit Deutschlands allein ab.

Vor einem großen Spreng -
stoffprozeß in Wien

Sieben Nationalsozialisten angeklagt
( ! ) Wie » , 17 . Juli .

Vor dem Wiener Straslandesgericht , das
nach der letzten Regierungsverordnung aus
naheliegenden Gründen als allein zuständig
für alle Standgerichtsprozesse erklärt worden
ist , beginnt am Freitag ein großer Spreng -
stossprözeß gegen sieben Nationalsozialisten .
Die Verhandlungen werden aus Grund der
neuen Verordnung der Regierung geführt ,
nach der der Besitz von Sprengmitteln mit
dem Tode zu bestrafen ist . Das Standgericht
kann nach der Kundgebung der Regierun «
vom 13 . Juli nur aus Tod oder Freispruch
entscheiden . Eine Verurteilung zu Kerker -
strafen ist nach der Neuregelung im Stand -
gerichtsversahren nicht mehr möglich , doch
bleibt das Begnadigungsrecht des Bundes¬
präsidenten durch die Einführung der bedin -
gungslofen Todesstrafe für Sprengstofsver -
gehen unberührt .

Der Zivischenfall aufSamos
Unangemeldeter Kriegsschissbesuch

( - ) Athen , 17 . Juli .
In Tigani auf der Insel Samos liefen ohne

vorherige Anmeldung mehrere englische
Kriegsschisse ein . Am Mittwoch wird noch das
Schlachtschiff „ Sovereign Elizabeth " mit Ad -
miral Fisher an Bord erwartet . Das Ein -
laufen der Kriegsschiffe dürfte vermutlich mit
ber Erschießung eines englischen Offiziers
durch die Türken in Verbindung stehen .

Wegen des gemeldeten Zwischenfalls , der
den Tod eines jungen englischen Marinearztes
zur Folge hatte , hat übrigens der türkische
Botschafter iu London der englischen Regie¬
rung bereits das Bedauern der Türkei aus -
gesprochen , die türkischen Zollbeamten hätten
die englischen Offiziere irrtümlicherweise sür
Schmuggler gehalten .

*
Im Unterhaus lehnte es Außenminister

Simon am Dienstag auf eine Frage ab , sich
darüber zu äußern , cb das in Frage kom -
mende Boot sich in verbotenen Gewässern be-
fand oder nicht , wobei er hinzufügte , daß er
es nicht sür wünschenswert halte , eine Erklä -
rung abzugeben , „die angefochten werden
kann " . Reuter berichtet aus Juftanbul . daß
türkische amtliche Kreise den Zwischenfall für
abgeschlossen ansehen . Andererseits begibt
sich der britische Botschafter Dienstagabend
nach Ankara , um mit dem türkischen Außen -
minister den Vorfall zu erörtern .

Von englischer Seite ist die Forderung er¬
hoben worden , zu der Untersuchung der tür -
tischen Behörden einen Vertreter der eng -
tischen Marinebehörde hinzuzuziehen .

Brandkatastrophe in Pommern
) : ( Temmin , 17 . Juli .

Am Dienstagnachmittag brach in einer Tisch-
lerei in Demmin in Pommern ein Brand aus .
der sich schnell ausbreitete . Außer der Tischle -
rei ist auch ein Speicher einer Getreidegroß -
firma restlos niedergebrannt : ebenso sind dr ? i
im gleichen Block liegende Wohnhäuser und
das Geschäftsgebäude der Getreidegroßfirma
den Flammen zum Opfer gefallen . Auch der
Kirchturm der Stadtkirche wurde von den
Flammen erfaßt . Der Schaden geht in die
Hunderttausende .

Von dem Kopenhagener Stadtgericht wur -
den , wie erinnerlich , am 4 . Juni die berüch -
tigten Brüder Erich und Franz Saß aus
Berlin wegen Uebertretuug des Fremden -
gesetzes , Paßfälschung , sowie vollendeten und
versuchten Einbruches zu drei Jahren Ge -
fängnis , Ausweisung aus Dänemark nach
Strasverbüßuug verurteilt . Tie vou den
Brüdern eingelegte Berufung kam am
Dienstag vor dem Landgericht in Kopeu -
Hägen zur Verhandlung , das jedoch die Ge -
sängnisstrase auf je vier Jahre erhöhte .

I » Budapest wurde das ungarische Woche» -
btatt „Tarsadalmnnk "

, ein extrem - liberales
Organ , wegen eines absiilligsn Artikels über
die letzten Borgänge in Deutschland auf 3»
Tage verboten .

♦
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Ein Wort noch könnte alles retten für Robes -

pierre , denn in der nun anhebenden Diskus -
sion tauchen versteckte Fragen auf , wer gemeint
sei mit diesen unheimlichen Angriffen , erst
schüchtern, dann immer eindringlicher .

Gäbe er Klarheit , so wäre die ganze In -
trigue FouchSs zerrissen . Robespierre aber
zaudert .

Nun springt eines der Konventsmitglieder
direkt mit der Frage auf ihn zu : „Und Fouche,was wird mit F ° uch6 ?"

Wenn Robespierre jetzt sagt, daß er ihn ,nur ihn allein meine , ist er gerettet , sein
Gegenspieler vernichtet . — Robespierre weichtaus .

„Ich will mich jetzt nicht mit diesem beschäf -
tigen ." —

Er hat sich selbst sein Todesurteil gesprochen.Was dayn geschieht , ist nur mehr zwangs -
läufiger Ablauf der Entscheidung die er her -
beiführt . Noch wogen die Diskussionen hin und
her . Saint Juste , der alte Kampfgefährte
Robespierres , erscheint auf dem Plan — ver¬
geblich.

Während Fouchä nach Monaten zum ersten -
mal wieder sein Haus betritt und sich ins »Bett
legt , um ruhig zu schlafen, dringen in den
Morgenstunden des 9. Thermidor die Truppendes Konvents in den Saal , fallen über Robes -
pierre , der sich wie ein Wütender wehrt , her . ,
blutüberströmt bricht er zusammen .

Dann fahren sie ihn in einem Karren durchdie Rue Saint -Honoree zur Guillotine . Als
sein Kopf in die Kalkgrube rollt , klatscht die
Menge fünfzehn Minuten lang ununterbrochenBeifall . . .

Joseph Fouche ist Sieger !

Ei« Spitzel wird Polizeichef.
„ Joseph Fouche ist zu dieser Stunde der mäch -
tigste Mann Frankreichs .

Der Diktator Robespierre ist nach seinemWillen gefallen , nun jubeln dem gestern Ver -
femten das Volk und die Deputierten als dem
Sieger zu . Nur ein Schritt trennt ihn nochvom Herrscherstuhl , nur eine Geste, dann wird
Fouche als Souverän , von Macht und Ruhmumstrahlt , ganz Frankreich gebieten .

Hat er sein Ziel erreicht . . ?
Doch nicht der geschickteste Intrigant , nichtder machtigste Despot vermöchten dem Radedes Schicksals in die Speichen zu fallen . Foucheverstand , jeden Widersacher durch die Jntriguezu besiegen, immer wieder gelang es ihm , sichdurch die Künste der Verstellung aus den ge -

fährlichsten Situationen zu retren . Doch eineeinmal ins Rollen geratene historische Bewe -
guug aufzuhalten hat keiner , hat auch Fouchenicht vermocht !

Der Sturz i«s Nichts.
Nun , da der letzte große Idealist , der letzteStaatsmann der französischen Revolution aufdem 'Schafott geendet , da auch Robespierre ge -

fallen ist . heißt die Parole des Tages : Reak -
tion !

Auf den Schlachtfeldern des Bürgerkriegs ,zwischen verwüsteten Aeckern, verlassenen Hüt¬ten , niedergebrannten Städten , beginnen sich
jene Kreise zu sammeln , die von Vergangenemreden und von besseren Tagen , vom Königs -
tum , von der Ruhe und vom Geld .

Todfeind dieser Kreise muß jeder Schreckens-
mann der Revolution sein, doch keiner so wie
Fouche ! Nur wenige Monate trennen ihn vondem furchtbaren Morden in Lyon , noch kann
er nicht diese blutige Rolle aus dem Buch der
Geschichte streichen. — anklagend stehen die
Toten auf !

Gestern noch im Bannkreis der Guillotine ,war es ihm heute gelungen , sich zn höchster
Macht emporzuschwingen . Doch nnn folgen die
Menschen ihm nicht mehr . Schaudernd wenden
sie dem Schreckensmann den Rücken, keiner
will ihn mehr kennen . . .

Fouche selbst hat uns jenen fürchterlichen
Sturz vom eben erklommenen höchsten Gipfelder Macht ins Nichts hinab geschildert :

„Ter Verfolgung Robespierres war ich ent -
rönnen, ' den Reaktionären vermochte ich jedoch
nicht zu entfliehen .

Sie verfolgten mich bis in den Konvent und
ließen mich durch lügnerische Beschuldigungen
und Anklagen mittels eines ungesetzlichen Be -
schlusses von der Versammlung ausschließen .
Ein ganzes Jahr war ich den schimpflichen
Verfolgungen preisgegeben .

Besonders in jener Zeit lernte ich über den
Menschen und den Charakter der Parteien
nachdenken . .

Die Toten stehen aus.
Warten — das ist für einen , der gestern noch

mit Blut Geschichte schrieb , ein bitteres Los.
Es war das schlimmste nicht für Fouche. Ihn
stieß das Schicksal jetzt hinab in die untersten
Tiefen des Lebens , in Armut und Elend .

Da haust er , in einer kümmerlichen Man -
sardenwohnung , der Wind pfeift durch ein
Fensterloch , die dünnen , häßlichen Kinder
schreien nach Nahrung , die Frau schimpft, ihn
friert und hungert .

Sanittrella

Immer wieder macht Fonch6 sich auf , geht
von Freund zu Freund , bittend , bettelnd — sie
zucken die Achseln , weisen ihn von der Türe . .

Abends erst, wenn es schon sunkel ist , kommt
er , hungrig , todmüde , nach Hause , sieht die
fragenden Gesichter von Frau und Kindern
und kann ihnen nichts sagen , als daß wieder
all sein Bitten vergeblich war , daß keiner , ke »-
ner mehr etwas von ihm wissen will .

Und wenn er dann nachts im Bett liegt und
nicht Schlaf finden kann , denn der Hunger

peinigt ihn — dann schlägt die Stunde , da die
Blutopfer mahnend an seinem Lager stehen!
Einzelne Köpfe tauchen auf , Gesichter, die in
Todesangst verzerrt sind und die er in die
Grube stieß — nun gellt in seinen Ohren das
Todesröcheln von Lyon !

Und immer mehr drängen sich , sie scheinen
nach ihm zu stoßen, ihn aus dem Bert , aus
dem Hause jagen zu wollen . . . nein , nein
das ist nur eine Hungerphantasiel

Tragödie am Himalaya
Drei Mitglieder der deutschen Expedition vermißt - 3m Schneesturm verirrt

© Simla (Britisch - Jndien ) , 17. Juli .
Die Mitglieder der deutschen Himalaya -Expedi -

tion , Merkl , Wieland und Welzenbach
werden seit einigen Tagen nach einem furchtbaren
Schneesturm , der sie bei ihrem Angriff auf den
Ranga Parbat überraschte , vermißt . Die Suche
nach ihnen war bis jetzt ersolglos . Es wird auch
der Tod von drei eingeborenen Trä -
gern gemeldet .

Der neueste Bericht der Expedition
) : ( Berlin , 17. Juli .

Dem Nachrichtendienst des Deutschen Rundfunks ,
dem Drahtlosen Dienst , liegt nunmehr ein aus »
führlicher Bericht vor , der von dem Teilnehmer

Di« Mitalieder der Himalayaervebition
Willi Merkl und Ulrich Wieland .

Bechthold abgesandt wurde . In dem Kabelbericht
heißt es u . a . :

Am 7 . Juli wurden ^ wiederum zwei Kulis im
Lager 7 höhenkrank . Sie wurden unter größten
Anstrengungen von Bechthold über den Rakiot -
Peak nach Lager ö gebracht . Hier wurde im
Schneesturm der Weg verloren . Am gleichen Tage
erreichte die Spitzengruppe den Silbersattel am
Nanga Parbat . In 7600 Meter Höhe wurde das
Lager 8 errichtet , nachdem Schneider und Aschen-
brenner 4 Stunden lang unter dem Hauptgipfel
in etwa 7900 Meter gestanden hatten . Nach der
späteren Schilderung von Schneider und Aschen-
brenner erlebte die Spitzengruppe furchtbare Stun -

den in den schneeverwehten Zelten . Immer neue
Schneeböen zwangen sie dazu , die Zelte mit aller
Kraft festzuhalten . In fieberhafter Erwartung
des erfolgbringenden Gipfelsturmes wurde die
Nacht in dieser Lage verbracht .

Am 8 . Juli versuchten Bernard , Bechthold und
Müllritter vom Lager 4 aus Nahrungslasten nach
Lager 6 und 7 zu bringen . Sie blieben im Pulver -
schnee und im Sturm schon vor dem Lager 5 stecken .
Nun wandte sich das Wetter endgültig zum
Schlechten . Der Sturm wuchs zum Orkan . Dem
Träger der Spitzengruppe riß der Orkan die Last
vom Rücken . Der Schlafsack flog in hohem Bogen
in die Tiefe . Aschenbrenner und Schneider er -
zwangen in Sturm und Schnee mit äußerster An -
spannung den Abstieg vom Lager 8, -also aus 7600
Meter Höhe nach Lager 4 .

Am 9 . Juli wütete der Schneesturm fort . Am
10. herrschte wechselndes Wetter und strengste
Kälte . Der Gipfel hing in schweren Schneefahnen .
Vom Lager 4 aus wurde der Abstieg vou neun
Kulis über den Rakiot - Peak beobachtet . Vier von
den Kulis trafen mit teilweise erfrorenen Händen
und Füßen völlig erschöpft im Lager 4 ein . Sie
berichteten , daß Lager 5 und 6 vom Sturm weg¬
gefegt seien . Die anderen fünf Kulis sind wahr -
scheinlich erfroren , zwei davon sind bestimmt tot .

Seit der Erreichung des Lagers 7 durch Merkl ,
Wieland und Welzenbach fehlt jede Nachricht von
ihnen . Die Kameraden sind außerstande zu hel -
fen , weil die Darjeeling -Träger fast ausnahmslos
krank sind und weil die Witterung eine Hilfe -
leistung durch die Europäer unmöglich inacht . So
ist alles in schwerster Sorge um Merkl , Wieland
und Welzenbach . Am 11 . Juli klarte das Wetter
auf . Es herrschte Windstille . Alle deutschen Berg -
steiger stiegen mit den gesunden Kulis von Lager 4
zur Hilfeleistung nach Lager 5 auf . Bechthold
brachte drei schwererkrankte Kulis ins Hauptlager .
Fiusterwalder , Raechel und Misch sind inzwischen
ebenfalls im Hauptlager eingetroffen . Raechel
und Misch gingen am 12 . Juli zur Hilfeleistung
nach Lager 4.

Zu dieser Meldung gibt die Vertretung der
deutschen Himalaya - Expedition in München u . a.
folgendes bekannt :

Die Gefahr , in der sich die Spitzengruppe befin -
det , ist groß . Es besteht noch eine Hoffnung , denn
Merkl , Wieland und Welzenbach gehören zu den
besten und erfahrensten Bergsteigern Deutschlands .
Durch ihr überragendes alpines Können und ihre
unerhörte oft bewährte Energie werden sie sich
vielleicht doch noch einen Weg zur Rettung er -
zwingen . Merkl und Welzenbach sind schon in
Lagen gewesen » in denen es für andere kaum
mehr eine Rettung gegeben hätte .

Doch panischer Schreck lähmt seine Glieder ,
unbeweglich liegt er da, sieht offenen Auges
die entsetzlichen Spukgestalten . Angst und Ver -
zweiflung , Selbstanklage und Rene martern
dann sein gepeinigtes Herz . . .

Aber wenn der Morgen dämmert , ist Fouche
wieder der Alte .

Nach ein paar Monaten hat er sich im Keller
seiner Wohnung eine kleine Schweinemästerei
zugelegt , verdient hier schlecht und recht das
Notwendigste .

Wenn er an den Trögen steht, das Futter
mengt und es den grunzenden Säuen vor -
wirft , sinnt er unablässig . Langsam weicht die
Verzweiflung der Gewohnheit , kehrt die Be -
sinnung zurück und die kühle rechnende Ner -
nunft . Und dann plötzlich sieht Fouch6 den Weg
wieder vor sich , den er beschreiten und auf dem
es ihm abermals gelingen wird , über die Na -
tion zu triumphieren !

„Die Menschen mögen mich nicht mehr . . .",
so rechnet er . „Ich muß ihnen unentbehrlich
werden . . . Sie sollen mich noch bitten !"

Fahnenweihe der Lanaem arck -Kämpfer in Berlin .
Die freier Im Zeuahaus Unter den Linden , durch die eine Kahne der Ortsaruvve Berlin des Grünen
Korps geweiht wurde . Das Grüne Korvs ist eine Bereiuiauna der Lanaemarck -Kämvser des ehemali -
Ken 26. Reservekorps . die am 21 . Oktober 1014 unter dem Gelana des Deutschlandliedes mt Sturm

auf Lanaemarck antraten .

Kurzberichte
Abreise der deutschen Torpedoboote

aus Kopenhagen
Die vierte Torpedobootshalbflottille der

Reichsmarine hat am Montagabend nach vier »
tägigem Aufenthalt in Kopenhagen die Rück -
fahrt nach Kiel angetreten . Für die Offiziere
fand am Samstag auf Einladung des däni -
scheu Flottenchefs an Bord des „Greif " ein
Frühstück statt , bei dem neben dem dänischen
Flottenchef , Vizeadmiral Rechnitzer , eine
Reihe höherer dänischer Marineoffiziere teil -
nahmen . Hieran schloß sich auf den festlich ge -
schmückten Booten ein Empfang eines Teiles
der deutschen Kolonie in Kopenhagen . Tau -
sende von Kopenhagenern haben sich zum Ab-
schied eingefunden .

Sühne für den Warener Waldbrand
Vor dem Schöffengericht in Waren Meck¬

lenburg ) hatte sich am Dienstagmittag dev
Schäfer Wilhelm Jörß aus Charlottenburg
wegen fahrlässiger Brandstiftung zu verant -
worten . Jörß ist geständig , am 7 . Juli beim
Schafe hüten , sich eine Pfeife angezündet und
das brennende Streichholz in das Gras ge -
worfen zu haben . Erst durch das mit rasender
Geschwindigkeit um sich greifende Feuer , das
er zu löschen versnchte, will er aus das von
ihm angerichtete Unheil aufmerksam gewor -
den sein . Der Angeklagte wurde wegen seiner
groben Fahrlässigkeit , durch die Millionen -
schaden entstanden ist , zu der gesetzlichen
Höchststrafe von einem Jahre Gefängnis ver -
urteilt .
2799 Choleraopfer in Indien

Begünstigt durch die Verhältnisse nach den
Ueberschwemmungen ist in vielen indischen
Bezirken dio Cholera ausgebrochen und hat
Tausende von Opfern gefordert . In der letz -
ten Juniwoche wurden aus den Aentralpro -
vinzen allein 1033 Todesfälle gemeldet . In
ganz Indien wurden in der ersten Juliwoche
6165 Erkrankungen an Cholera , davon 279»
mit tödlichem Ausgang , beobachtet.

Kleine Chronik
Der englische Außenminister Sir Joh « Si «

mon ist , wie „Daily Telegraph " meldet , in letz-
ter Zeit mehrfach telephonisch mit dem Tode
bedroht worden . Erst kürzlich wurde Lady Si -
mon von einem Unbekannten angeläutet , der
erklärte : „Sir John Simon führt England
dem Kriege entgegen . Er ist ein gezeichneter
Mann , ich werde ihn vernichten ."

Drei von vier Kommunisten , die sich am
Samstag an dem Demonstrationsversuch vor
der Londoner deutschen Botschaft beteiligt hat -
ten , sind vom Polizeigericht wegen beleidigen -
dem Benehmen und Ruhestörung zu 40 Schil -
ling , der vierte zu 1» Schilling verurteilt wor -
den.

In Alexandria wurden zwei halbwüchsige
jüdische Burschen ägyptischer Staatsangehörig -
keit dem Jugendgericht zur Bestrafung über -
geben . Sie hatten den Flaggenwimpel am
Dienstwagen des deutschen Konsuls unter un -
slätigen Beschimpfungen bespien .

In dem Ort Olknsch bei Kattowitz sind die
vier Kinder eines Landwirtes im Alter von
13—17 Jahren durch Kohlenoxydgas vergiftet
worden . Das Gas drang aus dem Küchenofen,bei dem wahrscheinlich die Tür offen stand , in
das Schlafzimmer und tötete die vier Kinder .

Das uralte griechische Kloster Megaspelio «
bei Kalavrita auf den Peloponnes , das durch
seine herrliche Felfeulnge bekannt ist , geriet
aus bisher unbekannter Ursache in Brand
und wurde völlig eingeäschert . Am Dienstag -
morgen ereignete sich eine schwere Explosion .
Durch die Hitze war das seit dem Freiheits -
kämpf im Jahre 1821 aufbewahrte Pulver in
die Luft geflogen . Durch die Explosion wurden
sechs Personen schwer verletzt .

Anzüge sind durch ihre Leichtigkeit und

Luftdurchlässigkeit die idealen

Anzüge für heiße Tagel

Alleinverkauf :

Rud . Hugo Dietrich
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Kultur und Schrifttum
Der ist ein Narr , der wo rügen will ,
Wozu die andern schweigen still ;
Sich Haß verdienen ohne Not ,
Wo Schwelgen ihm nicht Schande droht .

Sebastian Brant .

Sin deutscher Gelehrter
erforscht die Welt

Leo Frobenius , der bekannte Afrika -
forscher und philosophische Künder vom
Wandel der Kulturen in prähistorischer
Zeit , wird im Herbst dieses Jahres seine
zwölfte Expedition nach Afrika antreten
und mit seinem wissenschaftlichen Assi-
stenten zunächst nach Äbessinien und Ost -
asrika aufbrechen . Die Reichsregierung
und der Stellvertreter des Fuhrers ,
Reichsminister Heß , werden Frobenius
bei dieser Expedition tatkräftig unter -
stützen , sie verfolgen seine Vorbereitun -
gen mit großem Interesse .

Bei seiner letzten Afrikaforschungsreise hat
Leo Frobenius Entdeckungen und Feststellun -
gen gemacht , die in der ganzen Welt großes
Aufsehen erregten und in die vorgeschichtliche
Vergangenheit vordrangen . Das Gebiet seiner
Entdeckungen war damals vor allem Fessan ,
ein Teil des Landes Libyen in Tripolitanien .
Die Öffentlichkeit stand ursprünglich der Fro -
beniusschen Forschung gerade in diesem Gebiet
skeptisch gegenüber . Die italienischen Behör -
den und Offiziere , die das Land kannten ,
schüttelten den Kopf und warnten : „Um des
Himmels willen , in dieser Wüstenei gibt es
wahrlich nichts zu entdecken ." Frobenius aber
war bekannt , daß schon einmal Heinrich Barth ,
der Nordafrtkaforscher , der von 1821 bis 1865
lebte , auf zwei Felsbilder in Fessan hingewie¬
sen hatte . Auf dieser Spur stieß er vor in
das ungefähr 400 000 Quadratkilometer um¬
fassende Gebiete , das eine mit spärlichen Oasen
durchsetzte Wüste ist und das unterworfene
Reich der Sennssi darstellt — der Senussi ,
jenes mohammedanischen Derwischordens , der
den Islam in seiner ursprünglichen Rein -
heit wiederherstellen will , im Jahre 1837 ge-
gründet wurde und bis heute jede Art euro -
päischer Zivilisation wild ablehnt .

Der Erfolg gab Frobenius , seinen Ahnun -
gen und seiner Beharrlichkeit recht : Er ent -
deckte in Fessan ungefähr 2500 Felsbilder , eine
ungeheure Bildchronik , die etwa ans die Jahre
12 000 bis 8000 vor Ehristns zurückgeht . Diese
Bildergalerie zieht sich einen alten Flußlauf
entlang, ' der Strom ist verschollen , man er -
kennt ihn nur an den ehemaligen Uferfelsen ,
die Fläche und Material für die Bilder her -
gaben . Den Fluß , der heute unterirdisch ver -
läuft , entdeckte Frobenius neben den Reliefs
neu - — für die Italiener eine wichtige Ent -
deckuug praktischer Möglichkeiten in diesem
wasserarmen Gebiet .

Die Felsbilder weisen eine ganz neuartige ,
tislang unbekannte Technik aus . Die seither
bekannten Felsbilder sind nur schwach ein -
zeritzt oder nur aufgemalt . Hier in Fessan
aber hat man es plötzlich mit richtigen Reliefs
j« tiesgeschnittener Linienführung zu tun —
mit Reliefs , die zum erstenmale das dar -
gestellte Objekt in meist natürlicher Größe auf -
weisen und so gelegentlich bis zu zwölf Meter
Länge gediehen sind . Diese Bilder sind so neu -
artig , daß man jetzt von zehn Stilen der Fels -
bilder sprechen kann , während man vor die -
sem Fund nur von vier Stilarten wußte . Dar -
über hinaus erzählen sie von einer bisher
gänzlich « « bekannten , alten Knltnr , bei der
sich die bedeutsame Frage erhebt , ob sie nicht
älter sei als die frühägyptische .

Zum erstenmal tauchte hier für Afrika das
Rindvieh der Hirtenvölker ans als bedeu -
tuugsvolles Geschöpf , und zwar dargestellt mit
einer Eindringlichkeit , daß man sich fast scheut ,
hier von „primitiver " Kunst zu sprechen . Faszi -
nierend sind vor allem die Widderköpfe und
verblüffend die Ochsen mit den nach rückwärts
gekrümmten Hörnern , von denen bereits He -
rodot erzählte , dem man in dieser Hinsicht

Zn der deutschen Unterwelt
Höhlenfahrten in den Gaue » des Reiches .

Bon Karl Lütge .

Schwäbische Alb , Harz , Thüringer Wald ,
Fränkische Schweiz , Westfalen nnd andere
deutsche Gebiete bergen in ihrem Schoß eine
verwirrende Fülle von unterirdischen Sälen ,
Domen und Grotten . Mit Staunen und Ver -
wunderung durchstreift man diese Schaubezirke
der Unterwelt .

Im Süden unseres Vaterlandes hat die
Nebelhöhle bei Pfullingen in der Schwäbischen
Alb den klangvollsten Namen . Hauffs „Lich-
teustein " hat sie in die Literatur gebracht, '

unser Zeitalter fand nahe der alten tiefliegend
Höhle noch eine zweite ans der Höhe ? zwanzig
Meter hohe Hallen erstrecken sich in einer Ge -
famtausdehuung von mehreren hundert Nie -
tern . Von den drei Höhlen bei Gutenberg im
Oberamt Kirchheim unterm Teck zeigt die
Gußmannhöhle eigenartige Tropfsteingebilde
in einem hohen Schacht, ' ein bezaubernde ?
Bild bieten die schneeweißen wachsenden und
klingenden Steine . Stalaktiten und Stalag -
miten in den sechs Hallen der Gntenbergholile .
Die Falkensteinerhöhle nahe Höhen - Neuffen
gehiert die Elsach und öffnet dem Schauenden
ein großartiges Tor . Schließlich lockt iu der
Alb nahe der kleinen einstigen Reichsstadt
Giengen die Charlottenhöhle , im Bereich von
Bad Ditzbach die Todsburger Höhle und

keinen Glauben schenken wollte , dessen An -
gaben sich aber hier als wahr bewähren —
genart so wie seine Erzählungen von den
Garamanten . Diese Garamauten sind im Al -
tertnm ein großes , gänzlich unkultiviertes
Volk gewesen , das südlich von der großen
Syrte , im Lande Phazania , — das ist das
heutige Fessan ! — gelebt hat . Ihre Hauptstadt
hieß Garama . Frobenius entdeckte damals
die Ruinen einer volkreichen garamantischen
Stadt . Die Römer sind auf ihren Erobernn -
gen auch bis zu diesem Volk vorgedrungen, '
Cornelius Balbus triumphierte im Jahre
g v . Chr . über sie . Diese Garamanten waren
die Vorfahren der heutigen Tuareg , jenes für
die Karawanenführung heute noch bedeut -
samen , aber als verschlagen und grausam ver -
schrienen Volksschlags .

manch anderes unterirdisches Reich im Schwa -
benland .

In der Fränkischen Schweiz wurden bereits
im 18. Jahrhundert von Professor Esper aus
Erlangen 4K Tropfsteinhöhlen entdeckt . Das
Alter der unterirdischen Räume , die durch Ein -
Wirkungen der im Erdinnern umlaufenden
Wassermengen entstanden , lassen die Höhlen -
fnnde erkennen, ' der Mensch der grauen Vor¬
zeit hatte die Bergspalten schon entdeckt und
hinter ihnen Räume zum Wohnen gefunden ,
auch wilde Tiere hausten in diesen Klüften .

Heute schreiten wir tastend , voll Staunen
oder Gruseln , durch die unterirdischen Kam -
mern , vorbei an den Schaustücken der Natur ,

Eelsbilderu , Höhlenseen , kühn gewölbten
ecken. Die domartige Halle > : r Rosenmül -

lershöhle läßt uns groteske Höhlenfiguren
sehen, ' in der Maximiliansgrotte gibt es sechs
Geschosse übereinander und das größte Tropf -
steingebilde Deutschlands , den fünf Meter
hohen „ Eisberg " .

Am Bodensee stehen als ehrwürdige Kul -
turdenkmale , andachterweckend ivie die Pfahl -
bauten , sieben Höhlen , mit Kreuzgewölben ,
Nischen und Steinbänken , von den Urbewoh -
nern des Schwäbischen Meeres erbaut oder
ausgeweitet . Kelten , Sneven , Römer nnd
Alemannen haben die Räume benutzt . Vom
See aus sind die Felslöcher zu erblicken , und
in die Literatur brachte sie Schessel durch den
„ Ekkehard "

. Bei Bermatingen , Bambergen
und Zizenhansen sind für Schauende und
Forscher ähnliche Felsgemächer erhalten ge-
blieben .

Neben Widdern und Ochsen zeigen die Fels -
bilder Löwen . Giraffen , Krokodile und Rhino -
zeroffe als symbolische Wesen , daneben unter
anderem auch einen Elefanten aus dem Jahre
12 000 v . Chr ., der zu reinster Kunst gestaltet
ist und als Kunstwerk wohl das sprechendste
Zeugnis einer uralten , bisher unbekannten
Kultur darstellt — neben den künstlerisch und
technisch hochwertigen Abbildungen von Jä -
gern , Helden , Göttern in Masken von abgrün -
digem , lachend - tiefem Humor .

Professor Frobenius , der unter anderem
1918 das „Afrika -Archiv " gründete , aus dem
das von ihm geleitete und in Frankfurt am
Main beheimatete Forschungsinstitut für .Kul -
turmorphologie hervorging , hat die bedeut -
samen Entdeckungen dieser seiner Expedition
zu einem Werk zusammengefaßt .

Im Harz durchschritt schon Goethe bewnn -
derud die märchenhaften unterirdischen Be -
zirke der Riibeländer Höhle « . Die Baumannö -
höhle und die Bielshöhle mit ihren weit -
gespannten Räumen und absonderlichen Ge -
bilden wurden von der 1866 entdeckten größe¬
ren , jetzt in drei Stockwerken erschlossenen
Hermannshöhle überflügelt : hier vermitteln
Kristallkammer , Marienkind , die achthundert -
jährige Säule und andere .. Dichtungen in
Stein " eine Fülle erstaunlicher Anblicke . Wäh -
rend diese großräumige Höhle durch den un -
gestümen Lauf der Bode , also durch Aus -
Waschungen entstanden ist , formte sich das
Wunderreich der „Heimkehle " am Südharz
durch Auslaugung . Seit 1357 bekannt , wurde
die größte deutsche Gipshöhle erst 1920 mit
ihren überwältigenden Seltsamkeiten — in
2,5 Kilometer Höhlenlänge fünfzehn Seen ,
Großer Dom , Kleiner Dom , Bergschmiede —
völlig erschlossen . In ihrer Nachbarschaft liegt
die Barbarossahöhle bei Frankenhaufeu . Diese
Alabasterhöhle im Kyffhäufer verlieh der
Sage vom „alten Barbarossa " ( eigentlich
Friedrich II . ) sichtbaren Ausdruck ? zahlreiche
tiefgrüne Seen und gewaltige Räume prägen
sich bei dieser Höhlensahrt tief ein . Die neu -
erschlossene Höhle bei Bad Sachsa mit nnter -
irdischen , romantischen Schluchten , die Iberger
Tropfsteinhöhle bei Bad Grund , die Ttein -
kirche mit Erinnerungen an die Einftihrnng
des Christentums , die durch vorzeitliche Funde
ausgezeichnete Einhornhöhle ibeide bei Scharz -
feld ) lassen den Höhlenreichtum des Harz -
gebiets erkennen .

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Propeller aus Stahl . Bei Versuchen , die
in Amerika durchgeführt wurden , hat
sich ein neuartiger Propeller aus Stahl
als besonders geeignet erwiesen . Und
zwar verwendet man einen im Elektro -
Stahlofen geschmolzenen Chrom - Vana -
dium -Stahl . Man hat jetzt schon ver -
schiedentlich Flugzeuge mit derartigen
Propellern ausgerüstet .

Früh schon erkannte sie das und ihre Aus -
eiuanderseynng mit den Romantikern , die sie
in den 18gg und 1902 erscheinenden Bänden
über „Blütezeit " und „Ausbreitung und Ver -
fall der Romantik " vollzieht , steht unter dieser
Erkenntnis und ist voll von autobiographischen
Zügen . Ueberrascheud sind die Erkenntnisse ,
die sie mit intuitiver Einfühlung hier nieder -
legt . Wie kaum etwas anderes sind sie geeig -
net , in das Wesen des poetischen Schaffens
einzuführen , so wenn sie etwa Wilhelm und
Friedrich von Schlegel einander gegenüber -
stellt und in ihrem poetischen Versagen auf -
zeigt — den einen , „an dem nichts , aber auch
nichts Dämonisches war "

, — Meister der glat -
ten Form, ' den anderen , „dessen Geist sich in
beständiger Gärung befand " und 'dem des -
wegen alles in Formlosigkeit zerfloß . Von
dieser Warte gesehen , erscheint Künstlertum
nicht mehr nur eine Frage des objektiven Ver -
mögens , des Talentes , sondern in eben dem -
selben Maße Frage des Charakters .

Immer stärker wird nun das Bemühen der
Huch um einen Ausgleich in diesem Sinne . Es
sind die Jahre , in denen ihre Novellen ent »
stehen , während eigentliche Hauptwerke fehlen .
— Die Novelle als Form ist ein ansgezeich -
netes Erziehungsmittel zur Konzentration des
Aufbaues : der Gang der Handlung muß straf -
ser zusammengefaßt werden als beim Roman ?
die Arabeske , das schmückende Beiwerk , fällt ,
jede Einzelheit hat Berechtigung nur in der
Einordnung ins Ganze . In diesen Novellen -
jähren bildet die Huch die eigentlich gedrängte
Epik ihrer späteren Romane heraus . Die
Sprache , die in den ersten Werken noch oft ein
Eigenleben zu führen scheint , wird konzen -
trierter , verführt nicht mehr weg vom We -
sentlichen der Darstellung . Die Selbstdarstel -
lnng , die in den ersten Büchern noch zu spü -
ren war . fällt — die Erzählerin greift nach
dem geschichtliche » Stoff , weil sie fühlt , daß sie
gerade in seiner Ausbeutung das Höchste zu
geben vermag . So entsteht ihr Freiheitsepos
des neuen Italiens , die Geschichte von Gari -
baldi .

Noch einen Schritt über die Garibaldi -
romane hinaus bedeutet das nächste Werk
„Der große Krieg in Deutschland " . In dicht -
gedrängter Folge rollt Geschichte an uns vor -
über, ' Fürstenhof und Bauernhütte werden
lebendig , und es entsteht ein grandioser Durch -
schnitt durch die Zeit , die vielleicht wie keine
andere Deutschlands Schicksal bestimmte . Nie -
mals noch ist diese ganze Epoche sinnfälliger
nnd umfassender gestaltet worden als in dem
Werke der Huch . Es ist zugleich der Höhepunkt
ihres dichterischen Schaffens , von nun an wen -
det sie sich immer mehr der Auseinanderset -
zung mit der reinen Idee zu .

Bis zum Letzten setzt sie sich auch hier für
ihr Ideal der Raste , der Persönlichkeit , des
Heldenhaften ein . Und ans dieser letzten Höhe
ihres Lebens wäre es ihr höchster Wunsch ,
„ eine Weltgeschichte oder deutsche Geschichte
für Schulzwecke zu schreiben , um zu versuchen ,
ob die künftigen Generationen sich durch Un -
terricht mit der Vergangenheit verbinden
lassen . . ." Wie demütig , wie selbstbescheidend
und wie zukunftsverpflichtet klingt doch dieser
Wunsch der Dichterin nach einem solchen Le -
benswerk .

So steht sie vor nns — als Vertreterin eines
Idealismus , der sich nicht von der Wirklichkeit
abwendet , sondern an ihr stählt , ein Mensch ,
bei dem die höhere Einsicht die chaotischen
Kräfte gebändigt hat , eine Frau , die , wie kaum
eine zweite , die schöpferischen Möglichkeiten
der Frau beweist .

In Thüringen locken bei Saalfeld die „Feen -
grotten " als einzige bnnte Grotten der Welt .
Die farbige Tropfsteinhöhle wurde 1910 und
1914 erschlossen . Das ehemalige , 800 Jahre
alte , 160 Jahre stilliegende Alaunbergwerk
bietet ein berückendes Farbenspiel rnnd um
„Gralsburg " und „ Märchendom " . An der Son -
nenseite des grünen Gebirges verbirgt sich ein
Märchenreich anderer Art mit der Altensteiner
Höhle . Wer das Labyrinth dieser Grotten
durchschritten und vom Grottenienster in die
„gurgelnde Tiefe der Unterwelt " geschaut hat ,
wird auch dies Höhlenwunder des südlichen
Thüringens preisen . Weniger sagt die Venus -
höhle loder : Hörsalloch ) im Gebiet des durch
die Tannhäusersage schon bekannt gewordenen
Hörselberges .

Die größte deutsche Höhle schmiegt sich ins
Innere der Bergfalten des Sauerlandes , bei
Milspe : die Kluterhöhle . In nahezu 225 Gän -
gen kann man 3,8 Kilometer Wegstrecke in
diesem unterirdischen Bereich schauend und be -
wundernd zurücklegen . Im Westen Deutsch -
lands öffnen sich weiter Tropfsteinhöhlen und
Grotten im Weserbergland , in der Eisel , dem
Siebengebirge . Eine traurige Berühmtheit
erlangte die Dunsthöhle bei Bas Pyrmont ,
eine zeitweilig mit tödlichem Kohlensanregas
gefüllte (heute abgesperrte , nur durch ein
Schutzgitter zu besichtigende ) Höhle ähnlich
der Grotta del voma zu Neapel . Hier zeigt sich
zum Schluß unserer Höhlenwanderung durch
Deutschland , daß „böse Dämonen " in der
Unterwelt noch immer ihr Unwesen zn trei -
ben scheinen und daß neben ungeahnter Natur -
pracht auch Verderbnis lebt .

Ricarda Such / Z
Von Lot >

Ricarda Huch hat keine Autobiographie ge-
schrieben . Alles Persönliche tritt bei ihr hinter
ihrem Werke zurück . Soll sie über sich berich -
ten , so geschieht das fast kühl , knapp und klar .
In Sin paar Daten ist ihr äußerer Lebensweg
festgelegt . 1864 wird sie in Braunschweig ge-
boren . Ihre Eltern sind kurz vorher aus Bra -

Ricarda Huch

filiert zurückgekommen , wo ihr Vater Kauf -
mann war . Der eigentlich bestimmende Hinter -
grund ihrer Kindheit ist die großelterliche
Welt , denn die Mutter bleibt zart , kränkelnd ,
der Vater durch seinen Beruf oft von Hause
abwesend . Früh zeigt sie Interesse für ge-
schichtliche Fragen .

Vorläufig freilich ist die Zeit ihrem Stre -
ben nach Wissen nicht günstig . Auch sie erlebt
den Zwiespalt der geistigen Frauen dieser
Epoche : die Nlnst zwischen dem Verlangennach
menschlicher Erkenntnis und der Beschränkung
ans das , was man damals „weibliche Bildung "
nannte . Ein paar Jahrzehnte früher hätte sie
vielleicht resignieren müssen wie die Droste .
Inzwischen aber ist die Zeit weitergegangen ,
und so entflieht sie wie so viele ihrer Ge -
schlechtsgenossinnen nach Zürich , das den
Frauen schon früh seine Universität öffnet . Es
folgt nach dem Studium eine kurze Anstellung
an einem Lyzeum in Bremen ? aber bereits
nach einem halben Jahr ist sie wieder in Zü -
rich , wenn auch oline Stellung . Der Norden
hat sie verloren . Von nun an geht ihr Weg
von Zürich nach Wien , Triest , München .

An dieser großen Dichterin überrascht auf
den ersten Blick vor allem der verschwenderische
Reichtum ihrer Schöpferkraft , die Weite ihrer
Erfüllungsmöglichkeiten . Sie erinnert darin
an Goethe , mit dem sie auch sonst manches ge -
meinsam hat . Ihre Kunst ist wie die Goethes
organisch und aristokratisch , gebunden in Na -
tur und Tradition . Von vornherein steht sie
zu dem Naturalismus ihres Zeitalters in
ausgesprochenem Gegensatz . Die Welt ist ihr
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ein Heldengedicht , und was sie darstellt , wird
unbewußt heroisiert . Das geht bis in die
Schilderungen von Natur und Landschaft hin -
ein . Nichts erscheint bei ihr als zufällig , alles
ist aufeinander und auf einen geheimen Mit -
telpnnkt bezogen . Während der Naturalismus
immer nur die Oberfläche der Dinge körper -
lich macht , werden im Werke der Huch die un -
greifbaren Kräfte lebendig ? der Borstoß geht
durch die äußere Realität in die tiefere Wirk -
lichkeit . Immer wird hinter den Zeiten , dem
Individuellen das Allgemeingültige , Allge -
meinverbindeude sichtbar .

Das ist schon so in ihrem ersten Werke , dem
„Ludolf Ursleu "

, obgleich es noch stark selbst -
darstellerische Züge trägt . Der „Ursleu " ist
die Geschichte des Unterganges einer Patri -
ziersamilie . Es ist der Schritt des klassischen
Schicksals , der durch das Buch hindurchdröhnt :
der Mensch , der zu hoch an die Sterne greift ,
sich zu tief der Leidenschaft hingibt , wird zer -
brochen , „denn es scheint , als liebten unser
ungeduldiges Gebet die Götter nicht ." Und so
zerbricht Galeide , die Heldin des Romanes ,
sie zerschmettert sich selbst , weil die Leiden -
schaft ihr Inneres ganz überflutet hat , aber
sie geht aus dem Leben mit dem Lachen der
Ueberwinbnng „ . . . der freundliche Silberton
ihrer Stimme war uoch nicht verklungen , da
lag sie schon tot zwischen den blühenden Lilien
ans dem Beet vor unserem Hause ."

Wie alle wirklich große Dichtung mutet auch
der „Ursleu " trotz aller durchgeführten Jndi -
vidualisieruug , trotz der äußeren Realität im
Gange der Handlung symbolhaft an : Es ist die
Schönheit , die Sehnsucht nach letzter Erfüllung
des Lebens , die in Galeide zerbricht , am
Schicksal zerbrechen muß . Aber diese tragische
Erkenntnis endet bei der Huch nicht in Resi -
gnation , sondern iu einem Bekenntnis zu dem
„Trotzdem " des Lebens , „dessen Herrlichkeit
den Dulder noch anlächelt nnter Schmerzen ."

Der Gedichtband , der im nächsten Jahre auf
den „Ursleu " folgt , enthält neben manchem
Konventionellen bereits so durchscheinend
schöne Verse wie „Sehnsucht "

, „Erinnerung ",
„ Mein Lieb und ich , wir haben uns geschwo -
ren "

, bei denen Form und Inhalt bereits zu
untrennbarer Einheit zusammengewachsen
sind . Aber erst in den „Neuen Gedichten " von
1907 erreicht die Dichterin die höchste Stufe
ihrer lyrischen Gestaltungskraft . Diese Gedichte
geben elementare Leidenschaft in überlegener
Form . Hier zittert und jubelt , hofft und ver -
zweifelt das Herz eines Menschen , der liebt .
Ein neuer Kristallisationsprozeß des Wortes
hat eingesetzt . Diese Gedichte sind festgefügte
Gebilde , an denen kein Wort , kein Ton über -
flüssig ist . Die Dichterin herrscht nun souverän
über ihre Mittel ? die bilderschaffende Seelen -
kraft , die dunklen Strömungen ihres Innern
fließen gebändigt in die Form . Bei der über -
strömenden Zeugungskraft ihrer Phantasie be -
stand für sie ursprünglich durchaus die Gefahr
des Ausschweifens , wenn nicht die innere Kon -
zentration , die Fähigkeit des Ausscheidens und
Absonderns als Gegengewicht gestärkt wurde .
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Aus der ^ andeshauvtfiadt
Abend

am Karlsruher Stadtgartenteich
Sieh diesen Teich , versenk dich in sein Bild ,
Blick in des Wassers wellig grüne Flut .
Betrachte dieses herrliche Gefild ,
Auf dem dein Auge voller Staunen ruht .

Beschau der Schwäne seidig weißen Schein ,
Der Mücken wirren , liebestollen Tanz ,
Den ruhesamen , abendlichen Hain ,
Den ganzen zauberhaften Mummenschanz .

Lausche dem Plätschern und dem Wellenschlag ,
Der Nachtigallen schluchzendem Gesang .
Beschließ ' in Andacht diesen stillen Tag .
Verweile und gedenk der Zeiten Gang .

Helmut Clansing .

Aus Beruf und Familie
Endgültige Treuhänder - Ernennung . Unter

den zehn Treuhändern der Arbeit , die nun -
mehr endgültig in ihrem Ami bestätigt und
zu Reichsbeamten ernannt wurden , erhielt
auch für Südwestdeutschland Treuhänder Dr .
Kimmich , Karlsruhe , ferne Bestätigung und
ehrenvolle Ernennung .

Karlsruher Künstlerin im Rundfunk .
Heute , Mittwoch , von 15 .25 Uhr an , spielt im
Rundfunk die aus der Schule von Kirchen -
Musikdirektor Vogel hervorgegangene jugend -
liche Pianistin Ursula Hofsmann Werke von
Chopin und Liszt .

Verlegung der
II . NS -Greuzlaudwerbemesse

Neuer Termin : 8. Sept . bis 1 . Okt . ISgt
Die II . NS .- Grenzlandwerbemesse , Braune

Messe — Deutsche Woche in Karlsruhe , die
ursprünglich für die Zeit vom 25. August bis
15. September 1934 festgesetzt worden war , ist
nunmehr auf die Zeit vom 8 . September bis
1. Oktober 1334 verlegt worden .

Die Aenderung des Termins war mit Rück -
ficht auf den am 1 . und 2. September d . I .
stattfindenden Reichsparteitag sowie auf die
erforderlich gewordene Verlegung einer Reihe
von Veranstaltungen notwendig geworden .

Im Rahmen des neuen Termins findet der
ba dis ch - psälzisch - saarländische Heimattag am 23.
September statt . Voraussichtlich wird der Gau -
Parteitag der NSDAP . Baden die Grenzland -
Werbemesse abschließen .

Alle die Grenzlandwerbemesse — Braune
Messe — Deutsche Woche — betreffenden An -
fragen und Zuschriften sind an die Messelei -
tung der II . NS .-Grenzlandwerbemesse Karls -
ruhe , Institut für Deutsche Wirtschaftspropa -
gauda e . V ., Landesbezirk X , Karlsruhe , Karl -
straße 10 . Handelskammer , Telephon 1280, zu
richten .

Zum Tag des Soldaten
„Mein Kamps " als Ehrengabe für Schwer -

beschädigte am 1 . August
Die NSKOV . hat sich , wie das DdZ .-Büro

meldet , mit einem Appell an alle Betriebs -
führer gewandt und angeregt , den Schwerbe -
schädigten und den im Kampfe um das Dritte
Reich Schwerbeschädigten als Ehrung und
Dank für die Opfer , die sie für die Nation
gebracht haben , am kommenden ersten August ,
dem Tage des Soldaten , das Buch des Füh -
rers „Mein Kamps " als Ehrengabe zn über -
reichen . Die Anregung ist in der Wirtschaft
auf guten Boden gefallen , und es ist zu er -
warten , daß allen Schwerbeschädigten am
1. August diese Freude bereitet werden kann .
Jeder Ehrengabe wird ein Geleitwort des
Führers der NSKOV ., Oberlindober , faksimi -
liert , beigelegt , das lautet : Soldat sein dau -
ert über Krieg und Frieden .

Die Wichtigkeit
des Facharbeiternachwuchses

Der Präsident der Reichsanstalt für Ar -
beitsvermittlung und Arbeitslofenversiche -
rung , Dr . Syrup , Dr . Ley , Graf von der Goltz
und Baldur von Schirach haben in einem ge -
meinsamen Erlaß darauf hingewiesen , daß
bei der Freimachung von Arbeitsplätzen für
ältere Arbeitslose keine Benachteiligung der
Wirtschaft und Gefährdung des Facharbeiter -
Nachwuchses eintreten darf .

Bei der Freimachung von Arbeitsplätzen
für ältere Arbeitslose seien in einer Reihe
von Fällen auch junge Facharbeiter , die eben
ihre Lehre beendet hatten , ja sogar Jugend -
liche , deren Lehrverhältnis noch nicht ab -
geschlossen war , aufgefordert worden , den Ar -
beitsplatz zu verlassen und in den Arbeits -
dienst oder in die Landhilfe einzutreten .

Es herrscht heute schon in einer Reihe von
Berufen Mangel an qualifizierten Fach -
arbeitern und an Nachwuchs hierfür - Es
liegt daher im Interesse der deutschen Volks -
Wirtschaft und des organischen Aufbaues der
werktätigen Bevölkerung , daß die berufliche
Ausbildung der Jugend in keiner Weife ge -
stört wird . Der vorzeitigen Beendigung des
Lehrverhältnisses stehen schon die gesetzlichen
Bestimmungen der Gewerbeordnung entgegen .
Besonders bei qualifizierten Berufen ist aber
die Ausbildung zum Facharbeiter keineswegs
mit der Lehre abgeschlossen . Zum brauch -
baren Facharbeiter reift der Jugendliche erst
in den ersten Gehilfenjahren heran .

Ehestandsdarlehen und Arbeitslosen » » «« -
ftützuug . Hat sich eine Ehefrau oder künftige
Ehefrau anläßlich der Gewährung eines Ehe -
standsdarlehens im Sinne des Gesetzes über

Förderung der Eheschließungen verpflichtet , >
eine Tätigkeit als Arbeitnehmerin so lange
nicht auszuüben , als der Ehemann oder der
künftige Ehemann nicht als hilfsbedürftig im
Sinne der Vorschriften über die Gewährung
von Arbeitslosenunterstützung betrachtet wird
und das Ehestandsdarlehen nicht restlos ge -

tilgt , so hat sie nach einer Entscheidung
des Spruchsenats für Arbeitslosenunter -
stützung bei Vorliegen der sonstigen Boraus -
jetzungen Anspruch auf Arbeitslosenunter¬
stützung , wenn der Ehemann hilfsbedürftig
oder das Ehestandsdarlehen restlos getilgt ist
oder diese Tatbestände beide gegeben sind .

469 Karlsruher Wohnungen
suchen einen Mieter/^ et9C6Biffc

Die Lage des deutschen Wohnungsmarktes hat
sich in den letzten Jahren grundlegend geändert .
Die Beseitigung der Wohnungsnot war noch vor
wenigen Jahren ein sehr ernstes Problem . Jung -
verheiratete mutzten oft mehrere Jahre warten ,
bis ihnen das Wohnungsamt eine Wohnung zu -
weisen konnte .

Die Probleme , die der Wohnungsmarkt heute
den verantwortlichen Instanzen stellt , sind ganz
anderer Natur . Heute kommt es darauf an , Woh -
nungen zu beschaffen , deren Mieten auch von den
wirtschaftlich schwächere« Kreisen unseres Volkes
getragen werden können . Und weiter ist die Tei -
hing von Großwohnungen in Kleinwohnungen
eine vordringliche Aufgabe unserer Wohnungs -
Politik . Beide Fragen sind von der nationalsozia -
listischen Staatsführung mit Energie in die Hand
genommen und vorwärtsgetrieben worden . Der
Erfolg wird diesen Anstrengungen nicht versagt
bleiben . So wird der Wohnungsmarkt in der
nächsten Zeit bereits wieder ein ganz anderes Bild
bieten als heute .

Zur Ermittlung des LeerwohnungSbestandes ist
mit der grotzen Volkszählung vom 16 . Juni 1033
eine Zählung der leerstehenden Wohnungen ver -
bunden worden . Wie wir ermittelten , gab eS nach
den amtlichen Feststellungen dieser Zählung der
Leerwohnungen in der

Stadt Karlsruhe 46g leerstehende Wohnungen .
Es handelt sich hierbei um alle nicht bewohnten

Wohnungen in bezugsfertigen vollendeten Gebäu -
den . Die Feststellung erfolgt an Hand der Grund -
stückslisten der Volkszählung , in die der Grund -
stückseigentümer oder sein Vertreter einzutragen
hatte , ob eine Wohnung am Zählungstag leerstand

Reichsleerwohnungszählnng
und wieviel Wohnräume sie umsatzte . In sämt -
lichen Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern
standen am Erhebungstag 112 800 Wohnungen
leer . Das sind 1,3 v. H . des gesamten Wohnungs¬
bestandes . In den amtlichen Erläuterungen zu
den Ergebnissen der Zählung der leerstehenden
Wohnungen wird darauf verwiesen , datz das
gegenwärtig nicht in Anspruch genommene An -
gebot an Wohnungen sich von dem der Vorkriegs -
zeit grundlegend unterscheidet . Vor dem Krieg
entsprachen die leerstehenden Wohnungen in Lage
und Ausstattung den Bedürfnissen und in der
Preishöhe durchaus der Kaufkraft der Bevölke
rung ; es handelte sich bei den überzähligen Woh
nungen also um eine Reserve . Der heutige Leer -
wohnungsbestand hat nach den amtlichen Feststel -
lungen dagegen feine Ursache in der Schrumpfung
der kaufkräftigen Nachfrage . Viele Volksgenossen
können die Kosten einer eigenen Wohnung noch
nicht wieder aufbringen . Erst allmählich wird hier
der durchgreifende Erfolg der nationalsozialistischen
Politik Wandel schaffen . Natürlich beruht der
Leerwohnungsbestand auch auf Aenderung der An
sprüche.

Die Größe der leerstehenden Karlsruher
Wohnungen .

Von den leerstehenden Karlsruher Wohnungen
hatten 1—3 Wohnräume : 168 ; 4—6 Wohnräume :
246 ; 7 und mehr Wohnräume : 55.

Unter den 112 990 leerstehenden Wohnungen
der Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
waren die 3 - und 4räumigen Wohnungen mit
einem Anteil von je 24 v . H . am häufigsten ver¬
treten . Am meisten standen vcrl - '

lNnSmätzig
Grotzwohnungen leer .

Die gemeindliche Musikpflege
Führung der Gemeinde auf musikalischem Gebiet

Wie auf allen Gebieten der öffentlichen Kunst -
pflege sind , so schreibt der Beigeordnete des Deut -
schen Gemeindetages , Dr . Otto Beneke , in der
„Deutschen Gemeindebeamteu -Zeitung "

, auch auf
musikalischem Gebiet die Gemeinden führend tätig .
Zahlreiche Gemeinden unterhalten Theaterorchester
und städtische Kapellen oder fördern auf andere
Weise das Konzertleben und das Musikwesen der
Stadt .

Nach einer Vereinbarung zwischen dem Deut -
schen Gemeindetag und der Reichsmusikiammer ,
in der nach den Bestimmungen des Reichskultur -
kammergesetzes alle Körperschaften , Vereinigungen ,
Firmen und Personen zusammengeschlossen sind,
die auf dem Gebiet der Musikpflege arbeiten , soll
der Leiter der Stadtverwaltung oder der von ihr
bestellte „Städtische Musikbeauftragte " die Orga -
nisation des örtlichen Musikwesens zusammen -
fassen und leiten .

Der städtische Musikbeaustragte wird also alle
Konzertunternehmungen und sonstigen Musik -
und Bildungsvereinigungen einladen , um mit
ihnen den Gesamtaufbauplan des Konzert -
lebens der Stadt zu beraten und durchzu -

führen .
Dabei kommt es darauf an , die Termine der Ver -
anstaltungen und die Programme abzugrenzen ,
damit ein Nebeneinander oder gar Gegeneinander
vermieden wird und das Ganze sich zu einer Har -
monie gestaltet .

Auf dem engeren Gebiet des Konzertlebens sind
Träger der Arbeit das städtische Orchester , der Kon -

zertverein oder die NS .- Kulturgemeinde und
vielerorts ein gewerbsmäßiger Konzertunterneh
mer . Wenn das Stadttheater das Orchester für
die Sinfoniekonzerte zur Verfügung stellt , wird
zweckmäßig das Theater wirtschaftlicher Unterneh
mer der Sinfoniekonzerte sein . Die Leitung des
Konzertvereins ist dabei als Mitveranstalter und
als Berater bei der Termin - und Programmgestab
tung zu beteiligen . Zwischen der Reichsmusik -
kammer und der NS .-Kulturgemeinde ist verab
redet , datz , wo ein Konzertverein arbeitet , die NS .
Kulturgemeinde dem Konzertverein hilft . Wo kein
Konzertverein besteht , soll die NS . - Kulturgemeinde
Mitträgerin des Konzertlebens sein . Dadurch ist
dafür gesorgt , datz insgesamt an etwa 900 bis 1000
Orten Zusammenschlüsse von Kunstfreunden be -
stehen , die das Konzertleben tragen oder tragen
helfen .

Oberste Instanz in allen Musikfragen ist die
Reicbsmusikkammer . Die enge Verbindung zwi -
schen der Reichsmusikkammer und dem Deutschen
Gemeindetag auf musikalischem Gebiet hat dadurch
Ausdruck gefunden , daß der Leiter der Kunstabtei -
lung des Deutschen Gemeindetages gleichzeitig den
Reichsverband für Konzertwesen leitet , in dem
innerhalb der Reichsmusikkammer die öffentlichen
gemeinnützigen und privaten Konzertunterneh -
mungen ernster Musik zusammengeschlossen sind.

So findet die doppelte Aufgabe des Bürger -
meisters als Leiter der Stadtverwaltung und als
Betreuer des Musiklebens im Deutschen Gemeinde -
tag gleichsam Ergänzung und Abschluß .

1000 Karlsruher fahren ins Neckartal
Ein Sonntag bei der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

Es war ein herrlicher und für jeden der 1000
Teilnehmer unvergeßlicher Sonntag , diese Fahrt
ins Neckartal , die die Kreisleitung Karlsruhe der
NS . - Gemeinschaft „Kraft durch Freude " unter
der bewährten Leitung von Kreisleiter Bürkle am
vergangenen Sonntag veranstaltete .

Morgens um 7 .25 fuhr man los , in Durlach
und Sulzfeld stiegen noch Teilnehmer aus dem
Kreise Bruchsal zu . In Heilbronn gibt es einen
kleinen Aufenthalt . Besonders durstige Kehlen
benützen den , um schnell am „fahrenden Nestau -
rant " einen kühlen Trunk zu sich zu nehmen .
Nach zehn Minuten gehts weiter , und nun beginnt
erst die Neckarfahrt , zunächst noch mit dem Zug .
An Burgen und grünen Auen vorüber kommt
man gegen 11 Uhr nach Neckargerach, dem ersten
Ziel der Fahrt .

Wir verlassen hier die Bahn , im festlichen Zuge
gehts durch die geschmückten Ortsstraßen zum An -
legeplatz der Neckardampfer . Wir besteigen die
Dampfer „Neckar"

, „Hindenburg " und „Alt -
Heidelberg "

, und nun beginnt eine herrliche und
für jeden unvergetzliche Fahrt neckarabwärts .
Ueberall , wohin wir blicken, Menschen , die uns
freudig winken , überall Menschen , die am Ufer
ihre Lagerstätte mit Zelt aufgebaut haben und bei
unserem Näherkommen uns entgegenschwimmen ,
um von den Wellen unserer Dampfer hin - und
hergeschaukelt zu werden .

Bei Sang und Klang , bei froher Unterhaltung
schwinden schnell die Stunden dahin , und um 3 Uhr
landen wir in Heidelberg , von einer am User
stehenden grotzen Volksmenge herzlichst begrüßt .
Nach Einnahme eines Imbisses werden uns von
zehn Führern die Sehenswürdigkeiten der alten
Musenstadt gezeigt . An der Heiliggeistkirche und
der Universität vorbei steigen wir zum Schlotz
empor , wo wir zunächst das grotze Fatz besichtigen
und dann von der Terrasse aus einen einzigarti -
gen Rundblick über das Tal , die Rheinebene und
die vor uns liegende Stadt genietzen .

An dem neuerrichteten Thingplatz vorbei kehren
wir zur Stadt zurück, wo wir noch alte Studenten -
kneipen besuchen , wie „Ritter "

, „Seppl " und
„Perkeo "

. Um die achte Abendstunde erleben wir
in der Stadtgartenallee die Ankunft von Reichs -
minister Dr . Goebbels , und unter den Zehntau -
senden , die bier begeisterte Ovationen dem engsten
Mitkämpfer unseres Führers darbringen , befin -
den sich auch tausend Karlsruher Volksgenossen .

So können wir um 9 Uhr Abschied nehmen von
der alten Musenstadt , die einem jeden zum Er -
lebuis wurde . Um 10 Uhr kommen wir wieder in
der „Residenz " an und jeder kehrt nach Hause
zurück mit dem beglückenden Gefühl , wirkliche
Stunden deutscher Volksgemeinschaft erlebt und
durch diese herrliche Fahrt ins Neckartal wieder
„Kraft durch Freude " für den Alltag gefunden zu
haben .

Das neue Chrenkreuz

das vom Reichspräsidenten aus Vorschlag der
Reichsreaieruna sür alle Krieasteilnehmer aestistet

wurde .
Links : Das Hrontkämvferkreuz — Mitte : Das
Ehrenkreuz sür Krieasteilnchmer — Rechts : das
Ehrenkreuz für Witwen und Eltern Gefallener .
Die beiden ersten Kreuze am schwarz -weitzcn Band «
mit rotem Mittelstreifen , das letzte am wcih -schwar »

zen Bande aleichsalls mit rotem Mittelstreisen .

Werdet Landhelser !
Wer arbeitswillig ist, braucht nicht arbeitslos

zu fei »
Die Landesstelle des Reichsministeriums für

Volksaufklärung und Propaganda teilt mit :
Die Landhilfe hat sich seit ihrer Einführung

im Frühjahr 1933 als wirksame Maßnahme
zur Arbeitsbeschaffung sür Jugendliche und
zur Hilfeleistung für bäuerliche Betriebe er -
wiesen . Sie hat der arbeitslrfen Jugend
einen unmittelbaren Weg zur Scholle erschlos -
sen und Zehntausenden neben Lohn und Brot
das Bewußtsein gegeben , an einer sür unser
Volk lebenswichtigen Arbeit mitzuwirken .

Das im letzten Jahre tn Baden zur Ver -
sügung stehende Kontingent von Landhelfer -
stellen wurde nur zum Teil ausgeschöpft .
Eine erhebliche Zahl von Landhelferstellen
hätte noch besetzt werden könne » . Die Mel -
düng zur Landhilfe ist freiwillig und umfaßt
sowohl männliche wie weibliche Personen
vom 14. bis zum vollendeten .25. Lebensahr .

Wer arbeitswillig , gesund und kräftig ist,
braucht nicht länger arbeitslos zu sein .

Er kann als Helfer im bäuerlichen Betrieb
Beschäftigung finden . Die Landhilfe bietet in
vcrzüglicher Weife der arbeitslosen Jugend
in Stadt und Land Arbeit und Brot , Rückhalt
i» einer Familie und Anleitung zu Wirtschaft -
ltcher Tüchtigkeit .

Als Landhelfer kommen in Frage : » ) Emp -
sänger von Arbeitslosen - , Krisen - oder Wohl -
fahrtsunterstützung , b> Arbeitslose , die infolge
jugendlichen Alters die Anwartschaftszeit
nicht erfüllen konnten , aber nach ihrer Her -
kunft und Vorbildung für den Eintritt in
eine praktische Berufsausbildung in Frage
kommen oder als gewerbliche Arbeitnehmer
schon tätig waren lstädtische Schulentlassenet .
Arbeitslose , die berufsmäßig zum Kreise
landwirtschaftlicher Arbeiter gehören , können
nicht zugelassen werden .

Die Vorteile für den landwirtschaftlichen
Betriebsinhaber liegen in der Gewährung
einer monatlichen Beihilfe von durchschnittlich
15 RM . . die nach dem Alter des Landhelfers
abgestuft ist . Für weibliche Personen ist der
Vergütungssatz etwas geringer .

Für den Landhelfer bietet die Landhilfe
neben einer angemessenen vertragsmäßigen
Vergütung die Möglichkeit zur Ausnahme in
die Hausgemeinschaft des Betriebsinhabers ,
freie Unterkunft , ausreichende und kräftige
Kost . Die Erlernung aller in der Landwirt -
schaft vorkommenden Arbeiten in Hof , Stall
und Feld und Garten wird manchem jugend -
lichen Arbeitslosen wieder die Lust und Liebe
zur Natur und heimatlichen Scholle erwecken .
Die Meldung zur Laudhilse erfolgt bei dem
zuständigen Arbeitsamt , die Zulassung aus
Grund eines ärztlichen Zeugnisses über die
Geeignetheit und das Fehlen von ansteckenden
Krankheiten .

Soweit Jugendlichen die erforderliche Ar -
beitsausrüstung für die Landarbeit fehlt oder
infolge Bedürftigkeit nicht beschafft werden
kann , kann im Einzelfall noch eine Beihilfe
zu den Kosten gewährt werden . Die Dauer der
Landhilfe erstreckt sich in der Regel auf 6 Mc -
nate . Sie kann bis auf ein Jahr verlängert
werden .

Luftpostsendungen « ach den Kanarische « Ju -
feln . Luftpostsendungen nach den Kanarischen
Inseln können künftig mit der Luftpost Se -
villa - Ganddo ( Las Palmas ) befördert werden .
Die Flüge verkehren vorläufig einmal wö -
chentlich jeden Dienstag . Durch die Beför -
deruug mit der Luftpost wird ein Zeitgewinn
bis zu vier Tagen erzielt . Der außer den ge -
wöhnlichen Gebühren zu erhebende Luftpost -
zuschlag für Sendungen nach den Kanarischen
Inseln beträgt für je 5 Gramm 15 Rps .

Die Stilblüte . (Unter dem Huuds - Ster » )
„Heißer und heißer wird 's , die Sonne fängt
an , einem glühenden Plättbolzen zu gleichen ,der wie ein feuriges Damoklesschwert über
dem Haupt der lechzenden Erbe herabhängt
und jeden Augenblick sengend und breuneud
niederfallen kann ." — Dem Verfasser müssen
die Hundstage schwer zugesetzt haben !
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Deutsche Volkshymne
zum Lob der Arbeit

A« die Mitglieder , Führer «nd Chormeisteraller Gesangvereine , Kirchenchöre nnd gemisch -
ten Chöre der Stadt Karlsruhe

Gaukulturwart Kaiser erläßt folgenden
Aufruf :

Gu erfreulich großer Zahl haben sich die
Karlsruher gesangspflegenden Vereine zur
Aufführung des Chorwerkes Deutsche Volks -
Hymne zum Lob der Arbeit von Franz Phi -
lipp gemeldet . Weit über 1000 Sänger und
Sängerinnen konnten so rechtzeitig das
Notenmaterial zugewiesen bekommen , daß sie
bis heute schon 2 und mehr Proben auf das
Studium verwenden konnten . Wenn auch der
Gesangspart des Chorwerks keinerlei befon -
dere Schwierigkeiten bietet , so ist zu einer
vollendeten Gestaltung des Werks durch einen
Massenchor doch eine gewisse Zahl von Ge -
samtproben erforderlich , die öer Komponist ,
Professor Franz Philipp , zunächst folgender -
maßen festgelegt hat :

Freitag , den 20 . Juli alle Stimmen ohne
Orchester , Dienstag , den 24 . Juli alle Stim -
men ohne Orchester , Freitag , den 27. Juli alle
Stimmen mit Orchester . Die Proben finden
jeweils in der Stadt . Festhalle , abends pllnkt -
lich 20.30 Uhr , statt . Die Vereinsführer mel -
den am Schluß det Proben die Anwefenheits -
zahl ihres Chors .

Die in der Karlsruher Sängerschaft zu -
sammengeschloffenen Vereine sind nach Mel -
duug der Kreisführung zum größten Teil
schon in Sängerferien gewesen , als der Auf -
ruf erging . Solche Vereine beginnen mit dem
Studium des Werks sofort nach Beendigung
ihrer Sängerferien , die von der Kreisführung
mit Rücksicht aus die Bedeutung des Werkes
verkürzt wurden . Die Chormeister und Ver -
einsführer sämtlicher Vereine aber , also auch
der Vereine , die mit dem Studium noch nicht
beginnen konnten , werden auch hiermit noch -
« als dringend gebeten , in der Probe vom
M. Juli anwesend zu sein , da der Komponist
Grundsätzliches über das Werk sagen wird .
Das vollzählige Erscheinen der Sängerschaft
all der Vereine , die rechtzeitig ihre Noten zu -
»eteilt erhielten , wirb als Ehrenpflicht be -
trachtet . Darüber hinaus betrachtet es auch
die Kreisführung der Karlsruher Sänger¬
schaft als wünschenswert , baß die in Karls -
ruhe anwesenden Mitglieder der in Sänger -
ferien befindlichen Vereine an den Proben
im Juli teilnehmen .

Sport in Kürze
Am erste « Tage des Verdener Reitturniers ,

für das bekanntlich über 3000 Nennungen ab¬
gegeben worden wäre « , stand als Hanptereig -
nis das Jagdspringen um den Großen Preis
von Niedersachsen im Mittelpunkt des Pro -
gramms . Sieger dieser Konkurrenz wurden
Axel Holst aus Sachsenwald , Oblt . Brandt auf
Balmung « nd E . Twiesel auf Toni . Den
Gerstenbergpreis , ei » Jagdspringen der Klasse L
gewann Oblt . E . Hasse auf Nemo .

*
Deutsche Ruderstege gab es auch am zweiten

Tag der böhmischen Regatta in Leitmeritz .
Dresdner NC .» Teutonia Verlin , Breslauer
NB . und Arkona -Normannia Berlin gestalteten
ihre Renne » siegreich. Der „Gehcimrat -Jlgen -
Achter" wurde von Arkona - Normannia vor
Beslaru Molnik gewönne ».

ge -

merkenswerte « zweiten Platz hinter dem in
6 :49 : 29 Std . siegenden Franzose » Lapebie « nd
vor Morelli , Bondnel nnd Luviot . A« to « i«
Magne war auch in der Spitzengruppe nnd
blieb damit weiter im Besitz des „gelbe «
Trikots " .

*
„Sigi " Haringer , der internationale Ver -

teidiger des FC . Bayer » München , wird wahr¬
scheinlich doch München verlasse » . Neuerdings
verlautet , daß er in Zukunft beim SV . Wald -
Hof , der einen Verteidiger von der Klasse
Hariugers gut gebrauchen könnte, spielen wird.

*
Westdeutschlands Kanufahrer trugen aus dem

Essener Baldeneyfee einen Länderkampf gegen
Holland aus , den sie mit 20 : 12 Punkten ge¬
wannen . I « alle « drei Rennen (2 Kajak - nnd
1 Faltbootrennenj blieben die westdeutsche «
Vertreter siegreich .

*
Die polnische Presse spricht sich sehr au -

erkennend über die von den deutschen Frauen
beim Leichtathletikländerkampf gegen Polen in
Warschan gezeigte » Leistungen aus . Es wird
u . a . gesagt , daß Deutschlands Franen -Leicht -
athletik in Europa an erster Stelle stehe . Nur
jenseits des Ozeans sände man wohl einen
gleichen Standard .

*
Gillmeister , Stettin , der bekannte Kurz -

streckenlänfer , gewann bei den pommerfchen
Meisterschaften die 100 Meter in 10,5 und die
200 Meter in 22,7 Sekunden , während Dr .
Peltzer über 400 Meter « nd 800 Meter in 50,7
bzw . 2 :08 triumphierte .

*
Learco Guerra , Italiens führender Straßen -

radsahrer nnd einer der Weltmeisterschafts -

la

Knrt Stöpel belegte bei der am Montag
sahrenen 12 . Etappe der Frankreichrnndfahrt
( Cannes —Marseille über 195 Km . j einen be -

Deutscher Weltrekord im Franen -Länderkamvs
aeaen Pole » .

der in Warschau sttm Austraa kam : Gisela Mauer -
meyer stöbt iie Kugel 14,38 Meter .

. avoriten , gewan « jetzt die Radfernfahrt Mai -
and —Modena über 186 Km . mit einem St « « -

denmittel von 40,07V Km . Das Rennen galt
als offizielle Ausscheidung für Leipzig . Borsari
und Rogora , zwei Nachwnchssahrer , wurde »
erst im Endspurt geschlagen .

Haus Stuck auch Straßenmeister
Durch seinen glänzenden Sieg im „Großen

Preis von Deutschland " hat Hans Stuck auch
die in diesem Jahre zum erstenmal zum Aus -
trag gelaugte Straßenmeisterfchaft der Renn -
fahrer gewonnen . Zur Wertung wurden hier -
zu das Eifelrennen , Avusrennen und der
„Große Preis " herangezogen , wobei Hans
Stuck auf Auto - Uuion mit 8 Punkten vor dem
leider außer Gefecht gesetzten M . v . Brauchitsch
(Mercedes ) mit 6 Punkten und Momberger
( Autouniou ) mit 2 Punkten die Höchstpunkt -
zahl erreichte und damit zugleich „Deutscher
Straßenmeister " wurde .

32» Hegau - Bodensee - Kreisturnfest
In Singen wurde am Samstag und Sonn -

tag das 32. Kreisturnfest des Turnkreises
HegauWodensee veranstaltet . Der Besuch war
gut . Die Veranstaltungen , namentlich der
Festzug , hatten aber stark unter dem Regen -
weiter zu leiden . Es hatten sich rund 3000
Turner und Turnerinnen eingefunden . Sieger
im Kunstturnen wurde Stadel -Koustanz mit
207.5 Punkten , im Vereinsturnen TV . Radolf -
zell mit 74 Punkten vor TW . Konstanz mit 73
Punkte « . Viel Beifall fanden die Freiübungen
mit 250 Turnerinnen und 300 Turnern .
Ueberlingeu und Konstanz hatten gute Fecht -
abteilungeu entsandt .

Wetternachrichiendienst
der Württembergische » Landeswetterwarte

Stuttgart .
Das während der letzten Tage über Frank -

reich gelegene Hochdruckgebiet hat sich nach
Mitteleuropa verlagert . Damit gelangten wir
in den Bereich absinkender Lustmassen , was
meist heitere und warme Witterung zur Folge
hat .

Voraussichtliche Witterung für Württem -
berg « nd Baden bis Mittwochabend : Meist
heiter , warm , später höchstens vereinzelte Ge -
witterbildungen .

Wetterdienst des Frankfurter Universität ?»
Instituts für Meteorologie nnd Geophysik

Wetteraussichten für Donnerstag : Auftreten
gewittriger Störungen , ziemlich schwül .

Rhein -Wasserstände , morgens K Uhr
Rheinfclden 17. Juli : 290 cm : 18 . Juli : 287 cm .
Breisach . 17. Juli : 23S cm : IS . Juli : 171 cm.
Kehl . 17. Juli : 318 cm : 1«. Juli : WS cm .
Maxau , 17. Juli : 425 cm : 16. Jhtlt : 394 cm : mit¬

taas 12 Uhr : 396 cm : abends R Uhr : 400 cm ,
Mannheim . 17. Juli : 272 cm : 16 . ftuli : 270 cm .
Caub . 17. Juli : 154 cm : 16. fttfii 152 cm .

Giandesbuch - Auszüge
Todesfälle und Bcerdiannaszeitcn . 14. Juli :

Magdalena ZOehmia. Witwe . 74 Jahre alt . — 15.
Juli : Heinrich Schwär, . Bürstenmacher . Witwer .
63 Jahre alt : Beerdigung 18. Juli . 12 Uhr . — 16 .
Juli : Bertha Büchweiler . Witwe . 76 Jahre alt :
Beerdigung 18. Juli . 15.30 Uhr in Kreibura . —
17. Juli : Katharina Drvodelie . Witwe . 76 Jahre
alt : Beerdigung 19 . Juli . 14 Uhr .

Konzerte im Stadtgarten
Die Badische Polizeikavelle bat dem am beuti -

gen Mittwoch von 16 bis 16^ Uhr im Stadtaarten
stattfindenden Nachmittagskonzert ein ausgewähltes
Programm zusammengestellt . Vielseitigen Wünschen

entsprechend wird das Philharmonische Orchester
von 20 bis 22/4 Uhr unter dem Motto „Ein Abend
beim Walzerkönig Johann Strauh " ein Sonder¬
konzert (Streichmusik ) veranstalten und in der
Hauptsache die beim vcraanaencn Johann -Strauh »
Gastspiel im Stadtaarten zum Vortraa gebrachten
StrauHschcn Kompositionen spielen .

Sommer -Operette
Wie zu erwarten war , fand die Erstaufführung

der Operette „Der verlorene Walzer " („3 » ei Her¬
zen im Dreivierteltakt ") am Sonntaa begeisterte
Aufnahme . Sie brachte einen durchschlagenden Er -
sola . Viele Nummern muhten wiederholt werben .
Das Haus war ausverkauft . Zu dem Erfolg tru »
gen aber auch die glänzenden Leistungen des En -
sembles bei . Der Besuch der Operette , die heut «
abend <20 Uhr ) wiederholt wirb , kann nur emviob -
len werden .

i
"

Rundfunk-Sendefolge
18 . Juli :

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
5 .35 Bauernfunk , Wetter — 5 .45 Choral , Zeitangabe »

Wetterbericht — 5.50 Gymnastik I — S.1S Gymnastik II —
6 .4 » Zeit , Frllhmeldungen , Wetterbericht — 6.55 Früh -
konzert — 8 .15 Wasserstand , Wetter — 8 .20 Gymnastik
— 10 .00 Nachrichten — 11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeit ,
Nachrichten , Saardienst — 13 .05 Oertliche Nachrichten , Wet -
terbericht — 13 .50 Zeit , Nachrichten — 19 .45 Zeit , Wetter¬
bericht , Bauernfunk — 20 .00 Nachrichten — 22 .20 Zeit ,
Nachrichten — 22 .45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und
Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
10 . 10 Schulfunk — 10 .40 Frauenstunde : Lena nlä

„ Smutie " an Bord — 11 .10 Lieder von Hans Psitzner —
11 .30 Funkwerbungskonzert — 11 .55 Wetterbericht — 12 .00
Feen -, Götter - und Heldenopern , Schallplattenkonzert —
13 .20 Aus Karlsruhe Mittagskonzert des Philharmonischen
Orchesters — 14 .00—14 .30 Mittagskonzert <Fortsetzung ? —
15 . 10 Geschenke : Eine juristische Betrachtung — 35 .25 Aus
Karlsruhe : Klaviermusik , gespielt von Ursula Hoffmann —
15 .45 Musikalische Charakterbilder : Kuriosa von Beethoven
— 16 .00 Nachmittagskonzert des Ründfunkorchesters — 17 .30
Der juristische Ratgeber : Was bedeutet der deutsche Ein -
heitsmietvertrag ? — 17 .45 Eine Viertelstunde Tanzmusik —
18 .00 Hitlerjugendfunk — 18 .25 Wchlauf in Gottes schöne
Welt ! — 19 .15 Stätten der Arbeit , in einer Metalltuch -
fabrik in Reutlingen — 20 .10 Reichssendung : Unsere Saar ,
den Weg frei zur Verständigung ! — 20 .35 Stunde der
jungen Nation — 21 .00 Tanzmusik — 21 .20 Die „ Rupperto -
Carola " in Heidelberg — 22 .35 Du mußt wissen — 23 .00
Kleine Stücke heiterer Kammermusik — 24 .00—1.00 Nacht -
musik .

Deutschlandsender i
5 .45 Wetterbericht — 5.50 Wiederholung der wichtigsten

Abendnachrichten — 6 .00 Funkgymnastik — 6 . 15 Tages -
svruch — 6 .20 Frühkonzert — 8 .45 LeibeSübung für die
Frau — 9 .40 Kindergnmnastik — 10 .00 Neueste Nachrichten
— 10 .50 Fröhlicher Kindergarten — 11 .30 Heitere Opern -
und Operettenarien — 11 .55 Wetterbericht — 12 .00 Mit¬
tagskonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00 Unsere Reife¬
woche : „ Vom Rhein zur Donau " — 13 .45 Neueste Nach¬
richten — 14 .45 Glückwünsche und Programmhinweise —
15 .00 Wetter - und Börsenberichte — 15 .15 Tierschutzfunk
für Kinder : Sommerbitte der Tiere , Der Bauer und sein
Sohn — 16 .00 Nachmittagskonzert — 17 .30 Zeitsunk —
17 .45 Der Cellist Ludwig Hoelscher spielt — 18 .20 Karten -
lesen für die Hitlerjugend — 18 .40 Kleines Konzert —
19 .35 Preisausschreiben der Reichsschrifttumstelle — 20 .00
Reichssendung Frankfurt a . M ., anschließend Kurznachrich¬
ten — 20 .10 Unsere Saar — 20 .30 Blasmusik — 21 .35
Stunde der jungen Nation — 22 .00 Nachrichtendienst —
22 .30 Viertelstunde Funktechnik — 23 .00 Nachtmusik .

Tagesanzeiger
Mittwoch . 18. Juli 1984

Sommeroperette lKonzerthaus ) : 20 Uhr : Der ver¬
lorene Walzer .

Stadtgarten : 16 Uhr : Konzert der Bad . Polizei »
kapelle : 20 Uhr : Ein Abend beim Walzerköma
Johann Strauh . iPhilharm . Orchester ) .

Gloria : Vom Elbestrand ins Wikinaerland .
Pali : Ich kenn ' Dich nicht und liebe Dich .
Rest : Reisende Jugend .
Schaubnrg : Großfürstin Alexandra .
Uli : Die vier Musketiere .
Kabarett Roland : Neues Grobftadtvroaramm .
Kassee Museum : Tanzabend .

Statt besonderer Anzeige
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß

wurde heute früh meine gute Mutter

Frau Katharina Drvodelie
geb . Auer

von mir genommen ,

Karlsruhe , 17 . Juli 1934
Zähringerstraße 61

Er hat Glück
mit seinem
Personal !

Er hat aber auch stets vorsichtig gewählt , immer dafür gesorgt ,
daß er viele gute Angebote erhielt , aus denen er das beste aus¬

wählen konnte ! Er wußte , daß die verläßlicheKleinanzeige
im „ Karlsruher Tagblatt " nur solche Bewerbungen

brachte , wie er sie suchte . Aber nicht nur da«
Stellennachweis , sondern auch alle anderen Ru

briken bringen durchschlagende Erfolge !

2000 km -Fahrt
20 .- 23 . Juli 1934

Start und Ziel : Baden -Baden
Freitag , den 20 . Juli :

Abnahme der Wagen (Schule
Lichtental )

Samstag , den 21 . Juli :
Start in Baden -Baden
(Adolf - Hitler -Platz )

14 .30 Uhr : Korsofahrt ab Baden - Baden nach
Mummelsee : Eröffnung des neuen
Teils „ Mummelsee — Ruhestein " der
Schwarzwald - Hochstraße „ Baden -
Baden —Titisee "

20 .30 Uhr im Kurhaus :
Ballett - und Variet6 -Vor-
fUhrungen und Ball .

Sonntag , den 22 . Juli :
Ankunft der Kraftwagen u .
Motorräder (Adolf- Hitler- Platz)

21 .15 Uhr im Kurgarten :

„Riesen - Deutschland - Peueruierk
"

von überraschender Wirkung .
DOPPELKONZERT

Montag , den 23 . Juli :
11 .30 Uhr Preisverteilung im Kurgarten
Näheres durch die Bäder - u . Kurverwaltung

Baden - Baden .

Unterkleider
495Matt -Charmeuse , mit eleg. Marocain - Motiven,

in voller Weite und Länge , neue taillierte Form , alles
fehlerfreie maschenfeste Qualitäten in zarten Pastell¬
farben für Damen GröBe 42 - 48

Verkauf auf Extratischen im ErdgeicheBt

Amtliche Anzeigen

Ein Zwlcbclpräpa »
rat ist

Paul Kneisels

..Haartinktur
"

dieses hat sich seit
ü6 . 60 Jahren bei
Kahlheit , Haaraus -
sall u . Haarpflege
glänz , bewährt , wo
alle anderen Mit -
tel versagten . Aerzt -
lich empsohl . — Zu
haben in Z Größen
6. Luise Wolf Wwe .,
Karl -Friedrichslr . 4 .
CarlRoth , Drogerie ,
Herrcnstraße LS/28 .

Zwangsversteigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Cftiflljeim : Grundstück des Jofef Speck ,
Lorenz Sohn , Fabrikarbeiter . Ter -
min : ZI . 8 ., S Uhr , Rathaus .

Baden -Baden : Grundstück des Gesamt -
gutes der allgem . Gütergemeinschaft
zwischen Leo Fürst , Fabrikant und
dessen Ehefrau Henriette geb . Stern *
heimer in Baden -Baden . Termini
7. 8 ., g Uhr , Notariat I , Vtncentis -
straüe 5, Iii .

Vergebung von
städt. Fuhrleistungen

Die bei der Stadt Karlsruhe an -
fallenden Fuhrleistungen ( Pferde - und
Autofuhren ) weiden auf 1. August
1334 neu vergeben . Angebote sind bis
zum I . August d . I ., 10 Uhr , ver -
schlössen mit der Aufschrift „ Fuhr -
leiftungen " beim Städtischen Tiefbau -
amt , Zimmer 101 , einzureichen , wo
auch die Angebotsvordrucke abgegeben
werden .

Karlsruhe , den 14 . Juli 1gZ4 .
Städtisches Tiefbauamt .

Verlteigerungen
Freitag , 20 . Juli , 2 Uhr , weg . Haushalts¬
ausgabe im Lager bei Spediteur Maier ,

Sophienstraße 8» ,
versteigere ich : Schlafzimmer m . 2 Bet¬
ten , Waschkommode , Spiegelschrank ,
Nachttischle : ferner großer Noten - und
Bücherschrank , Silberschrank , Bücher - n .
Notengestelle u . Schäfte , Schreibtisch , 2
Schränke , Bett - u . Waschtisch , Ruhe¬
bett , Flurgarderobe , runder Tisch ,
andere Tische , Gartenmöbel , Polster -,
Liege - n . Klavierstuhl , Servier - u . Zier -
tisch, Leiter , Eckkchaft, Gasherd , Koch ,
liste , Geschirr , Hausrat , elektr . Lampen ,
2 weiße Marmorplatten u . ein schöner
Konzertflügcl . Besichtigung H Stunde
vorher . Hcsch, Goelhestr , 13 . Tel 2725 .

Zwangsverftelgerung
Donnerstag , den

19 . Juli 1934 , nach
mittags 2 Uhr ,

werde ich in Karls
ruhe im Pfand -
lokal,Herrenstr .4Ka ,
gegen bare Zah -
lung im Vollstrek -
kungswege iffent
lich versteigern :

1 Radioapparat
m . Lautsprecher , 1
Spiegelschrank , 1

Sessel , 1 Korbses ,
fei , 1 Büfett , 1 Ho .
belbank .

Karlsruhe , den
17 . Juli 1934 .
Pfeffer , Gerichts .

vollzieher -Anw .

Empfehlungen

Geschäftsbücher
nachtragen , Ab¬

schluß , Steuerbilanz
übernimmt gewis -
senhaster Obirbuch -
Halter ( auch auf
Gegenrechnung ) .An -
geböte u . Nr . 3478
ans Tagblattbüro .

RUCK-
SACHEN
FÜR VEREINE
Aufnahmescheine
Mitgliedsbücher
Eintrittskarten
Programme
Diplome
Liedertexte
Statuten
Mitteilungsblätter
Plakate
in solidest . Ausführung
liefern schnellstens

G. BRAUN^
h!

Druckerei u . Verlag
Karl- Friedrichstr . 14 ,
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Uluä Stadt undLandi
Beginn der Frühzwetschgenernte

in der Bühler Gegend
Reichlich drei Wochen früher als in den

Borjahren , hat die Frühzwetschgenernte in
der Bühler Gegend ihren Auftakt genommen .
Auf die täglichen Obstgroßmärkte gelangen
bereits beträchtliche Anfuhren gut ausgereif -
ter Oualitätsfrüchte aus dem vorderen und
oberen Bühlertalgebiet . Die Zwetschgen-
bäume im Bühler Bezirk zeigen allerorts
reichliche « und vielfach gleichmäßige« Behang .
Die Ausreife wird durch die Sonnenhitze und
gelegentlichen Gewitterregen außerordentlich
gefördert . Mengenmäßig rechnet man mit
wesentlich größeren Erträgnissen als in Vor -
jähren, ' überschlägig läßt der Behang der
Obstbäume ein Resultat erwarten , das den
früheren Rekordjahren nicht wesentlich nach-
stehen dürfte , so daß ein Gesamtresultat
von mindestens 200 000 Ze«t«er erwartet
werde« darf.

Die Reichsbahn hat bereits Vorsorge für
die schnellste Beförderung der Frühzwetschgen
durch die Obstexpreßzüge getroffen . Schon in
den nächsten Wochen werden täglich durch-
schnittlich etwa 250 Wagen aus Bühl , Otters -
weier , Altschweier, Steinbach usw. mit je
100—150 Zentner Früchten beladen , ihren
Weg nach Norden und Süden nehmen.

Vollbeschäftigung der
mittelbadischen Spankorbindustrie

Infolge der außergewöhnlich reichen Obst-
ernte in diesem Jahre und des großen Ver -
sands von Erdbeeren und Kirschen, sowie der
zu erwartenden umfangreichen Verschickung
von FrüHzwetschgen ist die mittelbadische
Spankorbindustrie andauernd stark beschäftigt.
In einigen Betrieben im Bühler Bezirk konn-
ten teils neue Arbeitskräfte eingestellt , teils
der Arbeiterstab auf der vollen Höhe der
besten Monate früherer Jahre erhalten wer -
den . Die Spankorbfabriken verfertigen tag -
lich bis zu 10 000 Körbe , die aus Fichtenholz
aus dem Hochschwarzwald hergestellt und deren
Henkel aus Buchenholz gearbeitet werden . Die
gewandtesten Akkordarbeiterinnen bringen es
auf eine Tagesleistung bis zu IM Körben .

Die inländischen Obstabsatzgenossenschaften
haben in diesem Sommer der mittelbadischen
S -pankorbindustrie beträchtliche Austräge er -
teilt, ' zu der jetzt anhebenden Frühzwetschgen-
ernte sind neue , erhebliche Mengen von Obst -
körben in Bestellung gegeben worden , die eine
volle Weiterbeschästigüng der Betriebe sichern.

Die sich zu einer selbständigen und zukunsts -
reichen Industrie herausgearbeiteten mittel -
badischen Spankorbbetriebe sind aus der
Heimarbeit in dem Schwarzwalddorfe Hunds -
dach hervorgegangen .

Erstes deutsches Jugendfunklager
Vom 31. Juli bis 8 . August findet in Land -

eck bei Freiburg i . Br . auf Veranlassung des
Abteilungsleiters Rundfunk der Reichs -
jugendsührnng , Gebietsführer Cerff , das erste
Zeltlager aller Jugendfunkleiter Deutschlands
und ihrer Mitarbeiter statt . Das Lager hat
den Zweck , die Jugendfunkleiter zur Schulung
mit führenden Persönlichkeiten des neuen gei-
stlgen Deutschlands zusammenzubringen

Ihre Teilnahme an dem Lager haben n . a.
bereits zugesagt : der Reichsjugeudführer Bal -
dur von Scliirach , Reichsleiter Alfred Rosen -
berg , Ministerialrat Horst Dreßler - Andreß ,
Rcichssendeleiter Eugen Hadamovsky , Reichs -
dramaturg Rainer Ludwig Schlösser , Götz
Otto Stoffregen , Gert Fricke , Paul Alverdes ,
Richard Euringer und Herbert Böhme .

Bienenfütterung wird notwendig
Die Bienenhalter erleben , wenn sie ihren

Stand besichtigen, zur Zeit keine Freude . Bei
der großen Hitze und der abnormen Trocken-
heit ist die Vegetation dem Verschmachten
nahe gekommen . Die Säfte in den Blüten -
teilen sind ausgetrocknet . Die starken Völker
sind zur Untätigkeit verurteilt , und wo bei
der seitherigen Honigentnahme namhafte
Vorräte aus den Kästen genommen wur -
den, ist der Meister Schmalhans Küchenchef
geworden , so daß man jetzt schon ans Füttern
gehen muß .

Kehler Hafenverkehr
Im Monat Juni sind im Kehler Hafen 487

Schiffe mit 161043 Tonnen <1933 : 133 934 Ton -
nen ) eingelaufen und 488 Schiffe mit 4L 355
Tonnen ( 1933 : 39 711 Tonnen ) abgegangen .
Gesamtverkehr somit 207 398 Tonnen ( 1933 :
173 345 Tonnen ) . Ueberschlagen von Schiff zu
Schiff wurden im Zugang 25 668 Tonnen , im
Abgang 26 888 Tonnen , zusammen 52 556
Tonnen .

2000 -Kilometer .Fahrt
und Baden -Baden

Anläßlich dieses gewaltigsten Sportereig -
nisses , dessen Start «nd Ziel Baden -Bade « am
21 . «« d 22. Juli sein wird , finden eine Reihe
größerer Veranstaltungen statt , um den Zu -
schauern und Gästen außer den Sensationen
dieses größten motorsportlichen Ereignisses
auch Zerstreuung und Abwechslung zu bieten.

Samstagnachmittag findet von Baden -Baden
aus eine Korsofahrt zu dem idyllischen, in

einer Höhe von über 1000 Meter gelegenen
Mummelsee statt , wo der Erössnnngsakt des
neue« Teiles „Mnmmelsec -Rnhestein" der
Schwarzwaldhochstraße in Anwesenheit der
Badischen und Württembergischen Regierungen
stattfinden wird . An dieser Korsofahrt können
alle Wagen (wimpelgeschmückt) teilnehmen .
Rückfahrt nach Belieben . Die von Baden -Ba -
den nach Titisee führende Schwarzwaldhoch -
straße mit ihrer Verlängerung zum Bodensee
und den Bayerischen Alpen ist sicherlich die
schönste und reichste Abwechslung bietende
Autohöhenstraße . Eine hübsche Erimternngs -
Plakette an die Eröffnungsfeier wird käuflich
zu haben sein.

Im Kurhaus findet am Samstagabend eine
Ballett - u«d Varietövorstellnng statt , zugleich
ein großer Festball , der , wie stets , von ele-
gantem Publikum zahlreich besucht werden
wird . Als Abschluß des Sonntags , an dem
sowohl die Kraftwagen , als auch die Motor -
räder in Baden -Baden eintreffen , wird im
Kurgarten ein Riesen -De «tschland- Fe «erwerk
abgebrannt , das eine Fülle von Ueberraschnn -
gen bringen wird . Gleichzeitig findet ein
Doppelkonzert statt .

Am Montagvormittag wird sodann die
feierliche Preisverteilung im Kurgarte« an die
erfolgreichsten Fahrer dieses wichtigen Sport -
ereignisses von riesenhaftem Ausmaß beenden .

Sie pforzheimer Eifenbahnkatastrophe
Erster Verhandlungstag / Lokaltermin / Zeugen sagen aus

Genau zwei Monate sind es her , seit die
Eisenbahnkatastrophe am 17. Mai die Be -
völkerung Pforzheims und des ganzen Lan -
des in großen Schrecken versetzte. Die
Tragödie wurde am Dienstag vor dem Pforz -
heimer Amtsgericht aufgerollt , um sie auch
nach der strafrechtlichen Seite hin zu klären .
Von feiten des Gerichts und der Verteidigung
sind gegen zwanzig Zeuge » und zwei Sach -
verständige geladen .

Punkt Vi 9 Uhr eröffnete Amtsgerichtsdirek -
tor Kranß die Sitzung . Dann erfolgte die
Feststellung der Personalien und die Ver -
nehmung der beiden Angeklagten , des
38 Jahre alten Rangierers Äugenstein aus
Brötzingen , und des 50 Jahre alten , gleich -
falls verheirateten Lokomotivführers Her -
mann Brand aus Unterschwarzach , wohnhaft
in Pforzheim .

Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses
fragte der Vorsitzende den Angeklagten
Augenstein : „Bekennen Sie sich als schuldig?"
Augenstein erwiderte : „Ich bin « icht zurech-
««ngsfähig gewesen, da einige Minute «
vorher ei« „anderer Fall " vorausgegangen
ist." Vorsitzender: „Das ist ganz neu ." Auf
den Vorhalt , warum er während der ganzen
Voruntersuchung nichts davon gesagt habe,
gab der Angeklagte eine unbestimmte Ant -
wort . Lokomotivführer Brand erklärte auf
die Frage des Vorsitzenden : „Ich bin mir
keiner Schuld bewnßt !"

Beide Angeklagten waren bisher unbestraft .
Auch ihre oieustliche Führung war gut .

Es folgte nun eine Erläuterung der all -
gemeine« Rangierregel « . Wenn die Frei -
fahrt gegeben ist , werden die gefährdeten
Weichen automatisch gesichert. Eine solche
automatische Sicherung besteht aber für die
Weiche 72/73, an der das Unglück geschah ,
nicht . Die Angeklagten bestritten, diese Tat -
fache gekannt zu haben .

Die Einvernahme ergab weiter folgendes :
Am 17. Mai , morgens , stand Augenstein am
Ende einer neunstündigen Arbeitszeit . Der
Arbeiterzug 2304 hatte 3,3 Minuten Verspä -
tung . Brand stand in der siebten Arbeits -
stunde . Besondere Ermndungsgründe für den
kritischen Tag lagen für beide Angeklagte
nicht vor - Der Angeklagte Augenstein be -
hauptete , kurz vorher einen Unfall auf
Gleis 22, bei der Weiche 85, gehabt zu haben ,
wobei er sehr erschrocken sei . Brand erklärte ,
daß ihm von diesem Borfall nichts bekannt
märe . Augenstein will den Unfall dem
Reichsoberbahnrat Fütterer im Krankenhaus
erzählt haben . Vorsitzender : „In den ganzen
Akten steht nichts davon , daß Sie , Augenstein ,
kurz zuvor einen Nervenschock erlitten hätten ."

Etwa um % 11 Uhr begab sich das Gericht
mit den Angeklagten und der Verteidigung ,
sowie den Pressevertretern

zur Augenscheinnahme an Ort nnd
Stelle des Unfalls .

Von der Hindenburgbrücke aus konnte man
die Sachlage vollständig überblicken . Es
wurden dort eingehend alle technischenEinzel -
heiten erörtert und vordemonstriert . Die
Ortsbesichttguug beanspruchte fast lK Stun¬
den. Das Bahnhofgebiet war in weitem Um-
fange abgesperrt . Bei der Rekonstruktion
der Vorgänge vom 17 . Mai trat auch die Un °
glückslokomotive 93 834 in Aktion .

Der weitere Verlauf der Verhandlung , der
Beamte der Reichsbahndirektion Karlsruhe

und zwei Vertreter der Deutschen Arbeits -
front anwohnen , brachte die

Zeugeneinvernahme .
Bahnwärter W i st sagt aus , ihm sei die

Besonderheit der Weiche 71/72 nicht bekannt
gewesen. Weichenwärter Boeres erklärt, daß
er seit 20 . Jahren im Pforzheimer Bahnhof
bedienstet sei. Jede Lokomotive , die jene
Fahrt ausführt , muß , so fährt der Zeuge fort ,
beim Wartehäuschen 36 und beim Stellwerk 6
unbedingt halten und die Fahrterlaubnis ab-
warten . Diese Aussagen werden von dem
Stellwerkmeister Gentner bestätigt . Der
Zeuge Boeres bekundet weiter , daß er auf
Anweisung des Fahrdienstleiters die Umstel -
lung der Weiche 71/72 für die Ausfahrt des
Zuges 2307 vorgenommen habe . Der nächste
Zeuge , Reservelokomotivsührer B r « ck e r ,
will ebenfalls nicht gewnßt haben, daß die
besagte Weiche automatisch nicht gesichert war .
Reichsbahuoberrat Fütterer von der Reichs -
bahndirektion Karlsruhe , dem der Bahnhof
Pforzheim in baulicher und betrieblicher
Hinsicht untersteht , kann sich nicht daran
erinnern , daß ihm Augenstein jemals etwas
von einem Vorgang mit Schockwirkungen er -
zählt hätte . Der Zeuge bestätigt auf Be -
fragen , daß auch in anderen Bahnhöfen , in
Pforzheim selbst noch an einer zweiten Stelle ,
Weichen aus der automatischen Sicherung
herausgenommen seien.

Längere Auseinandersetzungen knüpfen sich
an die Frage , ob und in wieweit das im
Bahnhof Pforzheim beschäftigte Personal ,
speziell die Rangierer , die Dienstvorschriften
kannten , ob ihnen insbesondere die Tatsache
bekannt sein mußte , daß die Weiche 71/72
außerhalb der automatischen Sicherung war ,
und daß ein Rangierverbot bestand im Falle
der Einfahrtfreigabe von Mühlacker her .
Dazu werden Reichsbahnoberrat Fütterer ,
der Bahnhofvorsteher , Reichsbahnoberinfpek -
tor Waldvogel , Reichsbahninspektor Albrecht
nnd andere . Beamte gehört . Eine restlose
Klärung bringt die Verhandlung i« diesem
Punkte nicht.

Im übrigen wird den beide« Angeklagten
von den Vorgesetzten das Zeugnis braver ,
ordentlicher Menschen ausgestellt .

Die Aussagen der folgenden Zeugen brin -
gen nichts Neues . Der von der Verteidigung
geladene Sachverständige Oberlokomotivfüh -
rer i . R . Göpsert aus Frankfurt a . M . äußert
sich über das Verhalten des Lokomotivperfo -
nals bei Rangierfahrten . Der Lokomotivfüh -
rer habe den Weisungen des Rangierleiters
zu folgen . Der vom Gericht bestellte Sachver -
ständige Reichsbahnrat Eisler vom Reichs -
bahnbetriebsamt Calw kommt in seinem Gut -
achten zu dem Schluß , daß die Bestimmungen
nicht beachtet worden seien : 1 . Bei der Warte -
station 36 zu halten , 2. daß das Rangier -
geschäst verboten sei, wenn die Einfahrt von
Mühlacker her freigegeben ist .

Durch die Nichtbeachtung dieser beiden Bor -
schriften wurde das Unglück herbeigeführt.
Das Verschulden des Augenstein liege darin ,
daß er keine Genehmigung zur Fahrt hatte ,
das Verschulden des Brand sieht der Sachver -
ständige in dem Umstände , daß er bei der
Wartestation 36 entgegen der Vorschrift nicht
gehalten hat .

Die Beweisaufnahme ist damit beendet .
Mittwochvormittag Uhr beginnen die

Plädoyers .

Großseuer in Freiburg
Brand im Hotel Kopf / Dachstnhl vollkommen ausgebrannt

In dem bekannten Hotel nnd Kaffee Kopf
brach Montagabend gegen 22.30 Uhr ein Ka-
minbrand aus , der sich sehr schnell ausbreitete
und in kurzer Zeit den Dachstuhl ergriff . Die
Löschzüge der Freiburger Feuerwehr waren
sehr rasch zur Stelle und gingen sofort ener -
gisch an die Brandbekämpfung .

Da ziemlich starker Wind wehte , bestand
große Gefahr für die eng angrenzenden alten
Häuser . Das vom Brande betroffene Kaffee-
haus befindet sich bekanntlich in unmittelbarer
Nähe des Münsterplatzes in der Freiburger
Altstadt .

Ueber den Hergang des Brandes , der nach
einer Stunde auf seinem Herd beschränkt wer -
den konnte , wird noch folgendes bekannt : Die

im Garten des Kaffees sitzenden Gäste be -
mevkten zunächst den Brandgeruch , und bald
sah man helle Flammen und dicke Rauchwol -
keu aus dem Kamin schlagen. Die enge Gasse,
in der das Kaffeehaus liegt , brachte Gefahren
auch für die gegenüberliegenden alten Gebäude
und behinderte die schnell mit vier Löschzügen
herbeigeeilte Feuerwehr sehr . Hinderlich war
der große Aufbau auf dem Dach , der eine
wirksame Bekämpfung zunächst nicht gestat-
tete . Schließlich wurde auch dieses Hindernis
überwunden . Der Dachstuhl ist vollkommen
ausgebrannt . Das Schauspiel des Großseuers
hatte eine riesige Menschenmenge angelockt,
die insbesondere vom Münsterplatz aus dem
Brande zusah . Polizei , SA . und SS . hatten
umfangreiche Absperrungen vorgenommen .

Chronik der Unglücksfälle
Tödlicher Verkehrsunsall

Am Sonntag fuhr ein 22jähriger Mann
aus Stuttgart mit noch fünf anderen jungen
Leuten mit einem Auto nach Freudenstadt .
Zwischen Schopfloch und Dornstetten platzte
einer der Hinteren Reisen des Autos . Um
angeblich die dadurch entstandene Unruhe des
Hinteren Wagenteils abzuschwächen, lenkte
der Wagenführer seinen Wagen stark nach
links , fuhr aber dabei über den Straßen -
graben gegen die Böschung . Der Wagen
wurde bei dem scharfen Tempo zurück-
geworfen , herumgedreht und schließlich quer
über die Straße umgelegt . Im selben Augen -
blick passierte der in Schopfloch wohnhafte
und verheiratete Arbeiter Albert Müller die
Unfallstelle . Trotz starken Bremsens gelang
es ihm nicht mehr , dem kreuz und quer über
die Straße fahrenden Auto auszuweichen ,
wurde von ihm erfaßt und anscheinend von
dem fallenden Waaen am Kopfe tödlich ge ->
troffen . Die Insassen des Autos wurden
zum Teil herausgeworfen, ' sämtliche erlitten
Schnittwunden und andere Verletzungen .

Grasenhausen . (Schwerer Sturz .) Der
Straßenwart Selb stürzte mit seinem Fahr -
rad auf der abschüssigen Straße beim Linden -
müller . Er stieß mit dem Kopse gegen einen
Holzstoß und blieb bewußtlos liegen . An -
scheinend war er durch Heugeräte , die er
heimtransportieren wollte , beim Fahren be-
hindert .

Schluchsee . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Am
Samstagmittag ereignete sich hier ein töd-
licher Verkehrsunfall . Ein Personenwagen
streifte an einer Straßenkreuzung das Fahr -
rad eines 10jährigen Schülers . Der Schüler
wurde in den daneben fließenden Fischbach
geschleudert und war sofort tot . Ein mit ihm
fahrender Junge kam mit dem Schrecken
davon .

Mengen (Amt Freiburg i . Br .) . (An
Wnndstarrkrampf gestorbe« .) Der Landwirt
Georg Neuninger zog sich bei einem Sturz
von der Leiter eine geringe Verletzung an
der Nase zu . Ilm vergangenen Donnerstag
trat Wundstarrkrampf ein . Neuninger wurde
in die Klinik nach Freiburg übergeführt , wo
er einen Tag später unter furchtbaren
Schmerzen verstarb .

Villinge « . (Schwer verbrüht .) In einem
Sonderzug Bielefeld —Ueberlingen wurde ein
verheirateter Koch in der Küche des Speise -
wagens durch kochendes Wasser im Gesicht und
an den Armen so stark verbrüht , daß er mit
schweren Verletzungen durch das Sanitäts -
auto in das Villinger Krankenhaus verbracht
werben mußte .

227 000 Markins Ausland verschoben
4 Jahre Zuchthaus

Das Babifche Sondergericht verurteilte am
Montag nach vierstündiger Verhandlung den
63 Jahre alten Gustav Straffer aus Schwä -
bifch - Gmünd und die 49jährige Maria Haber
aus Ober - Elzach wegen vorsätzlichen Verbre -
chens gegen das Volksverratsgesetz zu vier
Jahren , beziehungsweise einem Jahr acht
Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von
drei bzw . zwei Monaten Untersuchungshaft .
Die Ehrenrechte wurden beiden Angeklagten
auf fünf bziv. zwei Jahren aberkannt .

Straffer hatte Vermögenswerte in Höhe
von 227 628 RM ., Frau Haber solche über
99 921 RM . ins Ausland verschoben. Letztere
sind zum Teil den deutschen Behörden wieder
zur Verfügung gestellt worden .

Lörrach . (Vom kleinen Grenzverkehr.) Seit
einigen Tagen ist das kleine zollfreie Käse-
kontingent aufgehoben , ebenso von konden-
sierter Milch und von Eiern . Jegliche Ein -
fuhr von Schweizer Käse, kondensierter Milch
unterliegt nun der Verzollung . Die Einfuhr
von Eiern ist nicht mehr gestattet .

s ist nicht
ausgeschlossen

daß der Briefträger Sie nicht antrifft
und dadurch die Erneuerung des
Abonnements auf das Karlsruher Tag¬
blatt unterbleibt . War das bei Ihnen der
Fall , geben Sie bitte noch heute den
nachstehenden Settel an die Post welter .

An das Postamt, hier
Bei mir ist der Bezugspreis für das
Karlsruher Tagblatt für den kom¬
menden Monat noch nicht erhoben .
Ich wünsche das Karlsruher Tagblatt
aber weiter zu beziehen und bitte
das Weitere zu veranlassen .

Namen .

Ort

- str . Nr ._

Rud .
Hugo Dietrich bekannt für beste STRÜMPFE zu niedrigsten Preisen . 1 Paar 3 Paar
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmuuaoberickt vom 17. Juli

Freundlich
Trotz der GÄibaftsstille zewen die Kurs« beurer-

kenswerte Widerftandssähiakeit. Die Kursbilduna
war aman « s uneinheitlich , doch hielten sich die 916=
schwächunaen in aerimren Grenzen . Mit Besrwdi -
auna vermerkt man die n>i«der ausaealiche «« Devi -
senbilauz der Reichsbank, wobei besonders die er-
neute Zunahme der deckunasfähiaen Wertvaviere
Beachtuna fand .

Ueberwieaend freundlicher laa der Rentenvmrkt .
«rötzeres Geschäft beobachtete man in Bereiniate --
Stahl -Obligationen , die auf die Veröfsentlichuna
der Urteilsbcaründun « des Kölner Oberlandes -
Gerichts über den bekannten Streit % Prozent
höher eröffneten und im Verlaufe weitere % Pro¬
zent gewannen . Von Reichsanleihen waren Alt -
besitz 7L Pfennig höher . Auch für UmfchuldunaS -
anleibe »eiste sich Interesse .

Am Aktienmarkt waren Berlin - Karlsruher vindu -
ftriewerke weiter beachtet . 127.6—138 (126% ) . Auch
Braunkohlenwerte waren wieder aesraat . Im ein-
»einen waren Montanwerte meist um Prozent -
bruchteile aedrückt. Buderus verloren 2. Braun -
kohlenwerte gewannen 1— 1.5 . während Kaliaktien
allaemein 0,75 Prozent einbüßten , warben konnten
den aestriaen Schluhkurs von ISO nicht voll behauv -
ten . Chemische Heyden verloren 1,25 Prozent . Am
Elektroaktienmarkt gewannen Licht u . Krast 1.25 .
REM . % und Lieferunaen % Prozent . Dessauer
Gas gaben um weitere 1 % Prozent nach . Deutsche
Telephon und Kabel . Holzmann und Iunahans so -
wie Hapag gewannen etwa 1 Prozent . Tertilwerte
waren bis 1 Prozent niedriger . Die übrigen
Märkte lagen eher etwas schwächer .

Im Werlaus war die Stimmun « allgemein freund-
licher . Berlin - Karlsruher stiegen aus 131,75 . also
um insaesamt 5 % Prozent . Rheinische Braun
8 Prozent höher . Bremer Wollkämmerei minus 8.5

Am Rentenmarkt waren Stahlobliaatinen weiter
2 Prozent höher . Altbesitz gewannen 0,25 Prozent .
Kommunalobligationen lagen meist freundlicher .
Pfandbriefe dagegen nicht einheitlich . Rheinische
Hypotheken verloren 0 .25 . Liouidationsvsan -dbriefe
waren 0,25 befestigt. Stadtanleihen lagen schwächer .
Länderanleihen unreaelmästig . Von der deutschen
USA .-Dollar -Anleihe waren die großen Stücke 0 .5.
die kleinen soaar 3 Prozent niedriger . Provinz
onleihen waren «ehalten .

Der Schluh war freundlich. Berlin -Karlsruher
Ind . schlössen »um höchsten Tageskurs . Nachbörs
lich hörte man Farben unverändert mit 149% , Alt
besitz mit 91,4 und Stahl -Obligationen mit 80 .25.
Der Kassamarkt war überwiegend fester . Reichelt
Metall gewannen 4. Rhein . Spiegel und Wanderer -
werke je 3 Prozent . Commerzbank . Deutsche Ken-
tralboden und insonderheit Rheinische Srwotheken
lminus 3 Prozent ! lagen schwächer . Die Steuer -
Gutscheine notierten unverändert , doch wurde bei
dem 35 er Jahrgang auch heute nur ein Teil der
Kaufaufträge ausgeführt .

Blankotagesgeld für erste Adressen erforderte un¬
verändert 4—4,25 und Monatsgeld 4—6 Prozent .
Der Dollar laa im Zusammenhang mit den Un-
ruhen in San Franziska international schwächer ,
auch das Psund gab nach. Es stellte sich in Paris
auf 76,81 , London—Kabel 5 .04K.

Frankfurter Abendbörse
Weiter freundlich

Frankfurt . 17. Juli . lDrahtbericht. I Die Umsatz -
tätigkeit an der Abendbörse war sehr klein und be -
schränkte sich aus einige Spezialwerte . Die Grund -
stimmung war jedoch weiter freundlich . Zunächst
kamen nur Karbenindustrie 0,25 Prozent niedriger
zur Notiz , im übrigen nannte man Berliner Schluß -
knrse . Höher und gesucht waren Salzdetfurth . Am
Rentenmarkt stagnierte das Geschäft fast vollkom-
men . Die Kurse wiesen nur geringe Beränderun -
gen auf , Altbesitz stellten sich auf ca . 95 % , späte
Reichsschuldbuchsordcrungen aus 92%—92% . Die
Geschästsstille hielt auch im Verlaufe weiter an
und die Kursgestaltuna war nicht immer einheitlich .
Fest lagen Chade Lit . A—C , die 1,50 Rm . gewan¬
nen . Im übrigen betrugen die Abweichungen 9 .25
bis 0 .75 Prozent . Von fremden Werten zogen
Schweizer Bundesbahnen weiter an .

Schuldverschreibungen: Altbefitz 95,25 . Ver . Stahl -
bonds 79,75 . i 'A % Oest . Schatz von 1914 85 .25 . Lissa -
bon Stadtanl . v . 1880 58,75 . — 4% Rumänen ver -
einhtl . Rte . 4 . Bankaktien : Bk . sür Brauinbustrie
104 ,25, Commerz- u . Privatbank 57,5 . DD .-Bank
62 , Dresdner Bank 65 , Psälz . Svp .Bk. 70% ,
Reichsbank 153. Berawerksakticn : Gelsenkirchener
59,75 , Sarvener 106 . Kali Salzdetfurth 165, Phönir
Bergbau 46,25 . Rhein . Stahl 90 .25. Stablverein
89,75 . Industricaktien : Bekula 142.75. Bcmbera
67,75 , Chade 199 . I .-G . Chemie 50vrozentiae 144.
Conti Gummi 132, Daimler Motoren 49% , Dt .
Linoleum 61. Elektr . Lief. - Ges. 109,75 Eklinaer
Masch. 92,75, J . -G . Farbenbonds 149% , Ges. f .
Elektr . Untern . 108. Goldschmidt Th . 75.6. Solz¬
mann PH. 60,5 , Iunghans Gebr . 42% . Lahmeyer
121. Rhein . Elektr . Mannheim 102.25. Rütaerswerke
V9,25, Schuckert Nürnb . 90,5, Siemens u . Halske
148 .25. Ber . Glanzstoff 125 . Zellstoff Aschasfenbura
64 ,7V. Transportwertc : Reichsbahnvorzuasaktien
III . Hapag 27% . Nordd . Lloyd 80,26 .

Die neuen Getreideseflpreise
Zehn Preisgebiete für Baden

Auf Gruwd des Gesetzes zur Ordnung der Ge-
trerdewirtschaft kommen für Bade « folgende Preis -
gebiete in Betracht >W . — Weizen . R . — Roggen ,
H. = Hafer . G . = Gerste ) :

R . XV . R . XVI , W . XV . W . XVII . G . VII ,
G. VIII , G . IX . H . XI . H . XIV , H. XVII .

Zum Preisgebiet R . XV gehören Landcskommis -
särbezirk Konstanz : Amtsbezirk Engen . Konstanz ,
Meßkirch . Pfullewdorf . Stockach. Ueberlinaen : Lan -
deskommissärbezirk Mannheim : Amtsbezirk Adels -
heim . Buchen . Mosbach . Tauberbischossheim . Wert -
heim . Der Festpreis für Roggen im Preisgebiet
R . XV beträgt vom 16. Juli bis 31 . August 1984
161.00 Rm . für September 162,00 Rm . . Oktober
164,00 Rm .. November 166,00 Rm . . Dezember 167 .50
Rm . fe Tonne .

Zum Preisgebiet R . XVI gehören : Landeskom -
misfärbezirk Konstanz : Amtsbezirke Donaueschinaen ,
Säckingen . Villingen . Waldshut : Landeskommissär -
bezirk Freiburg iaanzl : Landeskommissärbezirk
Karlsruhe <ganz >: Landeskommissärbezirk Mann »
heim : Amtsbezirk Heidelberg . Mannheim . Tins -
heim , Weinheim . Wiesloch , von Hessen die Enklave
im badischen Amtsbezirke Sinsheim , ferner die ae-
samte Pfalz . Der Festpreis für Roggen beträgt im
Preisgebiet R . XVl für 16 Juli bis 31 . August
1934 : 164 Rm .. September 165 Rm . . Oktober 167
Rm „ November 169 Rm . , Dezember 170,50 Rm . je
Tonne .

Zum Preisgebiet W. XV gehören : Landeskom -
misfärbezirk Konstanz : Amtsbezirk Engen . Konstanz .
Meßkirch , Psnllendors . Stockach. Ueberlinaen : Lan-
deskommissärbezirk Mannheim : Amtsbezirk Adels -
heim . Buchen . Mosbach . Tauberbischossheim . Wert -
heim . Der Festpreis beträgt im Preisgebiet W . XV
vom 16. bis 31 . August 199 Rm . . September 200
Rm . . Oktober 202 Rm . . November 204 'Rm . . Dezem -
ber 205 .50 Rm . ie Tonne .

Zum Preisgebiet W . XVII gehört die Pfalz
insgesamt , von Baden Landeskommissärbezirk Kon-
stanz . Amtsbezirk Donaueschinaen . Säckigen . Vil -
lingen . Waldshut . Landeskommissärbezirk Kreibura
und Karlsruhe insgesamt . Landeskommissärbezirk
Mannheim , Amtsbezirk Heidelberg . Mannheim .
Sinsheim . Weinheim . Wiesloch , von Hessen die En -
klave im bad . Amtsbezirk Sinsheim . Der Kest -

preis beträgt für die Zeit vom 1«. bis 81. August
1984 : 204 , September 205 , Oktober 207 , November
209. Dezember 210,50 Rm .

Zum Preisgebiet G . VII gehören Landeskom -
missärbezirk Mannheim . Amtsbezirk Adelsheim .
Buchen , Mosbach . Tauberbischossheim . Wertheim .
Der Festpreis beträgt vom 16. Juli bis 81. August
151 , September 152 . Oktober 154. November 156,
Dezember 157,50 Rm . ie Tonne .

Zum Preisgebiet G . VIII gehören Landes -
kommissärbezirk Konstanz , die Amtsbezirke Engen ,
Konstanz . Meßkirch , Pfullewdorf . Stockach. lieber
lingen . Der Festpreis beträgt vom 16>. Juli bis 81.
August 1984 154. September 155 . Oktober 157. No
vember 159 . Dezember 160,50 Rm . ie Tonne .

Zum Preisgebiet G . IX gehören Landeskom -
missärbezirk Konstanz . Amtsbezirk Donaueschinaen .
Säckingen . Villingen . Waldshut . Landeskommissär -
bezirke Kreiburg und Karlsruhe insgesamt .' Lan -
deskommissärbezirk Mannheim . Amtsbezirke Seidel -
ber« , Mannheim . Sinsheim . Weinheim und Wies
loch . Der Festpreis beträgt vom 16. Juli bis 81.
August 156 Rm . , September 157 Rm . . Oktober 159,
November 161 . Dezember 162,50 Rm . Ie Tonne .

Zum Preisgebiet S . XI gehören Landeskom¬
missärbezirk Mannheim . Amtsbezirke Taubem
bischossheim und Wertheim Der Festpreis sür Ha-
fer beträgt im August 151 . September 152 . Oktober
154. November 156 . Dezember 157,50 Rm . ie Tonne .

Zum Preisgebiet H. XIV gehören Landes -
kommissärbezirk Konstanz . Amtsbezirk Engen . Kon-
stanz . Meßkirch . Psnllendors . Stockach. Ueberlinaen ,
Landeskommissärbezirk Mannheim . Amtsbezirke
Adelsheim , Buchen , Mosbach Der Festpreis für
Hafer beträgt hier im August 156 . September 157,
Oktober 159 . November 161 , Dezember 162,50 Rm .
je Tonne .

Zum Preisgebiet H. XVII gehören Landeskom -
missärbezirk Konstanz . Amtsbezirke Donaueschinaen ,
Säckingen , Villingen . Waldshut . die Landcskommis -
särbezirke Freiburg und Karlsruhe insgesamt .
Landeskommissärbezirk Mannheim . Amtsbezirk Hei-
Kelberg, Mannheim . Sinsheim . Weinheim . Wies -
loch , von Hessen die Enklave im bad . Amtsbezirk
Sinsheim . Der Festpreis beträgt im August 159,
September 160 . Oktober 162 . November 164 . Dezem -
ber 165,50 Rm . für die Tonne .

Reichsbankausweis
für die zweite Zuliwoche

Noteudecknng leicht erhöht : 2,2 v . H.
In der zweiten Iuliwoche hat sich nach dem Aus

weis der Reichsbank die gesamte Kapitalanlage der
Reichsbank nur sehr geringfügig um 7 Mill . Rm .
verringert . Lediglich der Bestand an Lombardier
derringen ist um 12 auf 60 und der Bestand an
Reichsschatzwechseln um 6 aus 20 Mill . zurückgeaan
gen . während der Bestand an Wechseln und Schecks
sogar eine geringfügige Steigerung um 4 auf 3305
Mill . Rm .aufweist . Diese etwas ungewöhnliche
Bewegung könnte in Zusammenhan « gebracht wer -
den mit der schädlichen Devisenrevartierupg . indem
die Firmen das Bestreben haben , über Girogut -
haben zu verfügen , um bei etwas stärkeren Devisen -
zuteilungen die notwendigen Guthaben bei der
Reichsbank zu haben . Die Steigerung der Giro -
guthaben von 48 auf 606 Mill . Rm . läßt auch aus
einen solchen Zusainmenhana schließen.

Der Bestand an deckungsfähigen Wertpapieren ist
weiter um 7 auf 378 Mill . Rm . angestiegen , wäh -
rend die sonstigen Aktiven einen Rückgan« um 9
auf 571 Mill . Rm . verzeichnen . Der gesamte Noten -
umlaus ist um 86 auf 3596 Mill . Rm . . der Umlauf
an Rentcnbankschcinen um 4 auf 331 Mill . Rm .
zurückgeganaen . Der Deckungsbestand weist ins -
gesamt eine kleine Steiaerung um 0,8 Mill . Rm .
aus . Der Goldbestand stieg um 2 aus 72 Mill . Rm . ,
während der Bestand an deckungsfähigen Devisen
um 1.2 auf 5.6 Mill . Rm . zurückging . Der Dek-
knngsbeftand deckt jetzt den Notenumlauf mit 2 .2
v. H. gegen 2.1 v . H . in der Vorwoche. Der ae -
samte Zahlungsmittelumlauf beträgt 5520 Mill . Rm .
gegen 5821 Mill . Rm . zur gleichen Zeit des Vor -
iahres .

Die Industrie berichtet :
Gritiner -Kayser A .- G .. Durlach . Die G .V . am

Dienstag genehmigte ohne Aussprache den bekann -
ten Verlustabschluß für das Geschäftsjahr 1933 mit
841104 Rm . . der zusammen mit dem Voriahrsver -
lnst von 1 124 267 Rm . aus neue Rechnung über -
nommen wird . Der Vorsitzende erklärte , man habe
sich in diesem Jahr noch zu keiner Sanierung eni-
schließen können . Sie solle erst dann vorgenommen
werden , wenn gewiß ist . daß keine neuen Verluste
mehr hinzutreten . Vertreten waren 3 822 900 Rm .
Stamm - und 5000 Rm . Vorzugsaktien .

Rad - und Salinenverein A .-G . . Bad Dürkheim .
— Sanierung . In der o . GV . am Montag standen
im Vordergrund de« Verhandlungen die vom Vor -
stand und Aufsichtsrat eingebrachten Anträae . durch
Herabsetzung des Aktienkapitals von 150 000 auf
75 000 Rm . und gleichzeitig Erhöhung auf den alten
Betrag durch Ausgabe neuer Aktien in Höhe von
75 000 Rm . . die Gesellschaft z « sanieren , ferner die
entsprechenden Satzungsänderungen . Die Anträae
wurden nach eingehender Erörterung einstimmig

angenommen . Die Versammlung wählte in ihren
neun Aufsichtsrat von den früheren Mitgliedern
1» Büraermeister Imbt . Rechtsanwalt G . Barth .
Dr . ing . Fleischmann und Dr . Mietens und 2. Bür -
germeister Hausch wieder . Die durch die beschlösse-
nen Maßnahmen gewonnenen Mittel wird die Ge-
sellschaft zur Deckung von Verlusten , zu Abschrei-
bungen und zur Einstellung in den Reservefonds
verwenden . Ein wesentlicher Teil des neuen Kavi -
tals wird zur Verbessern »« der Kureinrtchtunaen
Verwendung finden .

Mannheimer Lebensversicherungs- Bank A .-G . Bei
der dem Konzern der Mannheimer Versicherungs -
Gesellschaft angehörenden Firma ging der Neuab -
schluß in Großleben 1938 auf 1.67 li . V . 1 .98 » Mill .
Rm . zurück. In der Kollektivverfichernng betrug
der Neuabschluß 31,14 (19,81 ) Mill . Rm ^> Der
Reingewinn stellt sich aus 433 000 1459 000) Rm . ,
wovon 384 000 (410 000 ) Rm . den Versicherten als
Gewinnanteil zufließen . Es werden bekanntlich
wieder 10 Prozent Dividende verteilt .

Butterdeimischunaszwana in der Schweiz. Der
Schweizerische Bundesrat hat eine Verordnung er-
lassen, welche zur Förderung des einheimischen
Butterabsatzes sämtliche tierischen und ' pslanzlichen
Speisefette einem Beimischunaszwana unterstellt .

Berliner Geireidegroßmarkt
Berlin . 17. Juli . lFunksprnch. ) Amtliche Pro -

duktennotierungen (für Getreide und Oelsaaten ie
1000 Kilo , sonst ie 100 Kilo a ) frei Berlin , b) ab
Station , ölhaltige Futtermittel einschl . Monopol -
abgäbe ) : Weizen : mark .. 76—77 Kg . a ) — , b ) — ;
gesetzl . Erzeugerpreis W . II 190. W . III 193,
W , IV 195 ; gesetzl . MlihlcneinkaussvreiS W . II 196,
W . III 199, W. IV 201 : stetig. Roggen : märk . ,
72—73 Kg . a ) 159 , b ) — : gesetzl . Erzeugerpreis
R . VIII 151 . R . VII 150, R . VI 149 . R . V 148 .
R . IX 153, R . X 155. plus 4 Rm . : stetig. G e r st e :
Braugerste , feinste neue , a) 175—185 , b ) 166—176 :
ruhig . Futtergerste V 148 , VI 149 , Vil 151 , VIlI
154, IX 156. Weizenmehl : Type 230. Preis¬
gebiet II 26,50 , III 26,95 , Basis -Type . Preisgebiet
IV 27,50 , zuztigl . 0,75 Rm . AraKtausgleich (mit
15 Prozent Auslaudsweizen 0,75 Rm . mit 30 Pro¬
zent 1,50 Rm . Aufgeld ) . Roggenmehl : Basis
«67 (Basis - Type ) . Preisgebiet V 21,40 , VI 21,50,
VII 21,65 . VIII 21,80 , IX 22,10 . X (Berlin ) 22.40,
zuzügl . 0,50 Rm . Frachtausaleich . Weizenkleie 12,90.
stetig, Weizcnbollmehl plus 0,75 Rm . Roggenkleie
18, plus 0,75 Rm . ruhig .

Raps 815 , Leinsaat 26 . Peluschken 14— 15, Acker¬
bohnen 10—11 , Wicken 9,50—10, blaue Luvinen 7.50
bis 7,90 . gelbe Lupinen 9,50—11 , Leinkuchen. Basis
37% ab Sbg . 8,80 , Erdnußkuchend , Basis 50% ab
Hbg. 8,60 . Erdnußkuchenmehl . Basis 50% ab Hba.
8,95 , extr . Sojabohnenschrot . alt . 46% ab Hbg. 8 .10.
dito alt 46% ab Stettn 8 .30. Kartosfelflocken . Pari -
tät Stolp 8,60 , dito Parität Berlin 9,10 Rm . : ruhig .

Badische Obstmärkte
Bühl : Heidelbeeren 25—29 . Johannisbeeren 10

bis 11. Himbeeren 28—80. Pfirsiche 20—25 . Motto
22^—26, Pflaumen 20—25 . Birnen 10—20, Aepfel 10
bis 18 Pfg .

Oberkirch : Kirschen 12— 16. Pslaumen 16—22,
Zwetschgen 22— 26 , Aepfel 8—16, Birnen 12—18,
Pfirsiche 15—24, Johannisbeeren 10—18 , Heidelbee¬
re» 22—25. Himbeeren 20—25, Bohnen 13—20 Pia .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 17. Juli . Weih,ucker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tagen
32,30 und 32,55 . Juli 32 .45 und 32.55 Rm . Ten «
denz ruhig . — Terminpreise sür Weißzucker (inkl .
Sack srei Seeschisseite Hamburg für 50 Kilo netto ) !
Juli 4.40 Br . . 4.00 G . : August 4.40 Br . . 4 .10 G.i
September 4 .50 Br . . 4.20 G . : Oktober 4.60 Br ..
4,30 G . : November 4 .70 Br . . 4,50 G . : Dezember
4,80 Br . . 4,60 G. : März 1935 5,00 Br „ 4,80 G.
Tendenz ruhig .

Bremen , 17. Juli . Baumwolle . SchlutzkurS ^
American Middlina Universal Standard 28 mm
loko. per engl . Pfund 14,98 Dollarcents .

Berlin . 17. Iul . (Funkspruch. ) Metallnotier » ».
ge» sür ie 100 Kg . Elektrolytkupfer 43,25 Rm«,
Originalhüttenaluminium . 98—99% , in Blöcken 160
Rm>. desgl . in Walz » oder Drahtbarren 164 Rm .,
Reinnickcl . 98—99% 270 Rm .. Antimon -Regulus
47—50 Rm . . Feinsilber (1 Kg. fein ) 88,75—41,75
Reichsmark .

Karlsruhe . 17. Juli . Viehmarkt. Es wäre«
zugefahren und wurden ie 50 Kilogramm Lebend-
gewicht gehandelt : 24 Ochsen: al ) 27—30, a2) 26— 37,
b ) 26—26, c) 24— 25. d ) 22—24 : 50 Bullen : a) 2(7
bis 28. b ) 24- 27, c ) 23—24 . d ) 21— 23 ; 57 Kühe »
a ) — , b ) 21 —22, c ) 17—20. d ) 12—17 ; 153 Kaisen !
a) 82—33, b ) 30—82. c ) 27—29, d ) 23—26 : 359 Käl¬
ber : a ) 42—43 . b ) 40—42. c ) 85— 89, 6 ) — : 841
Schweine : a ) — , b) 44—47. c ) 44—47. d ) 40—44.
e ) 39—40 , Sauen 30—34 Rm . Sämtliche Gattungen
beste Qualität über Notiz . Tendenz : Großvieh und
Schweine mittelmäßig , geringer Ueberstand ; Käl¬
ber langsam , «eräumt .

Karlsruhe . 17. Juli . Fleischgrobmarkt. De,
Fleischaroßmarkt in der Fleischgroßmarkthalle deS
Städt . Schlachhoses war beschickt mit 148 Rinder -
vierteln , 8 Schweinen , 11 Kälbern und 25. Hämmeln .
Preise für ein Pfund in Pfenuia : Kithfleisch 8»
bis 86. Färsenfleisch 52—58 . Bullenfleisch 48—92,
Schweinesleisch 68—70, Kalbfleisch 50—60 , Hammel¬
fleisch 66—70. Tendenz schleppend.

Bühl , 16. Juli . Schwcinemarkt. Es wurden
auf«efahren 198 Ferkel und 10 Läuferschweine . Ber -
kaust wurde alles . Preise sür Merkel 15—88 Rm ^
für Läuferschweine 40—65 Rm .

Devisennotierungen
Berlin . 17 . Juli 1934 ( Funk .)

Kairo 1 äg . PI.
Buen -. AIres 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de l 1 Mllr
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzlg 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Pari » 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr .
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugoslaw . 100 Din .
Riga 100 Lats
Kowno 100 Lltas
Oslo 100 Kr .
Wien 100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoidPeso
Neuyork 1 Dol !

Blankogeld f. 1. Adr .
Privatdiskont

100 Le
100 Kr .

100 Fcs.
100 Pes.
100 Kr

1 t . P.

Geld
17 . 7.
13 .025
0 .610
58 .61
0 .184
3 .047
2 .537
56 .46
81 .72
12 .645
69.53
5 .584
16.50
2 .497
169 .73
57 .21
21 .58
0-749
5 .664
78 .17
42 .11
63.54
48 .45
47 .35
11 .47
2 .488
65 .20
81 -67
34.32
10 .44
1 .991
0 .999
2.512

Brief
17 . 7.
13 .055
0.614
58 .73
0 .186
3 .053
2-543
56 .58
81 .88
12 .675
69 .67
5-596
16 .54
2 .503
170 .07
57 .33
21 .62
0 .751
5 .676
78 .33
42 . 19
63 .66
48 .55
47-45
11 .49
2 .492
65 .34
81 .83
34.38
10.46
1 .995
1 .001
2 .518

4- 4'/. °/«
3*/i%

Reichsbankdiskont 4 %

Geld
16 . 7.
13 .02
0 .608
58 .58
0 .184
3 .047
2 .532
56-44
81 .72
12 .35
69 .53
5 .584
16.50
2 .497
169 .73
57 .19
21 .58
0 .749
5 .664
77.42
42 .11
63.46
48 .45
47 .35
11 .47
2 -488
65 .16
81 .64
34.32
10.44
1 .991
0 .999
2 .512

Brief
16. 7.
13 .05
0 .612
58 .70
0 .186
3 .053
2.538
56 -56
81 .88
12 .65
69 -67
5 .596
16-54
2 -503
170 .07
57. 31
21 .62
0 .751
5 .676
77 .58
42 . 19
63 .58
48 .55
47 .45
11.49
2 .492
65 .30
81 .80
34 .38
10 .46
1 .995
1 .001
2 .518

4- 4' /,%
3%%

Berliner Devisennotierungen am Usanceumarkt
vom 17. Juli . London —Kabel 5,0413/i«, London —
Schweiz 15,48 , London—Amsterdam 7,48K, London
—Paris 76,30 , London —Mailand 58,71 . London—
Spanien 36,78 . London—Brüssel 21 .4955.

Züricher Devise » vom 17. Juli . Paris 20.23)5.
London 15,48Yi , Neuyork 3,06 % , Belgien 71,60 , Ita¬
lien 26,29 , Spanien 41,92 ^ , Holland 207,60 . Berlin
117,50 , Wien 72,83 , Stockholm 79,55 . Oslo 77.55.
Kopenhagen 68,95 , Prag 12,74 , Warschau 58,02 ^ ,
Bel «rad 7,00 , Athen 2,92 . Konstantinovel 2.49,
Bukarest 3,05 . Helsinasors 6.80. Bueno . Aires 75,00,
Japan 91,50 .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 17. Juli für
ein Gramm Feingold 2.80680 Rm .

Kursbericht ous Berlin und Frankfurt17. Juli
1934

Berliner Kassakurse
16 . 7. 17 . 7.

Stau *rgut >ch « inc
Gr . • CaKurs 101.4 101 .4
Gr . llßll . 1934103 .8 103 .8

„ 1935 103* 103 *
1936102 .1 102 .1" 1937 99 .5 99 .5

„ 1938 97 .1 97 .8

Festverzinsliche
95 .195 .7
93 .593 .5
82.282
91 90
91 -591 .7
93.493 .2
92 91 .9
90 91
100 100.1

Altbesitz
Neubesitz
6 Reich » 27
6 Schatzanw

DR . 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27
6 Thürin *. 26
6 Post 30 II
Sehutzgebt9089 .2

Pfandbriefe öff .rechtl

Pr . Pfandbriefanst .
6 (8) Reihe 4 92

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 3. 6. 10 90 .5
6(8) . "

6(8) Reihe 14, 15
6 (8) „ 20. 21
6 (7 28

17. 7.

90 .5
90 .5
90 .5

Obligationen
6 (8) HoeschRM 95
6 Krupp 27RM 93
6 (7) Stahlw . 79
6 Farbenb . 118 .2

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B. —
Bay.Vereinsb . 93 .7
Rh.Hyp .B.Pfbr 90 .7

Pr. Zentralboden

6 (8) Reihe 24
5N(4N ) R«'he

26 Liqu .
6 (8)Kom .26- 28

87.7
89
83.5

Pr . Pfandbriefbank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

Rh. West ). Bodenkredit

6(8) Reihe 4 u. w.
6 (8) Kom . 16

89.7
89 .7

16. 7. 17. 7.
Westdeutscher Boden

6(8) Reihe 20
u. 22 — 87

6(8)Kom .21/23 — —

Auslandsrenten
5 Mex . abg . — 9 .1
4 öst . Gold 26 .5 26
4 Türk . Bagd . — —
4 Türk . Zoll — —
4 Ung . Gold 7 .1 7 .1
Anatol I 25er 35 .4 35 .2

Aktien
Verkehrswerte

AG .Verkeh . 65 65
Canada — —
D.Eisenb . Bet 56 .2 —
/ Reichsb .Vz . 111 .1 Hl
Hapat 26 .7 27
Hamb .-Süd 24 .7 25

Nordd . Lloy 30 30
Süd .Elsenb . — 56

16 . 7. 17. 7.
Dt .Centr .Bod . 72 72
Dresdner 64 -5 65
Meining . Hyp
Reichsbank
Rh. Hypoth .

75 757
154 154- 105

Industricaktien

Bankaktien
Bad. Bank —
Braubank
Bayr . Hyp .
Bay.Vereinsb
Berl . Hdlg .
Commerzbk
D D-Bank

104.7 104.5
70 707
100 100
90 -7 91
58 57 .5
62 62 .2

Accumulat .
Aku .
A.E.G.
Anh . Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd
., Kindl
. KrftLIch
.. Masch .

Bubiag
BremBesigh
BrownBov .
Buderus
Charl .Wassei
I. G .Chemie
.. 50% Einz .

Chem . Heyden
Chade
ContGummi
„ Linoleum
Daimler
Dt ^ tl .Tei .

178 176.5
62.5 61
23.1 23 .7
95.7 97
64 65
64 65.5
130.7 130
68 67 .1
107.5 106 .7
126 .5 129 .5
254 —
142 142
99 100
187 188
73 -
11.5 11 .5
76 5 75 .7
95 95.2
181 181
146 1W-5
88 88.7
196 w -5
143 " 2-1
61 61 .7
48 -1 47-5
112 111

16 . 7. 17. 7
Dt .Cont .Gas

Erdöl
.. Linoleum
, Stelnz .
.. Tonsteir

Düren Met
EILiefer .
EI. LichtKrh
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuil !
Gelsenberg
Germania Ptl
Gesfürel
Gritzner
GrünBili
Harpener
HemmorZem
Hilpert Nbg

Holzmann
llseBerg
do . Genui
Junghans
Kali Chem lt
KaliAschersI
Klöckner
Knorr . Heilbr .
Koksw . u. Che .
Kolm .Jourd .
Lahmeyer
Lindes Eism.

129 128
117 117
60.5 60.7
110 110
64 65 .7
59 59 .7
130 132
90 92
109 111
69 7 89 .7
149 148
101.5 101
66.7 66 .7
59 59 .5
69 685
108 108 .5
23 23
201 -
105.2 105 .7
139 145
74.7 74
60.5 60 5
161.5 162
126.7 —
41

_
42_

124.7 124
71

_
72_

93 93 .5- 32.5
122.7 121.2
95 95

16. 7. 17. 7.
Lingnerwerke
Mannesm .
Mansfeld
MaschB . U. Dü .
Metallges .
MezAG .Freib
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh . Braunk .

.. Elektr ?
.. Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frkl
Schub .Salz .
SchuckertEI .
Schultheiß - F
Siem Halske
SinnerAG .
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver . Deutsch .

Nickel
Ver . Glanzsto

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldhot

108 108
65 65
77 76 .246 46 .585 .5 -

65-5 65 -5
93 .5 93 .169.5 69.5- 45
99 98
240 245
104 103
90 90 .5103.7 103
39 39 .5
164 144.5
182 182
155 155.2
90.7 90 7
116.2 115.7
148.5 148 .1
84 .5 86
102.5 101
193.5191 .7

99.7100- 124
39 39
124.5 124
48 47

Versicherungen
A' IStuttVers 222.5 —
Dto . Leben 212.5 207
MannhVer . — —

Kolonial werte
OtaviMlne 13 .5 13
Schantung - 51

Frankfurter Kassakurse
17. 7.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 Vj HessVIk !
Altbesitz
Neubesitz
Schutzg . 190f

93
91 .5
91 .7
95J2
9 .2

Stadt -Anlelhen

6 Darmst . 2s
7 Frankf . 26
6 Heldelb . 26
8 Ludwigsh 2t
8 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Plorzh . 2t
8 Pirmas . 26
8 B.-Bad . 26

81
78
82
78
80.
78.
83 .
79

-5

Sachwertan jelhen
ohne Zins

5 B.. Bad,Holz 24 H
• Groflkr .Mhm . 23 —
6 Mhm .St. KoM . 23 13 .5
7 Bad.Kom .Gold . 26 87 .5
3 Bad.Kom . Gold .30 -

17 . 7.
Pfandbriefe

6 Ft. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B.

89 .7
89

Pfalz . Hypothek .-Bk.
8 Reihe 2—»
4 y3 Liquid . e .

92
91 .5

Bad,Bank
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb .
DD .Bank
Dresdner
R . Hypoth .
Pfilz . Hypoth .
Rhein . Hypoth
Wtb .Noten

Rhein . Hypotheken bk.

91
91
91
91
91
88 -7
91
91
91
90

6 Rh. Westf .G . Hyp , 89 .5

8 Reihe 5— 9
8 .. 18— 25
8 .. 26—30
8 .. 31

„ 35
8 Gold K.R. '..
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 1P
4y , Liquid .

WOrttemb . Hypoth .. Bk,
8 Serie s . > 93

Württ . Credltverel '

8 Reihet -

16. 7. 17. 7,

Aktien
Bankaktien

114 114
70 .5 70 .762 62
64.5 65
72 .5 73
70 70
108 -
100 100

Industrieaktien

Löwenbrau 228 228
Brauerei

Pforzheim — —
Eichb . W 82 .5 82 -5

A.E. G. 23 -123 .1
Bad .Masch . 122 122
BrownBov . 11 .1 11 .2
Cem . Heldelb 108.5 108.2
Daimler 48 47
Dt . GoldSilber 207.2 2 07

Linoleum — 61 .2
Verlag —

Dyker !;.W 0 100 100
EnzingerUnlon 90 _ 89 .5
EBI. Masch
IGFarben
Gritzner
Gran -Bill.
Haid & Net

_ Hochtlel92 .5 :Holzmann
IJunghani

39 .5 39.5
149 149.5

201.5 201.5
22 22
99.5 100
60.5 60 -11
40 .5 42.11

16. 7.
KleinSchanz 52
Knorr C . H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mainkraftw .
Metallges .

17. 7

197 197
37 37
122 ~
91-5 N
72 .2 72 .585 -1 85 .1

Rh.Elekt .Vor * 108 109
Stamm 101 102

Röder Gebr . 80 79
Schnei >Frank . 7 7
Schuckert 90 .2 90 .5
Seil Wölfl 28 28
Siem .Ä Ha 'ske 149.5 149
Süd .Zucker 192.5 191 .1
Ver . Dt .Oel 82 82
Zellst .Aschah . 64 64 .5
Zellst .Waldho 48 .5 47

MonTanaktien
Buderus 76 —
Gelsenkirchen 59 .2 59 .5
Harpener 105 105.5
Aschersleben 124.5 124 .5
Salzdetschf . — 165
Westerrefeln 125 125
Klöckner 71 .7 72
Mannesm . 65 65 1
Phönix 46 2 46 .5
Rheinbraunk 241 240 .5
Rheinstahi
Salz Heilbr
Ver Stahlw

90 90.1
40 .2 -

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
tex . Div.
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8. Kapitel .
Die Beverns hatten kondoliert . Zugleich

hatten sie angefragt , ob Lu nicht für ein paar
Wochen zurückkommen wolle , nicht zum Feste-
feiern , wohl aber um der Atmosphäre des
Trauerhaufes für eine Weile zu entgehen .

„Ausgeschlossen"
, sagte Lu kurz . Sie wollte

heute noch abschreiben . Ihr Platz war zunächst
hier , das fühlte sie auch , sie hätte jevt nicht in
einen Kreis froher , sorgloser Menschen gepatzt.

Ihre Mutter war anderer Ansicht .
„Fahr doch, Lu"

, drängte sie, „es wird dir
guttun . Vater wäre gewitz dafür , er hat die
Beverns sehr geschätzt ."

Willem van .Bevern , dachte sie, mein Gort !
ein frischer junger Mensch, wie viele andere
auch. Noch vor ein paar Wochen hätte man es
sich sehr überlegt , heute — wäre es ein grotzes
Glück.

„Ich kann nicht", antwortete sie gequält , „ich
kann jetzt nicht fort ."

Die Worte , mehr noch der Ton , in dem sie
gesagt waren , griffen der Mutter ans Herz .
Aus ihrer großen Sorge heraus sagte sie :
„Geliebtes Kinde , ich begreise dich gut — aber
man mutz auch an die Zukunft denken Das
Leben einer Frau van Bevern wir ) sorgen -
frei sein, Willem hat dir doch früher gefallen ?"

Lus Gesicht schloß sich zu.
„Ich habe die Ehe nie als eine Versorgungs -

anstatt betrachtet ", erwiderte sie schroff .
„Das verlangt auch niemand — ich dachte

nur —" Frau Jlla verwirrte sich, schwieg . Tie
hatte es gut gemeint .

Lu war aufgestanden . Rank und schlank ,
feingliedrig wie ein Reh stand sie da Tommy ,der Schäferhund des Vaters , heulte vor der
Tür .

„Tommy weint "
, sie trat zur Mutter und

küßte sie leicht auf die Wange , „ ich nehme ihn
jetzt mit ."

,La , tu das ."
Frau Jlla setzte sich an den Schreibtisch.

Dort nahm sie die Bankbriefe hervor , die letz -
ten Kontoauszüge . Sie rechnete und schrieb .

Lu stand derweilen draußen im Garten und
streichelte Tommys schönen Kops.

„Du und ich , ich und du"
, sagte sie leise,

„wir beide wissen es . Uns fehlt es überall .
Ganz verwaist sind wir ."

Durchs Fenster über die Papiere hinweg
blickte die Mutter ihr nach . Da ging sie mit
ihren schwingenden Schritten durch den tau -
frischen Garten , dem die exotischen Bäume den
Anstrich gaben . Sie trug ein schlichtes schwär^
zes Kleid , neben ihr trabte Tommy , der
Schäferhund .

Sie braucht Sonne , dachte Frau Jlla , und
wieder fühlte sie sich unfähig , zu allem Leid
der vergangenen Tage nun auch noch die Last
der Sorgen , die sie bedrückte, auf diese jungen
Schultern zu laden . Wenn Lu doch nach Hol -
land hätte fahren mögen ! Dann hätte man
hier alles auflösen können , ohne sie zu quälen .
So würde sie heute , morgen oder übermorgen
doch sprechen und das geliebte , behütete Kind
in all die Traurigkeit und den Wirrwarr
der unglückseligen Verhältnisse hineinziehen
müssen.

Denn die Verhältnisse waren unheimlich
schlecht, da gab es nichts zu beschönigen. Alles
andere wäre nutzlose Vogel -Strauß - Politik ge -
wesen . Das Schlimmste war zwei ' ellos der
Zusammenbruch der Mitteldeutschen Versiche-
rungsgesellschast, ' aber auch sonst hatten die
letzten Jahre einen empfindlichen Schlag nach
dem anderen gebracht. Seit dem Verkauf des
Gutes , der in das Jahr W fiel , und dessen
Werte zum guten Teil von der Inflation weg-
gerafft worden waren , hatte das Pech Ulrich
Valley geradezu verfolgt . Ein schlechter
business -man war er immer gewesen , er ent -
stammte einer alten , gut fundierten Familie ,
das Geschäftemachen lag ihm nicht im Blut .
Vornehm und anständig — ja . Aber das sind
Qualitäten , die heute nicht zum erfolgreichen
Manne machen. Und was heißt weitsichtig »der
auch nur vorsichtig sein in einer Zeit , deren
Wandlungen und Gesetze unberechenbar sind ?
Immerhin war in der Art , wie Ulrich Valley
in den letzten Jahren seine Vermögensreste
verwaltet hatte , deutlich eine fieberhafte Un-
ruhe , die Angst des Ertrinkenden , der sich und
vor allem die Seinen um jeden Preis über
Wasser halten möchte , erkennbar . Aber schreck -
liche , immer weiter um sich greifende , Werte
vernichtende Baisse der letzten Jahre hatte je-
den Versuch, sich zu erheben , ins Gegenteil
umschlagen lassen.

Frau Jlla legte die wohlgeordneten Papiere
mit brennenden Augen beiseite . Niemals hatte
er sie mit Geschäftssorgen behelligt , immer
hatte er die Last allein getragen — sie mochte
ihm oft schwer genug geworden sein. Sie sah
ihn wieder vor sich wie zur Zeit ihrer Ver -
lobung , in der schmucken Uniform der Dan -
ziger Husaren . Er hatte gerade eine Reserve -
osfiziersübung abgedient . Eine schöne Zeit ,
dachte sie, eine versunkene Zeit . Zweimal war
er im Krieg verwundet worden , von seinem
letzten Rekonvaleszentenurlaub in Baden -

Baden hatte er sich die Liebe zu diesem gott -
gesegneten Landstrich bewahrt . Sie wollte
nicht klagen , sie hatte ein schönes, ein reiches
Leben gehabt . Nun mit nahezu fünfzig Jahren
war sie noch keine alte Frau , aber die LebenS-
gier alternder Frauen , die heute so viele er-
greift , lag ihr fern . Ihr war es nur um Lu.
Der Gedanke , ihr schönes, begabtes Kind , dem
Raum und Reichtum selbstverständlich waren ,in die Enge kleinbürgerlicher Verhältnisse , ja
in Armut sinken zu sehen, tat ihr weh . So
lebten diese beiden Frauen , die den liebsten
Menschen verloren hatten , in einer Art von
Entfremdung dahin , einem scheuen Nebenein -
ander , das jedem die Gedankenwelt des an -
deren verschloß. Tante Annas Brief war es
vorbehalten , hierin Wandel zu schaffen . Denn
Tante Anna , fiebernd vor Ungeduld , das Woh-
nungsprojekt zu einem guten Ende zu führen ,
hatte der Versuchung , zu schreiben, nicht wider -
stehen können .

Nach einem furchtbaren Skandal mit ihren
Mietern hatte sie sich hingesetzt und , noch zit -
ternd vor Erregung , kurzerhand das Angebot
gemacht. Nun war dieser Brief zum Anlaß

geworben , die ganze Zukunftsfrage aufzu -
rollen .

An einem hellen jungen Morgen , als ganz
Baden -Baden in Junirosen ertrank , hatte ihn
Frau Jlla gelesen . Ihr Entschlutz war sofort
gefatzt.

Kurz darauf klopfte sie an der Tür . Lu
war guter Dinge . In einem Pyjama von
mattrosa Seide stand sie mitten in ihrem lich -
ten Zimmer und war damit beschäftigt, Turn -
Übungen zu machen.

„Hallo , Mutti "
, rief sie, „muß ich mich eilen ?"

„Nein , gar nicht, Kind ." Frau Jlla setzte sich.
„Ich wollte dich nur bitten , diesen Brief zu
lesen ."

Lu schlüpfte schnell in einen Morgenrock , er
war ein wenig kurz , die Hosenbeine schauten
darunter hervor . Am Fenster stehend las sie
den Brief . Der Ausdruck ihrer Züge wechselte
zwischen Ironie und Hochmut.

„Was für eine Idee "
, sagte sie befremdet , als

sie die Blätter zurückreichte.
Die Mutter legte zärtlich die Hand auf ihren

Arm .
„Es ist keine schlechte Idee , es ist ein Aus -

weg und — ein Glück für uns ." Und ohne
Lus ärgerlichen Zwischenruf zu beachten, fing
sie an , die Sorgen dieser letzten Wochen, die
ganzen unhaltbaren und traurigen Ver -
mögensverhältnisse darzustellen . Sie tat es
skizzenhaft , beinahe behutsam — immerhin , so
viel begriff Lu : es stand ernst .

Das junge Mädchen unterbrach sie mit kei-
nem Wort . Sie faß vornübergeneigt , den fchma -
len dunklen Kopf auf die Hände gestützt, jeder
Nerv in ihr war zum Zerreitzen gespannt . Von

nebenan klang das eintönige Plätschern des
einlaufenden Badewassers herüber . Plötzlich
stand Lu auf .

„Du entschuldigst." Sie glitt in den Neben -
räum und stellte die Nickelhähne ab . Das also
— das also war das Ende ! Sie wußte kaum
um den Begriff des Geldes , es war selbst-
verständlich , war immer dagewesen , wenn man
es brauchte . Jeder kleinste Luxus , hübsche
Kleider , Sport , Reisen , das Leben in elegan -
ten Hotels — das alles kostete Geld,' man
würde es nicht mehr haben . Man würbe von
nun ab vieles nicht mehr haben , an das man
gewöhnt war , kein Haus , keinen Garten —
das begriff sie.

„Wo bleibst du , Lu ?" Frau Valleys Stimme
klang ärgerlich . Nahm es das Kind nicht doch
zu schwer ?

„Mein Liebling "
, sagte sie zärtlich . „Du bist

jung . Für dich wird einmal alles wiederkom -
men . Du wirst heiraten ."

Lu fuhr aus ihrer Verfunkenheit auf und
schüttelte das dunkle Haar zurück.

„ Ich — heiraten ? Nein ."
„Nun , nun . Das werden wir nicht hente

entscheiden. Um was es sich heute handelt ",
sie erhob sich , „das ist nur die Sache mitStutt -
gart . Du gibst mir später Bescheid."

Das letzte war fragend und schon im Weg-
gehen gesagt . Lu nickte . Als die Mutter fort
war , nahm sie ihr Zigarettenetui vom Tisch ,
setzte sich in den tiefen Stuhl am Fenster und
rauchte . Der Blick ihrer hellen Augen , die so
schön zu dem dunklen Haar standen , war ganz
nach innen gekehrt .

(Fortsetzung folgt .)

tffjr / Skizze von Rudolf Wltzany
&er Klaus Schünagl schimpft wie ein Rohr -

spatz , als ihm die Wirtin den Brief von daheim
bringt . Mit einem Mal sieht er gar nimmer ,
daß die helle Sonne seine Studentenbude voll
Licht zaubert, ' alles ist grau und farblos ge-
morden . Er hört immer nur den einen Satz
des Briefes , und es ist , als ob ihn der Vater
selber spräche: „Weil mir der Andreas , der
Knecht davon ist , und weil ich mich selber kaum
mehr aufs Feld schleppen kann , drum mußt
heimkommen . Weißt selber , daß ich den Hof
keinem Fremden gib, und drum nutzt es nichts .
Bring also alles in Ordnung und setz dich in
den Zug !"

Himmel noch einmal ! DaS sagt der Alte da-
beim gerade jetzt, da Klaus mitten im Stu -
dieren steckt! Vielleicht hätte er in zwei Iah -
ren seinen Doktor gehabt . Und so ? Hat er
nur deswegen auf der Hohen Schule zu Prag
gesessen , daß er daheim Mist fahren soll ?

Die Wirtin bekreuzt sich beim Hinausgehen ,
obwohl sie sonst auch nicht gerade fromm ist .
So lästerlich hat sie noch keinen Mieter fluchen
hören . Wie ein Gefangener rennt Klaus in
seiner Bude auf und nieder , obwohl draußen
im Sonnenschein ein besseres Wandern gewesen
wäre . Er denkt an nichts anderes , als daß er
nun heimkehren und ein Bauer werden soll ,
wie der Vater und der Großvater es waren :
das alles nur , weil der Alte den Hof nicht
verkaufen mag . . .

Sein Blick bleibt an der Wand ruhen , wo
die gekreuzten Schläger hängen und die bunte
Kappe grüßt, ' dann gehen die Augen suchend
durchs Fenster , und mit einemmal sehen sie , daß
die Sonne den Hradschin ganz vergoldet . Der
Klaus denkt — und ist dabei schon ein bißchen
getröstet — : Grad so golden leuchtet sie auch
lei uns daheim im Böhmerwalb . Jym fallen
die Ferien ein , dies wundervolle Daheimsein ,
wenn er über die sonnbeglänzten Wiesen und
Felder ging . Wie hat er sich doch immer ans
die Ferien gefreut ! Jetzt sollen es immer -
währende Ferien sein , jetzt soll er immer da-
heim bleiben . Ist das so schrecklich? Ei , frei -
lich nicht, aber die Ferien waren Feiertage ,
und künftig würbe sein Daheimsein keine Feier
mehr sein , würbe grau und öd werden , wie
eben das Antlitz des Alltags ist .

Hart wird der Abschied , und wenn er auch
dem Mädel sagt , er werde es einmal holen ,
so weiß er doch schon beim Reden , daß es eine
Lüge ist , eine barmherzige freilich , wie sie
manche oft brauchen , die nicht zu den ganz Gro -
sen und Starken gehören . Und hart wird der
Abschied von den Bundesbrüdern sein , weil er
weiß , daß er diesmal nicht in Ferien geht.

Dann fährt Klaus Schünagl , bis dahin
Rechtsbeflisfener an der Hohen Schule zu Prag ,
heim . Und weiß , daß nun alles anders wer -
den muß .

Und alles ist anders geworden . . . Er kommt
heim , und all das Vertraute , das er sieht , macht
ihn ein wenig froher . Das Wiedersehen mit
Daheim löscht den Abschied von der Fremde
aus . Der Vater hat wirklich nicht zuviel ge-
sagt . Mit den Füßen will es halt gar nimmer
recht gehen , wenn er auch sonst noch rüstig ist .
Die Mutter freilich mit ihrem jungen Gesicht
unter den weißen Haaren ist gar nicht an -
ders als früher . Und der HosZ Mein Himmel ,
was soll sich der schon gewandelt haben ! So
ein einschichtiger Bauernhof bleibt sich allweil
gleich . Oder ist doch etwas anders geworden :

Der Vater läßt sich den Rollstuhl an das
offene Fenster schieben , von wo er immer grad
aufs Feld hinaus sieht, und winkt seinem
Buben . Deutet mit der Pfeifenspitze hinüber

zu dem Rain , auf dem die Heckenrosen in blü -
henden Bulben wachsen. „Daß du es gleich
weißt , Klaus , der Reindl ist nimmer unser
Anrainer . Ist jetzt ein Fremder da als Nach-
bar . Und dort drüben , wo früher dem Linz -
ner sein Grund an den unser » gestoßen hat
-t- man sieht 's von da aus nit —, dort ist auch
ein fremder Herr . . . So sind wir mit unserm
Einödhof die einzigen von den Alten , was blie -
ben sind . Und jetzt frag ich dich, Klaus :
Wenn du willst , daß wir das Stückl Erden
hergeben , bann brauchst nur den Mund auf -
zutun . Wennst meinst , daß wir den Hof einem
Fremden lassen sollen , so mußt mir 's sagen,
und ich tu 's . Ich bleib eh nimmer lang da , und
alles dreht sich nur um dich . . ."

Da steigt es dem Klaus heiß in die Kehle,
und er sagt eine Weile gar nichts . Dann dreht
er sich lyn und erklärt im Weggehen : „So lang
ich leb '

, Vater , nie !" In ihm ist sein altes
deutsches Bauernblut aufgewacht .

Aber der wirkliche Wandel kommt erst, als
er das erstemal auf dem Feld steht und ben
Pflug in die knirschende Erde drückt, daß es
staubt . Er hat schon eine halbe Furche gezogen,
da bleibt er stehen. Ihm ist , als hätte eS zu
seinen Füßen geflüstert und gesprochen. Wie
er einhält und lauscht, ist ihm , als höre er die
Erde reden . Und was sie sagt, hat ihn der
Heimat ganz wiedergegeben .

„Hast dich gesträubt gegen das Heimkommen
nnd ist doch deine Treupflicht gewesen . Seit
tausend Jahren gehören wir zusammen , du und
ich . Seit tausend Jahren sind Männer aus

deinem Blut über mich hingegangen und sind
eins geworden mit mir , sind aus mir gewach -
sen , haben aus mir gelebt und ihre Kraft ge -
holt und sind wieder in mich zurückgesunken.
Und du , Klaus Schünagl , willst es anders hal -
ten ? Willst vergessen , daß wir zusammen -
gehören ? Willst dem Land die Treue brechen,
aus dem du kamst?"

Und die Stimme der Erbe wächst unb füllt
mit Brausen das weite All , daß nichts darin
Raum hatte als des Landes Ruf : „Du kannst
nicht anders , Klaus Schünagl , wehr dich
nicht : Dich unb deinesgleichen hält es mit tau -
send Fäden an mir fest . Wenn du die Fiden
zerreißt , ist deine Kraft hin . Wenn du es nicht
weißt , dann vernimm es jetzt : Volk und Erde
gehören zusammen , und so mutzt auch du auf
deinem guten Boden stehen, wenn du stark
bleiben willst . Denn du und ich , Klaus
Schünagl , wir sind einer des andern Schicksal!"
So spricht die Erde zu dem Pflügenden , unb
danach ist alles still.

„Mutter !" ruft der alte Bauer sein Weib ,
als er vom Fenster aus sieht, wie der Bub
andächtig mitten im Felde steht und die Fäuste
vom Pfluge lätzt. „Schau dir den Klaus an ,
was der für ein glückliches Gesicht macht ! Ich
mein '

, Mutter "
, da zittert dem Alten die

Stimme ein wenig , „ich mein '
, Mutter , den

Bubeu haben wir wieder ."
Sie sehen, wie der drautzeu wieder den Pflug

in die braune Scholle stötzt. Sie sehen, er tut
es ganz anders als vorher . Und jeder Schritt
ist ein Jauchzen voll Kraft und Willen .

(gm weiblicher Tarzan
Wieder einmal geht das Gerücht von einem

weißen Kind um , das unter Schwarzen auf -
wächst und dereinst ihre Königin werden soll .
Viele Eingeborene und südafrikanische
Tramps wollen das kleine blondhaarige
Mädchen bei einem Zulustamm gesehen haben ,
unb jetzt hat die Gattin des Maschinen -
ingenieurs Johnson aus Johannisburg einen
ausführlichen Bericht über ihren Besuch bei
jenem Stamm abgegeben , bei dem sie tatsäch-
lich das weiße Kind angetroffen hat .

Frau Johnson hörte ganz zufällig von dem
Vorhandensein dieses Kindes . Ihre Dienerin
erzählte , daß die Zulus an eine alte Prophe -
zeinng glaubten , nach der ihnen eine weiße ,
blonde Frau zu einer mächtigen Herrschaft
verhelfen sollte. Frau Johnson , die ihren
Mann oft auf Reisen begleitete und sehr gut
die Zulusprache versteht , beschloß , einmal
einen Abstecher zu jenem Stamm zu machen.
Sie mutzte viele Kilometer kreuz und quer
reisen , ehe sie den Standort des Stammes
erfuhr . Dann packte sie ein paar Geschenke
ein , lieh , um die Stammesangehörigen nicht
mißtrauisch zu machen, ihre Massen zurück
und ging mit ihrer schwarzen Dienerin in
das Lager . Zunächst wollte man gar nicht
mit der Sprache herausrücken . Man hatte
doch Angst , daß das Kind dem Stamm weg-
genommen werden könnte , trotzdem man
gleich betonte , es gehöre dem Stamm recht-
mäßig und sei nicht etwa geraubt . Frau
Johnsons überzeugende Redekunst unb der
Anblick einiger Pakete Tabak beseitigte aber
alles Mißtrauen , und als der Pflegevater
des weißen Kindes gar ein blitzblankes
Taschenmesser in der Hand hielt , holte er
sofort seine Frau und das kleine weiße Wesen

herbei . Es hatte wirklich ganz blondes Haar
und blaue Augen , sprach aber nur Zulu .

Dann legte der schwarze Pflegepapa los :
Das sei vor zwei Jahren gewesen, als der
Stamm noch in der Nähe der Minen gehaust
habe . Da seien sie beide, er und seine Frau ,
im dichten Gehölz eines Abends einer weißen
Frau begegnet , die habe fürchterlich geweint
und sei ganz verzweifelt gewesen . Das Baby ,
das sie auf dem Arm trug , habe sie schließlich
auf die Erde geworfen und es unter lauter
Stöhnen erwürgen wollen . Als die beiden
Zulus jedoch herangetreten seien , habe die
Frau die Flucht ergriffen und das Kind
zurückgelassen . Das Zulu -Ehepaar habe sich
seitdem des weißen Kindes angenommen und
ziehe es wie ein eigenes ans . Ja , sie sähen
in ihm sozusagen ein höheres Wesen , auf das
sie sehr stolz seien . In der Tat war das hell-
häutige Kind geistig viel weiter entwickelt
als seine gleichalterigen schwarzen Spiel -
genossen. Frau Johnson überzeugte sich
davon , baß das kleine Mädchen gut gepflegt
unb von allen Stammesangehörigen mit
großer Hochachtung behandelt wurde . Es
mochte drei Jahre alt sein . Als Frau John -
son wieder nach Johannisburg zurückkam,
ließ sie sofort die Behörden nachforschen, wo
das Kind vermißt wurde . Bis zum heutigen
Tage hat sich indessen noch niemand gemeldet ,
der Ansprüche auf das Kind machte.

Solange man dem Stamm nicht nachweisen
kann , daß er das Mädchen geraubt hat , kaun
man es ihm nicht nehmen , und so wird denn
das kleine Wesen weiter unter den Schwarzen
aufwachsen und vielleicht einmal wirklich ihre
Königin werden .
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Erlebnisse mit drei Vüchern / Von
Friedrich Giese

In unserem Hause da hinten im Mecklen¬
burgischen gab es zwei Bücher , die Bibel und
«ine der bebilderten Erstausgaben der Werke
Fritz Reuters . Meinen plattdeutsch schreiben-
den Landsmann habe ich sehr spät ausgenom¬
men , aber an der Bibel , und zwar am Alten
Testament , habe ich lesen gelernt . Wie das zu-
gegangen ist , kann ich heute nicht mehr sagen,aber ich weiß , daß ich an einem Winterabend
vor meinem ersten Schulgang dem Vater plötz-
lich die ersten Sätze der Schöpfungsgeschichte
vorlesen konnte . Ich sehe den Vater heute
noch dasitzen , völlig überrascht und gleichsam
zu mir hinhorchend , ob ich da wohl Gehörtes
aufsage , oder ob es wirklich ein L?sen sei , was
er vernehmen müsse . Die Probe , die dann
vorgenommen wurde , erwies , daß in der Tat
von dem Jungen gelesen wurde , ein Irrtum
war ausgeschlossen. In den nächsten Tagen
beschäftigten sich alle Nachbarhäuser mit dem
Vorfall , und wenn es sich um das , was vor -
gegangen war , nicht um ein Wunder handelte ,dann wurde es doch so aufgenommen . Etwas
Unfaßbares war an dem ersten Abend durchdie Stube gegangen , es ging in den Tagen
darauf durch das Dorf , und niemand mochtees erklären . Wie man mir später berichtet hat ,haben einige von den Alten den Fall in ur -
sächlichen Zusammenhang mit der Bibel ge -
bracht . Solche Dinge waren damals auf den
mecklenburgischen Dörfern noch möglich, die
Erinnerung daran trügt nicht. Heute weiß ich ,
Laß ich vorher schon andere Sätze und Worte
gelesen habe , vielleicht aus hochdeutsch geschrie -
benen Teilen der Reuterschen Bücher , aber ge-
blieben ist nichts davon , und um Unerklär -
liches , um ein Wunder im dörflichen Sinne ,
handelte es sich hier nicht, das lag allein in
jenen Sätzen , die in der starken und einmali -
gen Lutherschen Art vom Finster über der
Tiefe , von der Erde und vom Himmel über
der Erde sprachen. Niemals haben mich jene
urhaften Prägungen wieder verlassen , und sie
wurden nur einmal — wenn das noch möglich
war —, verstärkt ) da nämlich , als ich einige
Jahre nach dem letzten Kriege in einer alten
flämischen Bibel dieselben Sätze wieder las .

Acht Jahre lang habe ich die Schule unseres
Dorfes besucht , diese dörfliche Schule , von der
ich nicht sagen kann , wie sehr ich sie segnen
möchte, weil ich immer mehr erfahren habe,
baß sie die allein mögliche Schule im Sinne
Pestalozzis ist, da die großstädtische Schule ,
anscheinend unaufhaltbar in wichtigen Teilen ,dem „Betrieb " geopfert wurde . In jenem
dörflichen Unterricht nun war mir im letzten

Schuljahr eine Erzählung vorgelesen worden ,die schriftlich wiedergegeben werden sollte. Es
war gewiß kein vorgeschriebenes Lehrbuch,das die Erzählung enthielt , es mutz vielmehr
eins jener alten und starken Bücher gewesen
sein , wie sie bei den Dorfschullehrern der da-
maligen Zeit hier und da auf dem Wandbort
standen . Diese Erzählung nun spielte in einer
ganz bestimmten Landschaft, die vielleicht die
heimatliche gewesen ist , ohne datz sie aber die-
ses Heimatliche besonders betont hätte , im an -
dern Falle würde mir das heute noch bewußt
sein . Ich begann zu schreiben, nicht anders als
bei allen früheren Gelegenheiten auch . Dann
aber wurde ich unruhig , und ich fühle noch
jetzt, baß Nese Unruhe mich damals wie etwas
Gewalttätiges überfallen haben muß . Ich hielt
mit dem Schreiben inne , setzte wieder an ,konnte abermals nicht weiter , und am liebsten
hätte ich unter Zittern und Zagen sogleich
nachgelesen , ob das alte Buch wirklich so von
den Dingen spreche . Es war jedoch auch nicht
zu umgehen , daß ich wieder mit dem Schreiben
anfangen mußte . Ich strich , setzte ein , strich
wieder und mußte dann tun , was auf un -
erklärliche Weise Zwang wurde : Ich fügte in
die Erzählung immer wieder eigene Sätzeund sehe diese heute noch ganz klar vor mir .Sie legten die Art der dörflichen Landschaft in
ganz bestimmte Wendungen fest, sprachen vom
Baum am Weg , von dem Hügel dahinter und
von den wehenden Gräsern , vom Bach im Tal ,von dem rauschenden Wald und vom abend -
lichen Ruf der Weidetiere . Das Wunder vor
dem Vater beim ersten Lesen wiederholte sich
hier in anderer Weise. Ich bin lange krank
daran gewesen und hätte doch zu niemandem
davon sprechen können .

Im Winter ISIS schrieb ich mein erstes Buch,den Roman „Feuer "
, der auch der erste beut -

sche Kriegsroman ist , soviel ich weiß,' er kam
bei einem mecklenburgischen Verleger heraus
und ist heute völlig vergessen. Als ich ihn fast
beendet hatte , überraschte mich mein Freund
beim Schreiben der letzten Blätter . Er las ,
legte das Manuskript wortlos auf den Tisch ,und wir sprachen an dem Abend nicht mehr
darüber . Als er fortging , fragte er beiläufig ,ob ich etwas von Hamsun kenne . Ich hatte
auf meinem mecklenburgischen Tors den Na -
men noch nicht einmal gehört ? der Freund
wußte es , er hatte auch wohl nur sein Erstau -
nen ausdrücken wollen und ein anderes Wort
vorläufig nicht finden können . Einige Tage
später brachte er mir „Pau ". Ich las das
Buch, und abermals stand das Unerklärliche

in der Stube . Mein eigenes Buch war mir
Beichte , inneres Gesicht und Gericht zugleich
gewesen , und im übrigen war alles Landschaft-
liche der Gegend um mein Dorf herum so ge -
treu nachgebildet , daß der Kundige jeden
Baum und jeden Moorteich nachweisen konnte .
Die Handschrift war in nicht ganz vierzehn
Tagen entstanden , und wenn man sie mir
daraufhin mit einigen bedauernden Worten
überhaupt einen abwegigen Gedanken genannt
und mir erklärt hätte , daß niemand so schreibe ,
bann wäre das gar keine Ueberraschung für
mich gewesen . Nun las ich also „Pan ", war
völlig überwältigt und hingenommen , weil ich
den Beweis hätte , das man so schreiben dürfe .
Und um Verrat am Geiste zu begehen und
immer nur das zu schreiben, was dem Men -
schen schicksalhaft aus der ihm eigenen Land -
schast innerlich begegnet , fügte ich in das schon
fertige Manuskript noch einen Satz ein : „Ich
lese Pan ? ich erlese ihn mir , um von ihm zu
lernen ." Obwohl man mir diesen Satz später
oft verdacht hat und obwohl ich dann , als
mein erstes Buch mir zeitlich fern genug lag ,
einsehen mußte , daß der Satz , auf den inneren
Gang des Buches gesehen, völlig fehl am Orte
ist , weiß ich auch heute noch , daß im Grunde
richtig war , was so getan wurde . Dem Leut -
uant Christoph Marlow im „Feuer " bedeutet
irgendein Buch nichts mehr , auch Pan kann
ihm nichts mehr bedeuten ? was sich kür ihn zu-
trägt , geschieht fernab von jeglichem Buch, aber
mir selber hatte eins von diesen Büchern alle
Erschütterungen des Unfaßbaren und Wirk -
lichen zugleich gebracht : Ich hatte einmal —
und dieses eine Mal genügte für alle Zeit —
den jedenfalls für mich gültigen Hinweis be-
kommen , niemals an dem, was von dem Er -
leben unmittelbar in das Wort getreten war ,
zu zweifeln , und äußerer Dinge wegen von
ihm abzulassen . Daß ich — damals noch ganz
unbewußt , — mit diesem Satz selber einen Hin -
weis gegeben hat , erfuhr ich erst später eben-
falls . Hatte ich sagen wollen , daß ich Hamsun
lese , um mir seine innere Melodie , seine Art ,
Menschen und Dinge zu sehen und sprechen
zu ' lassen, aneignen wollte ? Heute weiß ich , daß
ich — ohne zu überlegen — damals schon so
viel Vertrauen zum ernsthaften deutschen Leser
gehabt habe , den Unterschied zwischen der Art
des Norwegers und der eigenen iherauszu -
sinder^ zu sehen, daß es mir immer um deu hel-
dischen Menschen geht , unbesiegt von Menschen
und menschlichen Gemeinheiten und nur dort
untergehend , wo er sich aus der übermächtigen
Landschaft nicht lösen kann . Der Leutnant
Marlow stirbt , wie auch Mahn im „Pan " stirbt ,aber er geht nicht am Menschen unter ? die
Erde , die ihm nach den vier Kriegsjahren zu
schwer an den Füßen haftet , löscht ihn aus .

Diese drei Bücher und die Erlebnisse a»
ihnen , die ich so wahr und einfach wie nu »
möglich wiederzugeben versucht habe , werden
mich niemals verlassen . — Zwar sind diese Er -
lebnisse selten , sie werden also in der ihnen
eigenen Art nicht für Erlebnisse mit Büchern
schlechthin in Anspruch genommen werden
können , aber sie zeigen doch eins mit aller
Deutlichkeit , datz die Bücher , die von den letzten
und also ewigen Dingen handeln , immer wie -
der einmal gleichsam in ein Menschenleben
hineinfallen , ihm Ziel und Ausrichtung geben
und wie ein Wunder , wie ein Gesicht da sind .
Und damit beweisen sie, datz hinter der Wirk -
lichkeit dieses Lebens , wenn sie richtig ausge-
nommen wird , noch eine andere Wirklichkeit
vorhanden ist , die — auf das Letzte gesehen
— nur die eine , einzige sein kann , von der zu
reden wichtig ist.

Nur nicht kleinlich. Sie : „Halt mal , mir ist
ein Stückchen Kohle ins Auge geflogen ."

Er : „Latz doch — wir haben ja noch zehn
Zentner im Keller ." („Rire ")

Ein « Büste Hermann Görinas
Der Bildhauer Olaf Lemke modelliert die Büste beS
Ministerpräsidenten in dessen Berliner Wohnuna ,
iAufnabine von Wieland Waaner , Sobn Siegfried

Waaners . j

SOMMERWÄSGHE
GEBLÜMT UND BESTICKT

Sommer -Nachthemd au8 ge¬
blümtem Georgette mit Flü-
flel&tmeln und Stoffrüsch«.

Ullstein-Schnitt W180«

Morgenjäckchen aus bunt ge-
musterte« Kretonne» farbig
eingefaßt. Ullstein- Schnitt

W 1811

Ott der Mitte : Hellblauer
Schlafanzug, dessen Aufputz
marineblauer, weißgetupfter
Stoff bildet. Ullstein-Schnitt

W1819

T Tnter den leichten dünnen Sommerkleidern trägt man auch
U leichte , dünne Wäsche . Daß sie nicht die Spur aufträgt , ist
ungemein wichtig . Die ganze „schöne Linie" , auf die wir '

doch so
stolz sind, könnte durch dicke bauschende Wäsche verloren gehen .
Was im Winter vielleicht unbeachtet bliebe , weil ein schweres Kleid
die Wäsche zusammendrückt , wirkt sich im Sommer unter einem
federleichten Seidenkleidchen höchst ungünstig aus .

Dünne Batiste, Waschseiden und als
letztes und feinstes kunstseidenen Wasch-
georgette nimmt die elegante Frau
deshalb, will sie statt der anliegenden
Wirkwäsche im Sommer selbstgearbei -
tete Stoffwäsche tragen. Die Wasch,
georgettes in ihren reizenden dicht-
geblümten Mustern sind wirklich ganz
entzückend. Jugendlich, zart , ein Nichts
an Gewicht — eine Tatsache , die auch
mitspricht , gilt es den Ferienkoffer zu
packen. Man garniert mit
demselben Stoff in Gestalt
von Rüschchen oder kleinen
Falbeln, was man sich nur
bei allerdünnsten Stoffen
leisten kann, ohne das er-
wähnte Auftragen befürch .
ten zu müssen .

Schon Batiste, meist in
Rosa oder Hellblau, läßt
man lieber glatt und ver»
ziert sie nur mit einer
feinenHandarbeit, gemischt
aus Hohlnähten und klein-
mnstrigerDickstickerei . Glei-
ches geschieht mit den
waschseidenen Hemdhosen ,
Hemden und Nachthem-
den. Die Nachthemdensind
wie kleine Kleidchen gear-
bettet, ihre Bezeichnung
Nachthemden " will nicht

' »»

Hemdhose aal rosa Batist,
vorn latzartig verziert mit
leichter Handstickerei . Ullstein-

Schnitt W1798

Rechts sitzend: Buntgeblümt«
Morgenrock , Ärmel

Gummizug verstellbar.
Ullstein-Schnitt K 8027

L

mehr so recht zu ihnen passen . Poetische Gemüter möchte«
diese allerliebsten Gebilde in „Traumkleider" umtaufen.

Strenger in der Machart waren bisher die Schlaf,
anzöge. Aber auch hier beginnt man die Suche nach dem
weicher Geschmückten. Mit kleinen Mertelärmelchen,
Blenden und Schleifenknotenwird der Anfang gemacht .

Die große Mode der geblümten Stoffe greift, wie z»
erwarten , auf Morgenröcke und Haus-
jäckchen über. Kretonne, Kattun oder
Seide in bunten Blumendrucken— das
ist so recht etwas für die Gemütlichkeit
des Hauses. Es sieht fröhlich aus und
unsere vielen jungen Frauen sind darin
gewiß stets bester Stimmung beim
Frühstück. Aber auch die Frau Mutter
darf sich unbesorgt in einem „Ge-
blümten" vor dem Gatten zeigen .
Sie , von der man auf der Straße

immer erwartet , daß sie
neutrale Farben trägt , hier
kann sie ihrer (und seiner !)
Liebe zum Farbigen gern
nachgeben . Recht praktisch
rweisen sich am Morgen-

rock puffige Halbärmel mit
Gummizug, weil sich ein
solcher Ärmel ganz nach
Bedarf tiefer herunter-
ziehen oder höher hinauf
streifen läßt.

Mit der Rückkehr der
jungen Mädchen zu häus-
licher Tätigkeit in der Fa -
milie gewinnen Schürzen
aufs neue an Bedeutung.
In einemflotten Schotten-
Muster erinnern sie so leb-

HaftanWochenend, daß jede
Arbeit darin zum Bergnü-
gen werden muß. M. CL

Zu obigen Modellen Ullstein -Schnittmuster HERMANN TIETZ & CO. Alleinvertrieb
für Karlsruhe
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Die Ausbessert«
In früheren Zeiten war es üblich , öaß in

größeren Familien eine Ausbesserin kam , die
mit Hilfe der weiblichen Familienmitglieder
eine Generalrevision aller Kleidungsstücke
vornahm , und die Hauswäsche in Ordnung
hielt . Dieser Beruf hat sich in der Not der
Zeit etwas verslüchtet , aber auch , weil die Ne -
benabgaben , die Tarife zu hoch angesetzt wur -
den , und weil man „ alles so billig neu haben
konnte " . Hier leben wir in einem Trugschluß ,
der eine ungeheure Verschwendung von Na -
tionalvermögen ist . Einer Verschwendung , die
sich kein anderes Land leistet . Wenn ich heute
ein paar handgestrickte Herrenstrümpfe haben
will , so habe ich die größte Mühe , sie zu sin -
den und werde in den Geschäften ausgelacht .
Wenn ich solche gar mit der Hand wieder an -
gestrickt haben will , so kann ich die Stadt ab -
suchen nach jemand , der es tut . Warum ? Weil
es zu teuer wird . „Wer kann denn davon
leben ? " Sicherlich kann niemand davon leben ,
>— aber sich damit einen Nebenverdienst und
ein Notgeld verschaffen , das könnte so manche
alte Frau , die bei ihren Kindern lebt . Ebenso
ist es mit allen Ausbessereien . Es ist nicht
wahr , daß der maschinengestrickte Strumpf
besser , als der handgestrickte ist , sicher nicht
für Männer bei der Arbeit , im Sport und auf
der Wanderschaft . In England wird kein
Sportsmann andere , als handgestrickte
Strümpfe tragen . Allerdings muß die Haus -
frau diese Strümpfe in der Wäsche selbst be -
treuen und ebenso vorsichtig und sachgemäß
behandeln , wie ihre eigene Seidenwäsche . Hier
ist noch ein großes Arbeitsfeld für geschickte
Frauenhände , das brachzulegen einfach Ver -
schwendung ist ! — Kommt die Frage der Aus -
besserung der Trikotwäsche . In allen andern
Ländern , in Italien , Schweiz , Frankreich ,
England , gibt es überall Frauen , die eine
Webemaschine haben , um Trikotwäsche so gut
auszubessern , öaß man die eingewebten Stel -
len kaum bemerkt . Wenn ich in diesen Län -
dern war , habe ich mir immer alle meine ge-
webten Sachen mitgenommen und sür Jahre
ausbessern lassen . Für eine Bezahlung , die
nie zu hoch war . Es ist eine Fehlrechnung ,
daß man sür wenig mehr neue Sachen be -
kommen könne . Wirklich gute Trikots sind
nicht billig , — und auch , wenn sie billig sind ,
ist es die Differenz zwischen Ausbesserung
und Neuanschaffung , die , wenn auch vielleicht
gering — in der Menge eine ungeheure
Summe der Verschwendung ausmacht und auf
Sie Qualität und den Arbeitslohn der Neu -
anfchaffung drückt . Wenn ich weiß , ich kann
ein Stück neuanweben lassen , so wende ich
mehr dafür auf , als wenn ich weiß , daß es
mit Flicken und Stopfen unansehnlich und
bald unbrauchbar wird . Auch Sparsamkeit ist
Verschwendung , wenn man keine wertbestän -
digen Dinge für sein Geld ersteht . In den
großen Städten des Auslandes ist fast über -
all so dicht wie möglich neben den ersten , aber
auch den kleineren Familienhotels , in irgend -
einer Seitenstraße ein Geschäft , in dem mit
Nähgarnen und Nähutensilien gehandelt wird .
Diese kleinen Läden haben immer zugleich
eine Ausbesserungsstube , oder sie haben ein
paar Damen an der Hand , die sich gern damit
etwas verdienen , daß sie solche Ausbesserun -
gen vornehmen . Die reisenden Ausländerin -
nen sind alle daran gewöhnt , so betreut zu
werden , sie wünschen , in solchen Laden selbst
zu gehen , über ihre zu stopfenden Strümpfe ,
ihre Wäsche selbst mit !>en Leuten zu sprechen ,
in 1 bis 2 Tagen , oder in einigen Stunden
die Sachen wiederzuhaben . Sie vermissen diese
Einrichtung , die sich bewährt hat , und au die
sie gewöhnt sind , wenn sie in Deutschland
reisen . Wenn jetzt die neuen Autostraßen ge -
baut werden , die uns endlich wieder in den
großen internationalen Verkehr bringen , und
mit den Leuten aus aller Welt verbinden , die
im eigenen Auto den Kontinent bereuen , so
ist es notwendig , daß man den Damen öte
Bequemlichkeit schafft, an die sie gewohnt und .

Wir neigen dazu , solche Dinge zu groß -
spurig aufzuziehen . Wenn sich eine Firma auf -
tut : . .Kleiderheil " oder so ähnlich , — wenn
ein Hotelportier großartig meint , daß er da -
für schon die Leute wisse , — sr ist das vielleicht
für Deutsche richtig , die in Kleinigkeiten groß -
zügig sind —, und leicht zu großzügig . Für
den Ausländer , insbesondere die Ausländerin ,
ist das nicht angebracht . Sie sind meist sehr
eigen mit ihren Sachen und berechnen den
Anschaffungspreis , der vielleicht höher liegt ,
als bei uns . Sie wollen selbst in den Laden
gehen können und selbst beraten . Diese klei -
nen Läden lassen auch ihre Nähmaschine für
einen Meterpreis von etwa 3 Pfennig das
Meter benutzen , was viel gesucht und geschätzt
wird . Größere Näharbeiten und seine Ans -
bessereien werden an entferntere Hausarbei -
terinnen weitergegeben . Dabei ist zu beach¬
ten , daß nur in Deutschland feine Wäsche mit
der Maschine genäht und ausgebessert wird ,
und daß die Ausländerin von Kultur außer
sich ist , wenn ein Flicken anders als mit der
Hand eingenäht ist . Insbesondere in feine
Wüsche . Hier ist für feine und kultivierte
Frauenhände noch so manche Arbeitsmöglich -
keit , und die großen Autostraßen und Tank -
stellen geben die natürlichen Haltepunkte da -
für . Mit Organisationen oder pomphaften
Ankündigungen ist es nicht getan , — die kön -
nen nur schaden , denn die ausländische Fran
hat große Angst vrr jeder Nepperei , und ist
in Bezug auf ihre Toilette sparsamer und
eigener , als die deutsche Frau . Sie macht sich
viel mehr selbst , oder läßt es im Hause arbei -
ten , was wieder eine besondere Beziehung
zu den Sachen bringt . Außerdem wirb sie

Kleider mit alten echten Spitzen und ähnlichen
Garnituren nicht gern anders , als in ver -
trauenswürdige Hände geben . Vielleicht , —
wenn schon eine Organisation sich der Sache
annehmen soll , so sind nur dieFrauenverbände
dafür zu brauchen . Aber auch sie sollen nur
ja nicht mit der Preisbildung anfangen , ohne
zu überlegen , ob diese Preise gehalten und
bezahlt werden können , und ob sie im Ver -
hältnis zu dem Wert des Objektes und der
geleisteten Arbeit stehen , sondern müssen die
Preisbildung vcn den Möglichkeiten abhängig
machen , und erst einmal sich eine Kundschaft
bilden und herbeigewöhnen . Bisher haben
wir alles getan , um sie von uns wegzugrau -
len — . und eine recht große Menge Näh - ,
Stopf - und Webarbeit ist einfach nicht in
Deutschland in Auftrag gegeben worden , weil
es an den Möglichkeiten einer Verbindung
zwischen Kundschaft und Arbeitenden fehlte
und eine ganz falsche Preispolitik getrieben
wurde . Gerade die intellektuelle Frau , und zu
denen gehört ja die reisende Ausländerin zum

großen Teile , — aber auch die intellektuellen
deutschen Frauen sind nicht in der Lage , alle
diese Arbeiten selbst auszuführen , sie sind aber
meist in der Lage , sie sehr genau beurteilen
und abschätzen zu können . Sie sind Verbrau -
cherinnen von ganz außerordentlichem Aus -
maß und dankbar für jede Entlastung . Ihre
Ausschaltung aus dem Erwerbsleben , wie sie
heut gern gefordert wird , müßte eine unge¬
heure Arbeitslosigkeit bei allen den Frauen
hervorrufen , die sie zu ihrer Hilse beschäftigen ,
— neben der Not , die dadurch geweckt würde ,
daß solche Frauen nicht mehr für ihre Familie
und ihre hilfsbedürftigen Anverwandten und
Volksgenossen eintreten könnten . Im Gegen »
teil wird eine möglichst weitgehende Beschäf -
tigung vieler Frauen im Handel , Gewerbe ,
Ansbesserei und Hansarbeit möglich sein , je
mehr die intellektuelle Frau als Verbrau -
cherin in Betracht kcmmt , — je mehr aber auch
andere Frauen darüber nachdenken , welche
Möglichkeiten und Gewerbe der Hilfeleistung
sich gerade für sie bieten . Marlise Benst .

Ales und das von der Sommermode
Die Reichhaltigkeit der Stoffe und ihre

schöne , vornehme Ausgestaltung drücken der
sommerlichen Mode in diesem Jahre den Stein -
pel besonders eleganter Einfachheit auf , die
allem knalligen aus dem Wege geht und da -
durch einheitlich wohltuend wirkt . — Reizvoll
und fraulich anmutig sind z . B . die Kleider aus
iveichem , porösen Leinen in feinen , durchwegs
gedämpften Farben wie grau , beige , braun und
grün . Längs - und diagonal gerippte marocain -
artige Stoffe konkurrieren mit feinhaarigen ,
einfarbigen Wollgeweben . Angora und Jersey
werben weiter um die Gunst der Damen . Aber
auch glatter und gemusterter Krepp , weiche
Seide und Satin beteiligen sich an dem modi -
scheu Wettkampfe . Bei Kostümen und Man -
teln hat ein sehr eleganter Doublestoff — außen
glatt und innen gerippt — großen Erfolg . —
Für hochsommerliche Kleider bevorzngt man
transparente Stoffe , halbsteif , glatt und ge -
mustert . Immer wieder wirb auch das chike
Jmprimekleidchen trotz aller Nebenbuhlerschaft
geliebt , weil vor allem der glatte , ärmellose
Paletot dazu so besonders kleidsam und ele -
gant wirkt . Man ist richtig gut angezogen in
einem solchen Kleid , das z . B . auf schwarzem
oder blauen Gruude bunte Streublümchen
zeigt , dazu einen glattschwarzen oder blauen ,
weiten Paletot — natürlich nur halblang und
tragenlos und einen großen , geschwungenen
Hut — aus Leinen , Stroh oder leichtem Filz
in der Farbe des Paletots . — Gestickte und ge-
musterte Organdys , Monsseline , Tüll und
Spitzen bilden ein entzückend harmonisch ab -
gestimmtes Sommerquartett . Bei Tüll - und
Spitzenkleidern wird schwarz bevorzugt , weil
es insbesondere helle Blondinen entzückend
kleidet . Ein modernes , ganz langes , uuteu
weit ausladendes , duftiges schwarzes Tüll -
oder Spitzenabendkleid — ein Sommertraum
— um eine schlanke , rosige , blonde Frau ! Da -
neben behauptet sich aber auch der etwas soli -
dere , kernigere moirierte Taft ebenso wie —
insbesondere für Blusen — solcher in Streif -
innster oder karriert . — Und weil wir von
Blusen sprechen : man kann es sich heute kaum
mehr vorstellen , wie man ohne diese brave
„ Mädchen für alles " durchkommen sollte ! Blu -
sc» zu jeder Tageszeit , für jeden Zweck sind
hcnte selbstverständlich geworden . Die fesche
Sportbluse aus gestreiftem Jersey mit kurzen
Aermeln und kleinen englischen Kragen weicht
am Nachmittage der hübschen Organdybluse
mit Plisseekrägelchen , Jabot oder großer
Masche . Die elegante Lingerieblnse mit klei -
nem Schößchen wirkt z . B . zum schwarzen Taft¬

rock außerordentlich vornehm , ebenso wie die
lange Kasackbluse , die ruhig an Stelle des
kleinen Abendkleides getragen werden kann .
Ja sogar originelle Sportblusen aus Rehleder
und aus Kreppsatin setzen sich durch , allerdings
dürften sie nicht Allgemeingut werden , sondern
zu den Modeneuheiten gehören , neben denen
man noch genügend anderes haben muß . Neben
der Bluse dominiert die fesche ärmellose Weste
als deren Ergänzung . — Die Linie bleibt
schlank und schmal . Ausschnitt , Farben und
Aermel sind abwechslungsreich nnd vielgestal -
tig . Von den Aermeln wäre noch zu sagen ,
daß die Breite der Achseln sanft verflacht , aber
ungefähr in der Aermelmitte ein mäßiges
Weiterwerden vorgesehen ist . Man trägt sie
ganz lang , ganz kurz und halblang , vielfach
luftig geschlitzt , hat also Auswahl nach indi -
viduellem Geschmack oder kann die Form wäh -
len , die jeweils dem Zwecke dienlich ist . —
Kurz - , halb - und dreiviertellang sind auch die
Kostümjacken , in letzterem Falle meist lose ge -
halten , ebenso die kurzen Jäckchen , während
man die halblangen -vielfach etwas tailliert ,
ebenso wie die Mäntel . Letztere bevorzugen
halblange , weite Aermel , die vielfach mit Pelz ,
Straußftdern oder Stoffrüschen begrenzt wer -
dön . Dazu kommen originelle bunte Knöpfe
nnd Ledergürtel , immer in abstechender Farbe .
Abendkleider sind alle ans „jugendlich , anmutig ,
einfach " abgestimmt . Dünne Stoffe verarbeitet
man mit sehr viel Volants , Rüschen , Schleifen -
putz . Der Ausschnitt ist weniger tief , Blumen
als Abschluß finden großen Anklang , weil sie
sehr festlich wirken und zu Gesichte „schmei¬
cheln " . Die Röcke sind lang , weich ausfallend ,
wenn auch bis zu den Knien die Gestalt richtig
modellierend . Man trägt Schleppen , und auch
der geschlitzte Rock taucht wieder aus . — Noch
eine Kleinigkeit : die Strumpfsarben sind jetzt
besonders fein abgetönt und wollen richtig zur
Gesamtfarbe gewählt werdeu , denn sie können
sonst den ganzen Eindruck störeu . Bernstein ,
Heidekraut , diese Nüaneen sind zu empfehlen ,
iveil sie sich den meisten Farben harmonisch an -
passen . Das gleiche gilt von den Schuhen ,
deren Form etwas weniger spitz ist , und die
„Stelzenstvckel " in ihrer gefährlichen Höhe und
Dünne bleiben restlos dem Abendtleide vor¬
behalten . Man trägt weiße Leder - und Leinen -
scbnhe , vielfach fesch mit buutem Leder verarbei -
tet - Grau uud braun — besonders als Trot -
tenrs sehr beliebt , ebenso wie Kroko nach wie
vor seine Vorzugsstelluug beibehält , an nicht zu
heißen Tagen allerdings ! Ida Bock.

Für die Küche
Eine der wichtigsten Faktoren der heutigen

Krankenbehandlung ist die Diät . Welche Haus -
frau hat nicht schon mit Zittern die strenge
Miene des Hausarztes studiert , wenn er sagte :
„ Erlaubt ist , verboten ist . . Und nun muß sie
ihre Kochkunst in den Dienst des lieben Kran -
ken stellen , Mahlzeiten herstellen , die nicht
schädlich wirken , weil sie die verbrtenen Stoffe
nicht enthalten und die doch abwechslungsreich
sind , so daß sie die Etzlust anregen . Sie muß
die einzelnen Bestandteile untereinander prü -
sen , muß jede Zutat genau abwägen , denn
alles ist äußerst wichtig , sie mutz sorgfältig und
mit dem besten Fett , den . vollwertigsten Zuta -
ten kochen . — Die Diät für Zuckerkranke er -
fordert eine genaue Kenntnis des Znckergehal -
tes der einzelnen Speisen , Erkrankungen der
Gallenwege und der Leber verlangen eine
starke Einschränkung , manchmal eine gänzliche
Vermeidung des Fettes, ' Nierenkranke müssen
eine tunlichst eiweitzsreie Kost erhalten , die in
der Hauptsache aus Milch und Milchspeisen ,
später aus Mehlspeisen und weitzem Fleisch be -
steht . Für Herzkranke wird eine kochsalzarme
Diät vorgeschrieben , in der die fehlenden
Würzstoffe des Salzes durch Kräuter ersetzt
werden . Die Behandlung der Gichtkranken wie -
der erfordert eine purimfreie Kost , das ist eine
solche , die möglichst frei von Harnsäurebild -
uern ist , zu denen in erster Linie Fleischextrakt
und Fische , Kalbsbries , die einzelnen Fleisch -
sorten autzer zartem Schinken , Speck und
Kalbshirn zählen , aber auch alle Hülsenfrüchte
gehören , während beispielsweise Ei , Oel , Sago ,
Milch , Reis , Maismehl , Kopfsalat und Ananas
diese Stoffe überhaupt nicht besitzen . Einzelne
Leiden wieder erfordern eine kalkreiche Nah -
rnng, ° zu den kalkreichen Vegetabilien zählen
Kartoffeln , Hülsenfrüchte , Nüsse , Mandeln ,
Kandiszucker , Hafermehl , unpolierier Reis ,
Endivie , Brunnenkresse , Sellerie , Kohlrabi ,
schwarzer Rettich , Gurke , Orange , Feigen ,
Oliven und vor allem Milch .

Wenn wir hier aufgezeigt haben , auf was
es bei all den angeführten Kostformen an -
kommt , so ist damit eigentlich noch nichts ge»
wonnen , denn die Aufgabe , sie zu schmackhaf-
ten Mahlzeiten zu verwandeln , die dem Kran -
ken die Gesundheit wiederzugeben vermögen ,
tritt an die Frau in einem Augenblick heran ,
in dem sie durch die Pflege überanstrengt , aber
auch durch die seelischen Eindrücke mitgenom -
men sich nicht auf der Höhe ihrer Leistungs ?
sähigkeit befindet . Meistens ist sie auch ohne
besondere Vrrkenntnisse im diätischen Kochen
und so müßte sie eigentlich mit den diätischen
Vorschriften auch eine fachmännische Beratung
der Zusammenstellung der einzelnen Speise -
folgen samt einwandfreien Rezepten erhalten .
Die besten Behelfe sür solche fachmännische
Beratungen gewähren die Diätkochbücher des
bekannten Verlages K . Thienemann Stutt -
gart , die von Dr . med . Thekla von Zwehl , der
leitenden Aerztin der Diätlehrküche in Mün -
chen und Elisabeth v . Weizenbeck , Diätküchen -
leiterin , herausgegeben werden . Bisher um -
faßt die Sammlung folgende Büchlein : „Diät
bei Erkrankungen der Niere und Harnwege ",
„Diät bei Erkrankungen der Leber und der
Gallenblase "

. „Diät bei Herzkrankheiten und
Kreislaufstörungen "

, „Diät für Gichtkranke ",
„Diät bei Zuckerkrankheit "

, „Diät bei Rheu -
matismus , Migräne und anderen Krankhei -
ten " . Die einzelnen Bücher , die im Preise
von 1 .20 bis '2.— RM . stehen , besitzen ausge -
zeichnete Einführungen führender Kliniker , die
auf dem Stand der heutigen medizinischen
Forschungsergebnisse stehen und sind so um -
fassend und allgemein verständlich . Die Re -
zepte sind auch der süddeutschen Küche ange -
patzt . . Lina Pietzsch .

Sans Balduna Grie « „Pferd « im Walde ".
Ei » schöner Holzschnitt ttä aroben deutschen Renaissancekünstlcrö .

Die Obstkur : Professor von Noorden , der sich
um die Einführung von Obstkuren

'
große Ver -

dienste erworben hat , schlägt folgendes Schema
vor : zunächst drei bis fünf Tage reine Obst - und
Obstsastkost im Gewicht von täglich etwa IM Kilo .
Man halte sich möglichst an eine einzige Frucht -
art . Es eignen sich fast alle gangbaren Früchte ,
nur nicht die aus der Pflaumengruppe . Kirschen
eignen sich mehr als Preßsaft . An diese Obst -
Periode schließt sich dann eine vier - bis fünftägige
Kost an , die neben reichlich Obst und Obstsäften
auch andere Nahrungsmittel enthalten soll, aber
salzarm sein muß . Dieser Turnus wiederholt sichdann mehrere Male . Sehr zu empfehlen sind auchein - bis zweimal wöchentlich eingeschaltete Einzel -
tage mit obstlicher Kost, sowohl bei Kranken wie
bei Gesunden . Unter den Gesunden hauptsächlichbei Fettleibigen . Man braucht durchaus nicht an
Obst allein zu haften , es eignen sich auch alle Obst -
safte . Honig , zahlreiche Gemüsepreßsäfte , vor allem
Mohrrübensaft , Gurken , Kürbis . Tomaten , jungeKarotten , süßer Paprika . Obstsaft allein ist ein
gutes Mittel bei schwerer Appetitlosigkeit . Obst -
säst eignet sich vor allem bei Durchfallskrankheiten .Fettleibigkeit und verschiedenen Nierenleiden
Man muß sich selbstverständlich mit seinem Arzt
vorher ins Einvernehmen setzen.

Kirschen -Kaiserschmarr« . 200 Gramm Wei-
zenmehl rührt man mit 2 Dottern und einemViertelliter Milch glatt ab . Dann mischt man50 Gramm Zucker , etwas Backpulver und von

* J ! [ai Schnee hinein . Nun bestreicht mane,ne Pfanne mit Butter , gibt den Teig daraufund backt ihn im Rchr halb . Herausgenom -
men , zerreißt man den Schmarrn , vermengtihn mit frischen , entkernten Kirschen und bäcktihn fertig . Mit Zucker bestreuen.
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STATT KARTEN

Die Verlobung ihrer Tochter
GISELA mit Herrn Dr. med.
WOLFGANG COURTIN
zeigen an

Vizepräsident
Wilhelm Pfisterer
und Frau Sofie
geb. Heuck

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein GISELA PFISTERER
beehre ich mich anzuzeigen

Dr. med.
WoIfgangCourtln
Kinderarzt

Karlsruhe, den 15. Juli 1934.
Handelstraße 19 Beiertheimer Allee 10

Mittwoch , den 18. Juli 1934, von 16—18 % Uhr :

Nachmittagskonzert - Bad. Polizeikapelle
von 20- 22 % Uhr:

Ein Abend beim Walzer -
könifl Johann Strauß

Sonderkonzert des PhilharmonischenOrchesters (Streichmusik)

Badisches
Staatstheater

Sommer .
Operette

im Städt . Konzerthaus
Mittwoch, 18. Juli :
Erste Wiederholung :

DerverloreneWalzer
(Zwei Herzen im - .Takt)

Operette von Robert Stolz .
Dirigent : Lehendecker. Regie : Seuberth .
Mitwirkende : Haböck , Hellmuth , Mar -
law . Reis, Prener , Sörensen , Ehret ,
Fischer , Horst , Kehrer , Kreiensen ,
Kühne , Löser , Macher , Mehner , Prll -
ter , Reckenberger , Ruschmann , Seu -

bcrth , Steinöl .
Ansang 20 Uhr . Ende nach 23 Uhr .

P -etse 0,90—2,90 RM .
®o ., 19. 7 . : Der verlorene Walzer

( Zwei Herzen im %>Xatt ) .

Bind Sit schon Platzmieter de « Staats -
theaters ?

Museum s5
Mi«"IcEhTANZ -ABEN D

Bbi RmI

Wiutec- Vtoxcil
kochen Sie jetzt ein !

Original -

Weck - Apparate
Einkochgläser

Zubindegläser
Geleegläser

Saftflaschen
Weck -Saftgewinner
Frucht - und Beerenpressen

—= Noch nie so billig ! = —
Groß « Auswahl nur im Fachfeschäft

ßammer&ßelbling

Macht man ihn mit Teppka rein,
Wird wie neu derTeppichsein !

Kilo-Kännchen Mk. 1 .30
Alleinverkauf :

Teppich- Haus Kaufmann
Karlsruh «, Ritterstraße 5

L ^

Linoleum ?
Tapeten ?

dann nur zu

Heinrich Durand
Akademiestraße 35
Telefon 2435

Lohnfuhren
mit Lastzug 15 Tonnen (Kippwagen )

werden ausgeführt
Adolf Oberst , Karlsruhe

Beiertheimer Allee 70 - Telefon 4694

Die

HANOMAG
Karawane kommt !

Unverbindlich und kostenlos werden Ihnen die beliebten , bewährten und neuesten

Hanomag - Personen - , Geschäfts - und Lastwagen gezeigt!

Besichtigung auf dem Ludwigsplatz am 19 . Juli 1934 von 9—15 Uhr

RICH . GRAMLING HANO MAG¬
GENERALVERTRETER

GOTTESAUERSTR. 6
TELEFON 765

Otf

Vertreternachweis durch Freyersbacher Mineral¬
quellen , Bad Peterstal ( Bad. Schwarzwald)

Vermietungen

Herrschaftliche

7 Zimier-Ulolinuno
Hahdnplatz , eine Treppe mit Diele ,
Heizung und allem Zubehör per 1. £ (■
tober zu vermieten . Näheres Tel . 7432.

Herrschaftliche

4 Zimmer -Wohnung
mit Bad , Zentralheizung und großer ,
guter Mansarde , in guter Weststadt-
läge auf 1. Oktober 1934 zu vermieten .
Preis 90 RM . Ansragen unt . Nr . 3499
im Tagblattbllro und Fernsprecher 60.

Eine her »schastllche , geräumige
4—5 Zimmer -Wohnung
m . einger . Bad , Etagenheiz . u . Zubeh .,
Hochpart., nächster Nähe des Schloßpl .,
auf 1. Oltober , ev . srllher , zu vermiet .
Näh. Waldhorns,r . 10, Blum , Tel . 58« .

Zur Verleihung des

EHREN KREUZES
für

FRONTKÄMPFER
KRIEGSTEILNEHMER
WITWEN U. EITERN

notwendige Antrags - Formulare

können in jeder Menge vom Lager
von uns bezogen werden .

G. Braun °
. h: Karlsruhe

KarUFriedrlch - StraBe 14 .

Belfortstr . 16, III ,
schöne , sonnige
Wohnung

p. 1. X . zu verm .
Anzus . v . 3—6 Uhr .

1
Verkäufe

Herd, Gasherd
2 Singer -, 1 Psaff -
Nähmaschine, Ge¬
mälde 20 .—

Miller ,
Weiilbrenuerstr . 29.

Zimmer

1 oder 2 möblierte

Wroziminer
mit Tressor und
Wohn - od . Schlaf -
zimmer z . vm. Karl -
str . «, 1 T . b . Rief.

Gasherd
zum Backen , weiß-
emailliert , u . 1 mit
Linoleum belegter
Ausziehtisch , sehr

billig zu verlausen .
Gabler ,

Gneisenaustr . 4 , II .Möbl . Zimmer
zu vermieten .

Kaiserstr . 1«« , II . Moria
500 ccm mit Sei -
tenwagen , neuwer -
tig, von Privat ,
preiswert zu ver -
taufen . Anzusehen
Donnerstag bei

Belm, Herrenstr . 16 .

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten .
Lammstraße 5, II .

Lade» /Lokale !

Laden mit Mo
u . großer Arbeits¬
raum per sofort zu
vermiet . Zu erfrag .
Büro , Sosienstr . 74.

BiiClRM
in eiche gebeizt,
beste Arbeit , 180
cm brt ., sehr gut
erhalten . Gelegen -'■■' itSfauf nur 170
M . Paul Feederle ,
Möbelfabr -, Robert -
Wagner -Allee 58 a.Lade«

östl. Kaiserstratze,
preiswert zu ver -
mieten . Zu erfra -
gen : Kaiserstr . 55,
Tel . 5493, Laden .

| Kaufgesuche

Grudeherd
noch gut erhalten ,
zu kausei» gesucht.
Ang . u . Nr . 351-
ans Tagblattbllro .Miene Stellen |

Gesucht
Tochter

aus gutem Hause,
linderlieb , M.Haus -
halt - u . Nähleant -
Nissen , aus 15 . Sep -

tember . Mädchen
vorhanden . Angeb.
mit Zeugnis unter
Nr . 3508 an » Tag -
blattbllro erbeten .

Gebrauchtes
Büfett

e' che, und polierter
Diplomat , Schränke ,
Plllschdiw. , Chaisel.
20 M , Sertito 25
Ml , eleg. Couche ,
schönes Trumeau

25 JVrt, gute Betten ,
Wascht . Kästner ,
Möbelg ., Douglas -

ftrahe 2K.

Nanwfhekutts
Gebrauchter Kessel , jedoch tn betriebt -

fähigem Zustand , Heizfläche mindestens
0,7 qm zu lausen gesucht. Offerten mit
Preis sowie Angabe der Betriebsdauer
unter Nr . 3514 ans Tagblattbllro erb .

Marmelade aus allen Früchten Rezept

8pekta
Aus Früchtengewonnen

4 Pfund entsteinte Aprikosen oder Sauerkirschen , Pflat»
men , Mirabellen , Reineklauden , Pfirsiche usw . — einzeln
oder in beliebiger Mischung —' sehr gut zerkleinern und
mit 4 Pfd . Zucker zum Kochen bringen . Hierauf 10 Minuten
stark durchkochen , dann WJormalflasche Opekta zu 86 Pfg »
hinzurühren und in Gläser füllen . — Ausführl . Rezepte sowi «
Etiketten für Ihre Marmeladengläser liegen jeder Flasche beh

Trocken - Opekta (Pulverform ) wird gerne für kleine Mengen
Marmelade , Gelee und für Tortenübergüsse verwende ®,
Päckchen für 3 1/» Pfund Marmelade 45 Pfg . , für Torter^
überguß 23 Pfg . — Genaue Rezepte sind aufgedruckt

Mit Qftekta ammL Mawie &ade Jlißtige * ! FrUher - » ohna
Opekta — nahm man auf 4 Pfund Früchte etwa >- 3 Pfund Zucker ; das waren
zusammen 7 Pfund . Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen , d !«
die Masse endlich fest wurde ; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein
Orittel bis fast die Hälfte eingekocht . Von 4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucker ,
• Iso von zusammen 7 Pfund , erhielt man nur etwa 4l/a bis höchstens 5 Pfund Marme »
lade . Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr ; denn die Kochzeit be »
trägt ja heute nur noch 10 Minuten . Und jetzt überlegen Sie einmal (» Man erhälft

Q&te Qftekta
4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucker nur etwa 4 % Pfund Marmetad«au«

Mit Qftekta
aus Pfund Früchten und Pfund Zucker etwa 8 Pfund Marmelade
Wenn man Opekta verwendet , erhält man also so viel an Marmelade mehr , da®
man das Opekta nicht allein ganz umsonst hat , sondern daß außerdem noch '

Jedes einzelne Pfund Marmelade erheblich billiger in «jer Herstellung wir<*
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